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Neue Beiträge zur Kenntnis der permischen 
-Echinodermen von Timor VIII—-XIII 


Vorwort. 


Das vorliegende Heft bildet die Fortsetzung meiner in den Wetenschappelyke Mededeelingen Nr. 11, 
13, 14, 16 und 20 (Dienst van den Mynbouw in Bandung, Java) 1929—1931 unter dem gleichen Titel 
veröffentlichten Echinodermen-Arbeiten. 

Seitdem hat das permische Echinodermenmaterial von Timor durch wiederholte Aufsammlungen, die das 
Geologische Institut der Universität Amsterdam in dem berühmten Fundgebiete von Besleo hat vornehmen 
lassen, einen Zuwachs an neuen Gattungen und Arten erhalten, der alle Erwartungen übertraf und zu der 
Hoffnung berechtigt, daß dort auch in Zukunft noch weitere neue Funde gemacht werden. Allerdings liegen 
jetzt in bezug auf einige Gruppen Anzeichen einer beginnenden Erschöpfung der Formenmannigfaltigkeit 
vor, aber gleichwohl werden auch weitere Bemühungen schon aus dem Grunde mit einer reichen wissen- 
schaftlichen Ernte rechnen dürfen, weil ein sehr beträchtlicher Prozentsatz der jetzt vorliegenden Gattungen 
und Arten immer noch mehr oder weniger unvollständig bekannt ist. 

Um die neuen Amsterdamer Aufsammlungen haben sich besonders die Herren CH. Tr. WEIDNER, 
Assistent Resident von Zuid Midden Timor, und S. J. Orrow, Kontrolleur von Zuid Midden Timor, große 
Verdienste erworben. Herr F. A. W. H. pe Marz Oyens, Konservator am Geologischen Institut der Univer- 
sität Amsterdam, hat sich der großen Mühe unterzogen, die Krinoidenkelche aus der übrigen Begleitfauna, 
einem Heer von Brachiopoden, Korallen, Krinoidenstielen usw. auszusondern und so meine Arbeit wesent- 
lich erleichtert. Ihm hierfür auch an dieser Stelle herzlichst zu danken, ist mir eine freudige und angenehme 
Pflicht. Nicht weniger bin ich dem Direktor des genannten Institutes, Herrn Prof. Dr. H. A. BrouweEr 
für die Überlassung dieses Materials zu Dank verbunden. 

In fast gleicher Weise wie auf die neuen Amsterdamer Aufsammlungen stützen sich die vorliegenden 
Beiträge auf das bisher noch unbearbeitete Material aus der reichen Kollektion VEnEmA im Museum des 
Bergwesens in Bandung, auf die auf meine Veranlassung von Dr. H. EurAr zusammengebrachte Kollektion 
und einige früher übersehene Stücke der Kollektion Jonker im Museum der Bergbaukunde in Delit. 

19 neue Krinoidengattungen und 43 neue Arten, die hier beschrieben sind, erhöhen die Zahl der 
aus dem Perm von Timor bisher bekannten Krinoidengattungen auf 100 und die Zahl der Krinoiden- 

arten auf etwa 320. Da die Krinoiden mit 14 Gattungen und fast 50 Arten von Blastoideen und mit 
einigen Echinoideen vergesellschaftet sind, so ist das Fundgebiet von Besleo in bezug auf den Reichtum 
an Krinoiden und Blastoideen jetzt an die erste Stelle gerückt. Nur eine einzige Lokalität auf der Erde, 
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Burlington in Iowa, die nach Srrınger*) 334 Krinoiden- und Blastoideenarten geliefert hat, hat einen 
ähnlichen Formenreichtum an Krinoiden und Blastoideen aufzuweisen. 

Ein weiteres und letztes Heft, das ich hoffe in Bälde vollenden zu können, wird in vier Abschnitten 
eine Beschreibung weiterer Poteriocriniden, der Echiniden, der wichtigsten Stielgliedtypen und eine kurze 
Übersicht über die bisher erzielten Ergebnisse bringen. Damit werden meine eigenen Studien über die 
permischen Echinodermen von Timor abgeschlossen sein. 

Der Wert paläontologischer Arbeiten ist im hohen Maße von den Abbildungen abhängig, für die 
bekanntermaßen auch die klarste und eingehendste Beschreibung keinen vollwertigen Ersatz bieten kann.’ 
Wenn, wie ich hoffe, das vorliegende Werk in dieser Beziehung den Anforderungen genügt, so kommt das’ 
Verdienst hierfür in erster Linie Herrn Dr. GERHARD WANDEL zu, der, Paläontologe und Künstler in einer 
Person, fast alle Tafelillustrationen mit größter Sorgfalt ausgeführt hat. Auch der Laborant des Geolo- 
gischen Institutes der Universität, F. D. Kämrrer, der die photographischen Aufnahmen besorgt hat, hat 
mich mit Geschick und Geduld unterstützt. 

Zu ganz besonderem Danke bin ich schließlich der Direktion der Ruenanıa-Ossac Mineralölwerke, Akt.- 
Ges., Hamburg für die finanzielle Beihilfe verpflichtet, durch welche der Druck des vorliegenden Werkes 
ermöglicht wurde. 


Bonn, im Dezember 1936. 


*) SPRINGER, F.: A Remarkable Fossil Echinoderm Fauna in the East Indies. — American Journ. of Sci. 8. 1924. S. 327. 


VII. Actinocrinidae, Platycrinidae und Hexacrinidae. 


Actinocrinidae F. Roem. 


Die Actinocrinidae gehören zu den altertümlichsten Elementen der permischen Krinoidenfauna von 
Timor. Diese im Unterkarbon von N.-Amerika durch zahlreiche Gattungen und Arten vertretene Familie 
spielt im Perm von Timor ähnlich wie im Unterkarbon von Europa nur eine ziemlich bescheidene Rolle. 
Sie scheint auf Timor auf die einzige Gattung Actinocrinus beschränkt zu sein, entwickelt hier jedoch 
mindestens 8, wahrscheinlich aber noch mehr Arten, wie eine Reihe isolierter Basalstücke zeigt. 


Actinocrinus J. S. MıLLer 1821. 


Acfinocrinus spinaetectus spec. nov. 
Taf. V, Fig. 1—3. 


Ein Kelch (Exemplar a, der Holotyp) aus dem Fundgebiet von Besleo, im Museum des Bergwesens in Bandung, Java 
(Coll. VENEMA). 


Der Kelch ist 31,5 mm hoch und, von der Ventral- und Dorsalseite gesehen, im Umriß fünflappig. 
Er verbreitert sich von der Basis in den Radien rasch, fast gleichmäßig und geradlinig bis zum Ober- 
rand der IBr,, in den Interradien bis zur halben Höhe der liBr. Die IBr, steigen weniger steil nach 
außen auf als die IBr,, sind aber weit davon entfernt, sich horizontal auszubreiten. Der Umriß der Dorsal- 
kapsel ist auf der Höhe des Oberrandes der IBr, konkavistellat. Die liBr krümmen sich im distalen Drittel 
schwach ventraleinwärts. Die IliBr, von den liBr durch eine furchenartige Depression abgesetzt, gehören 
schon zur Kelchdecke, die in den Interradien über die Dorsalkapsel ein wenig überhängt. Von den Arm- 
ausstülpungen steigt die Kelchdecke geradlinig und sanft bis zur Analöffnung an. Eine Analröhre ist 
nicht vorhanden. Die Analöffnung liegt in der Sagittalebene des Kelches ein wenig gegen die Analseite 
verschoben. In den Interradien ist die Kelchdecke zwischen den Armausstülpungen eingesenkt. 

Die Platten der Dorsalkapsel sind nicht verziert, die Platten der Kelchdecke zum Teil zu einem kurzen 
Dorn ausgewachsen, zum Teil höckerartig aufgetrieben oder selten fast ganz eben. 

Der Basalkranz ist tellerförmig und nimmt etwa % der Höhe der Dorsalkapsel ein. Größter sagittaler 
Durchmesser 12,7 mm; Durchmesser am Stielansatz etwa 10,3 mm. Seiten des Basalkranzes in der Längs- 
richtung schwach konkav. 

Die RR sind groß, ziemlich bilateral symmetrisch, oben ebenso breit wie unten, in der Medianlinie 
ebenso lang oder ein wenig länger als oben breit. Von der Medianlinie fällt ihre Außenseite dachförmig zu 
den Seitennähten ab. Ein deutlicher Kiel ist jedoch auf der Medianlinie nicht vorhanden. 
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Maße der RR in mm: 


rp ra a 
Breite unten 6,1 8,6 SSH 
Breite oben 6,5 8,6 9,0 
Größte Breite 9,8 12,0 hl 
Länge in der Medianlinie 8,8 8,7 9,5 


Analplatte sechsseitig, ebenso lang, aber erheblich schmäler als die RR. Breite unten 6,3, oben 8,0, { 


Länge 9,7 mm. 
IBr, wie bei den typischen Actinoerini sechsseitig, ebenso breit wie die RR in der Medianlinie lang, 


an Im 


oben gewöhnlich ein wenig schmäler als unten, zuweilen ebenso breit wie unten, auf der distalen Hälite 


im Querschnitt fast regelmäßig halbkreisförmig. 


Maße der IBr, in mm: 


rp ra a 
Breite unten 6,5 8,6 9,0 
Breite oben ca. 6,8 057 4..C4,0;5 
Größte Breite ca. 8,3 9,3 9,8 
Länge der Medianlinie 4,6 ca.5,0 4,8 


IBr, siebenseitig, fast oder ganz so lang wie die IBr,. Außenseite im Querschnitt annähernd halb- | 


kreisrund. 
Reguläre liBr siebenseitig, ebenso lang wie breit, länger als die IBr,, aber kürzer als die RR. Anal- 


interradius mit zwei gleich großen, ebenso langen wie breiten, in Gestalt und Größe von den regulären liBr 


kaum unterscheidbaren liBr. IliBr 3—5 (? 6). 
Die Platten der Kelchdecke sind zumeist sechs- oder siebenseitig bei einem Durchmesser von 5—7 mm; 


kleinere fünf- und vierseitige Platten sind hier und dort dazwischen eingestreut. Die Platten rings um die 


winzige, fast nicht sichtbare Analöffnung sind nicht größer als die meisten übrigen Platten der Kelchdecke. 

A. spinaetectus ist wie die meisten karbonischen Actinocrinusarten durch sechsseitige IBr, ausgezeich- 
net. Von den permischen Arten von Timor besitzt nach unserer heutigen Kenntnis nur A. permicus WANN. 
(WaAnner 1924, S.65, Taf.I, Fig. 1,2) sechsseitige IBr,. A. spinaetectus schließt sich daher am engsten an 


A. permicus an, unterscheidet sich aber von diesem in seiner Skulptur, die dadurch gekennzeichnet ist, daß 


die meisten Platten der Kelchdecke grob bedornt, die Platten der Dorsalkapsel hingegen unverziert sind, 
und ferner in dem scharfen Absatz der Kelchdecke von der Dorsalkapsel durch eine furchenartige Depression. 


Actinocrinus exornatus spec. nov. 
Taf. V, Fig. 4—6. 


Ein etwas zusammengedrückter, aber gut erhaltener Kelch (Exemplar a, der Holotyp) im Museum des Bergwesens 
in Bandung, Java (Coll. VENEMA). 


Der Kelch ist groß, ohne die nicht erhaltene Analröhre annähernd bikonisch, von der Ventral- und 
Dorsalseite gesehen im Umriß fünflappig. Die Dorsalkapsel verbreitert sich in den Radien ziemlich gleich- 
mäßig bis zur Höhe der IBr,, in den Interradien nur bis zur Höhe der liBr. Die IliBr sind annähernd 
vertikal gestellt; darüber steigen die Platten der Kelchdecke im allgemeinen mit 50—60° bis zur Basis der 
Analröhre auf. Die Kelchdecke ist bis zur Basis der Analröhre ungefähr ebenso hoch wie die Dorsalkapsel. 

Die Kelchplatten sind prächtig verziert bis auf einen von der übrigen Plattenoberfläche scharf abgesetz- 
ten, sehr schmalen, bandförmigen Streifen neben den Nähten. Die BB tragen je vier kammförmige, senk- 
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recht zur proximalen Naht gestellte und mit unregelmäßigen Leisten und Furchen verzierte Erhöhungen, 
die neben der proximalen Naht am dicksten sind, distalwärts jedoch bis zum Verschwinden sich abschwächen. 
Im übrigen sind die BB feingekörnt. Die RR sind mit wurmähnlich gekrümmten und sich vielfach ver- 
zweigenden Leisten besetzt, die, von der Medianregion der Platten ausgehend, im großen und ganzen senk- 
recht auf die Plattenränder hinstreben, wo sie sich allmählich in einzelne Körner auflösen (Taf. V, Fig. 6). 
Die gleiche Skulptur besitzen die Analplatten, die Br und die I und IliBr; auf den IliBr werden die Leisten 
schon sehr kurz und haben mehr den Charakter verlängerter Körner. Auf den Kelchplatten der Kelchdecke 
sind nur noch rundliche Körner vorhanden, die gegen die Basis der Analröhre hin immer feiner werden, 
Alle Platten der Dorsalkapsel sind kräftig konvex gewölbt, die Nähte daher stark vertieft. Die Platten 

der Kelchdecke hingegen sind vollkommen flach und deren Nähte nur deshalb sehr schwach vertieft, weil 
sie beiderwärts von einem sehr schmalen, glatten Band begleitet werden, das von der übrigen Plattenober- 


fläche schräg gegen die Naht abfällt. 


Der Stielansatz ist annähernd kreisrund. Es sind drei Stielglieder, zusammen 2 mm hoch, erhalten. 
Das proximale und distale ist niedriger und ein klein wenig schmäler als das mittlere. Die Seiten der 
Glieder sind konvex, gekörnt, die Nähte vertieft und gezähnt. Die Skulptur der Gelenkflächen ist nicht 


erhalten. Zentralkanal sehr weit. 


Basalkranz niedrig-schüsselförmig, gut "/; der Höhe der Dorsalkapsel einnehmend; sagittaler Durch- 
messer am Oberrand 14,2 mm, am Stielansatz 8,9 mm. 
RR groß, oben ungefähr ebenso breit wie unten, in der Medianlinie ungefähr ebenso lang wie unten 
breit. raR und laR gleich, siebenseitig; aR sechsseitig; raR nur fünfseitig, unsymmetrisch, IpR etwas be- 


schädigt, wahrscheinlich sechsseitig. 
Maße der RR in mm: 


rp 
Breite unten 7,5 
Breite oben 8,7 
Größte Breite 12,2 


Länge in der Medianlinie 10,1 


la Ip 
9,7 er 
9,0 (y 
14,2 ? 
10,0 ? 


IBr, breiter als lang, fast ebenso breit wie IBr, und IBr, zusammen lang, oben ebenso breit wie unten, 
unregelmäßig fünfseitig und unsymmetrisch mit Ausnahme von rplBr,. Letzteres ist sechsseitig und ruht 
außer auf rpR links unten mit einer kürzeren Seite auch auf der Analplatte auf. Alle IBr, grenzen ent- 


_ weder links oder rechts oben mit einer kurzen Seite an ein IliBr. 


Maße der IBr, in mm: 


Breite unten 
Breite oben 
Länge in der Medianlinie 


rp 
71,5 
17,9 
7,2 


ra 
9,5 
8,9 
15) 


a 
8,7 
8,8 
7,0 


IBr, axillar, sechs- oder siebenseitig, % so hoch wie die IBr,, aber nur ein wenig schmäler als diese. 

IlBr, axillar außer im rechten vorderen Radius, nur halb so lang wie die IBr,. 

IllBr, etwas niedriger als die IIBr,, nur in wenigen Strahlen zum Teil erhalten. 

Die Analplatte ist im Gegensatz zu den meisten übrigen Actinocriniden nicht sechsseitig, sondern un- 
regelmäßig siebenseitig und unsymmetrisch. Gleichwohl muß der vorliegende Kelch zu den Actinocriniden 
und darf nicht zu den Batocriniden gestellt werden, da die für diese charakteristische zweite Analplatte 
fehlt und über der ersten Analplatte wie bei den typischen Actinocriniden nur zwei liBr folgen. Die Anal- 
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platte grenzt wie üblich mit zwei kurzen proximalen Seiten an die BB, mit zwei langen Seiten an die be- 


nachbarten RR, mit zwei distalen Seiten an zwei liBr und mit der kürzesten siebenten Seite rechts oben an | 


rplBr,. Ob die Siebenseitigkeit der Analplatte und die damit in Verbindung stehende Fünfseitigkeit von rpR 
und Sechsseitigkeit von rplBr, als individuelle Eigentümlichkeit oder als bezeichnendes Artmerkmal an- 
gesehen werden muß, läßt sich vorläufig nicht entscheiden. Maße der Analplatte in Millimetern: Breite 
unten 7,1, oben 8,5, größte Breite 9,7, Länge 12,7. 

Reguläre liBr sieben- oder achtseitig, ein wenig länger als breit und ungefähr ebenso lang wie die RR 
in der Medianlinie. Analinterradius mit zwei liBr, jedes länger als breit und kleiner als die regulären liBr. 


Auf die regulären liBr folgen in jedem Interradius, soweit erkennbar, drei IliBr mit sechs oder sieben, | 


ungleich langen Seiten, und zwar eine kleinere mittlere Platte und zwei ein wenig größere seitliche. Die 
erste ragt höher empor als die letzten und ruht nur auf dem liBr auf, während die beiden seitlichen tiefer 
heruntergehen als die mittlere und sowohl auf dem liBr als auf einem IBr, aufliegen. Die unmittelbar 
darüber sich anschließenden Platten sind unregelmäßig fünf- oder sechsseitig und kleiner als die IliBr. 
Dann folgen auf der Kelchdecke bis an die Basis der Analröhre 5 bis 6 Reihen unregelmäßig vier- bis 
achtseitiger Platten. Die meisten dieser Platten haben einen größten Durchmesser von 4—5 mm, jedoch 
kommen auch solche von geringerem Durchmesser und solche mit einem Durchmesser bis zu 7 mm vor. 
Die Reihe rings um die Basis der nicht erhaltenen Analröhre am distalen Ende des Kelches besteht noch 
aus 8 Platten. Für eine Schätzung der Länge der abgebrochenen Analröhre fehlt jeglicher Anhaltspunkt. 

A. exornatus ist eine sehr leicht kenntliche Art. Durch ihre eigentümliche Verzierung unterscheidet sie 
sich von allen bisher bekannten Actinoerinusarten. Im Gegensatz zu den übrigen permischen Arten von 
Timor ist sie außerdem vor allem durch die hohe, konische Form der Kelchdecke, die sich in eine mehr 
oder weniger lange Analröhre verlängert, ferner durch die stark konvexe Wölbung der Platten der Dorsal- 
kapsel und die stark unsymmetrische Ausbildung der zwar zumeist fünfseitigen, aber nicht axillaren IBr, 
gekennzeichnet. In bezug auf die Ausbildung der IBr, steht A. exornatus zwischen den typischen Actino- 
criniden mit sechsseitigen IBr,, die auf Timor durch A. permicus Wann. und A. spinaetectus sp. n. vertreten 
sind, und einer zweiten Gruppe von Actinocriniden mit vierseitigen IBr,, zu welcher A. fimoricus WANnN., 
A. brouweri Wann., A. dilatatus Wann., A. carinatus sp. n. und A. brevispina Wann. gehören. 


Actinocrinus brouweri WANN. 
Taf. V, Fig. 7. 


1924 Actinoerinus brouweri WANNER, Perm. Krin. von Timor, S. 68, Taf. I, Fig. 11—12. 


Ein mit b bezeichneter, im Museum des Bergwesens in Bandung, Java, befindlicher Kelch aus dem 


Fundgebiet von Besleo stimmt mit dem Holotyp so gut überein, daß er trotz einiger abweichender Eigen- 
tümlichkeiten mit diesem artlich vereinigt werden darf. 

Er ist im allgemeinen etwas kräftiger als der Holotyp verziert. Die Tuberkeln der Dorsalkapsel und 
der Armglieder sind häufig in einen kurzen, spitzen Dorn ausgezogen; auch die meisten Platten der Kelch- 
decke tragen in der Mitte einen Dorn oder wenigstens einen Tuberkel. Auf den RR ist die Zahl der 
Tuberkeln zumeist 6, keinesfalls weniger als 5, und der mittlere und proximale mediane Tuberkel sind 
stets zu einem Kamm vereinigt. Alle RR sind oben ein klein wenig breiter als unten und in der Median- 
linie ebenso lang oder ein wenig länger als unten breit. Die beiden lIiBr im Analinterradius sind nicht wie 
beim Holotyp achtseitig, sondern siebenseitig, und darüber folgen zwischen den Armausstülpungen nicht 5, 
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Oo 


sondern nur 3 IliBr. Sonst weicht das Exemplar b in der Größe und Form der Kelchplatten nur unwesent- 
lich vom Holotyp ab, wie sich aus den folgenden Maßen ergibt: 


Maße der RR und IBr, in mm: 


RR IBr, 
pri. ta a rar "ur 
Breite unten ee a 3,1 9,0 
Breite oben er ee) 10203. 004935 
Größte Breite le ERSTER 8.20.°8,5 29,2 
Länge in der Medianlinie Sn) Re 22.5.0255 


Maße der Analplatte in mm: Breite unten 5,9, oben 7,6, Länge 9,5. 


Actinocrinus carinatus spec. nov. 
Taf.V, Fig. 8—12. 


2 Kelche, Exemplar a, der Holotyp (Coll. VEnemA), im Museum des Bergwesens in Bandung, Java, und Exemplar b 
(Coll. EnrArT) in der Sammlung des Verfassers, beide aus dem Fundgebiet von Besleo. 


Der Holotyp (Taf.V, Fig. s—-10): Kelch ziemlich groß. Höhe 29,5 mm, von der Basis bis zur 
Peripherie 18 mm, von der Peripherie bis zum distalen Ende 11,5 mm. Dorsalkapsel von der Basis bis 
zum Oberrand der IBr, gleichmäßig verbreitert, im Umriß fünfseitig. 

Die Verzierung besteht aus einem wohl ausgeprägten medianen Kiel, der in allen Radien über die BB, 
RR und IBr, hinwegzieht und sich dann auf den axillaren IBr, in zwei Äste teilt, die auf die IIBr, fort- 
setzen. Da, wo der Kiel über die Plattennaht hinwegsetzt, ist sein Kamm jedesmal mehr oder weniger ein- 
gesenkt. Er ist anscheinend aus einer Verschmelzung einer medianen Tuberkelreihe hervorgegangen. Zwi- 
schen den Kielen sind die Seiten der Dorsalkapsel ziemlich eben, ausgenommen die Analseite, auf welcher 
die Analplatte und die beiden IiBr mit schwach konvexer Wölbung heraustreten. Sonstige Verzierungen 
wie Tuberkeln oder Dornen sind weder auf den Seiten noch auf der Decke des Kelches vorhanden. Einige 
wenige Platten rings um die Analöffnung sind buckelförmig aufgetrieben. 

Basalkranz niedrig, schlüssel- bis tellerförmig, nur etwa '/s der Höhe der Dorsalkapsel einnehmend, 
Sagittaler Durchmesser am Oberrande 10,3 mm, am Stielansatz ungefähr 6 mm. 

RR oben ebenso breit oder ein wenig breiter als unten, in der Medianlinie ungefähr ebenso lang wie 
unten breit. Die größte Breite ist ebenso oder fast so groß wie die Länge eines R und IBr, zusammen. 

IBr, vierseitig, oben ungefähr ebenso breit wie unten, um 4 breiter als lang bis doppelt so breit 


wie lang. 
Maße der RR und IBr, in mm: 
RR IBr, 

Ip la a Ip la a 
Breite unten 6,0 80 7,0 80 88 85 
Breite oben 807 288085 nA 10782 
Größte Breite I02211,8212,1 8178788 
Länge in der Medianlinie 5.6 6,5 6,9 452 43.58 


IBr, axillar, siebenseitig, ungefähr ebenso lang, aber breiter als die IBr,. IIBr, axillar, fast ebenso 
lang, aber nur % so breit wie die IBr,, etwas weniger steil nach außen ansteigend als die RR und IBr. 
Analplatte sechsseitig. Breite unten 5,8, oben 7,4, Länge 8,7 mm. 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. b) 
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Reguläre IiBr in Einzahl, neun- bis zehnseitig, ebenso lang wie breit, ein wenig länger als die RR in 
der Medianlinie, proximal von den RR, seitlich von den IBr, distal von 3—4 lliBr begrenzt. Analinter- 
radius mit zwei sechsseitigen liBr, von denen jedes fast ebenso groß wie ein reguläres liBr ist. 

Die Kelchdecke steigt von den Armausstülpungen gegen die Analöffnung bis zu den beiden distalen 
Plattenreihen nur schwach an; erst diese heben sich als niedriger Kegel, auf dessen Spitze die Anal- 
öffnung liegt, aus der übrigen Kelchdecke stärker heraus. 

Das Exemplar b (Taf. V, Fig. 11—12) ist ein wenig kleiner als der Holotyp und besitzt auf der 
Analplatte und auf zwei IBr je einen kleinen Tuberkel. Die IBr, sind nur in zwei Radien vierseitig, in 


dreien unregelmäßig fünfseitig, da entweder die linke oder die rechte obere Ecke mit einer kurzen Seite, | 


die an ein IliBr angrenzt, schräge abgestutzt ist. Schließlich sind die Platten der. Kelchdecke im allgemeinen - | 
etwas kleiner als beim Holotyp. Im übrigen stimmt das Exemplar b mit diesem so gut überein, daß es nach 
meiner Meinung damit ohne Bedenken vereinigt werden darf. Es zeigt insbesondere das bezeichnende Merk- 
mal von A. carinatus, nämlich den Kiel, der sich in den Radien der Dorsalkapsel von der Basis über die 
RR, IBr, bis zu den IBr, hinaufzieht, wo er sich in zwei Äste teilt, sehr deutlich. Hierdurch unterscheidet 
sich A. carinatus leicht von dem nahe verwandten A. dilatatus Wann., der außerdem von A. carinatus da- 
durch abweicht, daß die IBr, ungefähr ebenso lang und nicht kürzer als die RR sind, daß die liBr nicht 
länger als breit, sondern ungefähr ebenso breit wie lang sind und daß die Analöffnung nicht zentral liegt, 
sondern der Analseite etwas genähert ist. Ob auf der Analseite und auf einigen liBr von A. carinatus ein 
vereinzelter kleiner Tuberkel vorhanden ist oder nicht, scheint mir nebensächlich zu sein. Wenn das Exem- 
plar b solche vereinzelte Tuberkeln besitzt, so ist es trotzdem mit dem sehr viel reicher verzierten A. brou- 
weri nicht zu verwechseln. Auch eine Verwechslung mit dem gleichfalls verwandten A. spinaetectus ist nicht 
gut möglich, da die Platten der Kelchdecke von A. carinatus ganz frei von Verzierungen sind. 


Actinocrinidae. Gen. et. spec. ind. 4. 
Taf. V, Fig. 13—17. 


2 mit a und b bezeichnete Kelchbasen mit Stielresten von Besleo. Exemplar a, der Holotyp, im Museum des Berg- 
wesens in Bandung (Coll. VEnEmA); Exemplar b in der Sammlung des Verfassers (Coll. EHraAr). 


Die Außenseite dieser Kelchbasen ist mit tuberkel- bis dornförmigen Auswüchsen verziert, und zwar 
stehen auf jeder Platte in der Verlängerung der Seitennähte der RR je zwei Tuberkeln in einer Reihe. Von 
diesen ist der distale Tuberkel schwächer als der proximale und kann mit dem letzten zu einem einheit- 
lichen Kamm verschmelzen. Zu diesen Haupttuberkeln kommen auf jeder Platte des Holotyps noch zwei 


bis drei Nebentuberkeln, die am Exemplar b auf zwei Platten ganz fehlen und auf einer Platte nur in 


Einzahl auftreten. Die Innenseite jeder Platte zeigt ein bis zwei leistenförmige, radiale Verdickungen. 


Maße des Holotyps in mm: Größter sagittaler Durchmesser des Basalkranzes am Oberrand 18,2, am Stielansatz 11,4. 
Breite der BB am Stielansatz 9,3—9,9; größte Breite 14,7; Breite oben 9,5—10,5. Länge in der Medianlinie vom Stielansatz 
bis zum Oberrand 5,0—6,4. Breite der Analplatte unten 8,4; Breite der RR unten 9,5 (lpR) bis 10,9 (laR). 


Stiel kreisrund, die ersten 6 Glieder zusammen ca. 5,3 mm hoch; das zweite und sechste Glied sind 
ein klein wenig dicker und mit wenigen kleinen Knötchen (rudimentären Zirren) besetzt. Zwischen diese 
beiden nodalen Glieder sind drei Internodalia eingeschaltet. Seiten der Glieder konvex gerundet bis dach- 
förmig zugeschärft. Nähte gezähnt. Gelenkflächen eben, nur am äußeren Rande mit kurzen, feinen Zähn- 
chen besetzt. Zentralkanal weit, fünflappig. 
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Die vorliegenden Kelchbasen erinnern an Actinocrinus fimoricus Wann. (WAnneEr 1924, Taf. Ill, Fig. 7), 
jedoch besitzt dieser auf seinen Basalplatten nur je ein oder zwei unter die Basisebene des Kelches reichende, 
dornförmige Fortsätze. Der Stiel ist vom Stiel von A. fimoricus nicht zu unterscheiden. 


Actinocrinidae. Gen. et. spec. ind. 5. 
Taf. V, Fig. 18—19. 


Eine Kelchbasis mit dem proximalen Stielglied von Besleo in der Sammlung des Bergwesens in Ban- 
dung (Coll. VEnemA) ist auf der proximalen Hälfte einer jeden Platte mit zwei bis drei schneidezahn- 
ähnlichen, horizontal gestellten Auswüchsen verziert, die auf dem vorderen B zu einem einzigen, kamm- 
förmigen Wulst verwachsen sind, der fast die ganze Breite der Platte einnimmt. Auf der distalen Hälfte 
ist die Kelchbasis mit je zwei bis drei isolierten, dornförmigen Höckern besetzt. Zentralkanal weit, fünf- 
seitig oder fünflappig. 

Maße in mm: Größter sagittaler Durchmesser des Basalkranzes am Oberrand 19,4, am Stielansatz 12,0. Breite der BB 


unten 9,7—10,8; größte Breite 15,1—15,6; Breite oben und zugleich untere Breite von rpR, aR und IpR 9,3, 10,7 und 9,4. 
Untere Breite von raR und laR 11,3 und 10,7. Länge der BB in der Medianlinie 7,1—8,3. Untere Breite der Analplatte 9,3. 


Proximales Stielglied kreisrund, 12,2 mm dick und 0,5—0,8 mm hoch. Nähte gezähnt. Gelenkflächen 
eben, nur am äußersten Rande mit sehr kurzen, einfachen Zähnchen besetzt, im übrigen glatt. Durchmesser 
des fünfseitigen (? fünflappigen) Zentralkanales ca. 3,6 mm. 


Actinocrinidae. Gen. et. spec. ind. 6. 
Taf.V, Fig. 20—21. 


Eine Kelchbasis von Pantukat (Fundgebiet von Besleo) in der Sammlung des Verfassers (Coll. EHurAr) 
ähnelt der vorigen in der Verzierung der proximalen Hälfte der BB mit horizontal gestellten, zahn- oder 
kammförmigen Auswüchsen. Allerdings sind diese nur auf einem B kräftig und fast in der vollen Breite 
der Platte entwickelt, während sie auf dem zweiten B nur auf einer Hälfte der Platte kräftig, auf der 
anderen Hälfte der Platte und auf dem dritten B nur schwach ausgebildet oder durch eine unscheinbare 
Knötchenreihe ersetzt sind. Auf der distalen Hälfte der BB fehlt im Gegensatz zur vorigen Art jegliche 
Verzierung. 


Maße in mm: Größter sagittaler Durchmesser des Basalkranzes am Oberrand 15,4, am Stielansatz 10,7. Breite der BB 
unten 9,3; größte Breite 12,0—13,5; Breite oben 7,3—10,0. Länge in der Medianlinie 4,0—4,5. 


Der Stiel — nur zwei Glieder sind erhalten — scheint mit dem Stiel von Actinocrinus timoricus ganz 
übereinzustimmen. 


Platycrinidae F. Roenm. 


I Die Platycriniden sind im Perm von Timor durch zahlreiche, zum Teil gemeine und sehr variable 
Arten vertreten, die ich 1916 auf folgende Gattungen verteilte: 

r Eutelecrinus Wann., ein den Coccocrininae Bar#. ähnlicher Typus mit einer einfachen, aus 5 OO be- 
N stehenden Kelchdecke von geringerem Umfang als die Dorsalkapsel. Diesem steht 

’ Neoplatycrinus Wann. so nahe, daß seine Berechtigung neben Zutelecrinus bezweifelt werden kann. 
_ Die jugendlichen Individuen besitzen eine einfache Kelchdecke wie Eutelecrinus, aber im Laufe der indi- 
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viduellen Entwicklung erhält die Kelchdecke, wie unten ausgeführt wird und Textfig. I—7 zeigt, durch 


Einverleibung ambulakraler Deckplatten eine Zusammensetzung, wie sie bei Zutelecrinus niemals vorkommt. 
Außerdem besitzt die Kelchdecke von Neoplatyerinus häufig einen ebenso großen oder noch größeren Um- 
fang als die Dorsalkapsel. Die OO bleiben wie bei Zutelecrinus stets mit den RR in Kontakt. Das ist bei 

Pleuroerines T. u. T. Ausrın em. Wann. nicht mehr der Fall (Textfig. 8). Hier schiebt sich zwischen 
die OO und RR stets eine interbrachiale Platte ein, die eine scharfe Trennung von Neoplatycrinus ermög- 
licht. Ein vereinzelter, als Neoplatyerinus transitorius (WAnner 1916, S.43, Taf.4, Fig.7) beschriebener 
Kelch scheint darauf hinzuweisen, daß diese Interbrachialplatten aus den OO durch einen Zerfall eines 
jeden O in je zwei Platten hervorgegangen sind. Die Öffnung für den Austritt des Rektums liegt wie bei’ 
Futeleerinus und Neoplatyerinus unmittelbar über den hinteren RR. Hierdurch ‘unterscheidet sich Pleuro- 
erinus von 

Platverinus Miwr. s. str, (Textlig. 9), dessen Öffnung für das Rektum in der Kelchdecke selbst liegt, 
von den RR durch eine Interbrachialplatte von gleicher Größe getrennt, wie sie den übrigen Interradien 
eigen ist, 


Das Auftreten so einfacher Typen wie Zutelecrinus und Neoplatyerinus und ihr Zusammenvorkommen 


mit Pleuroerinus und Platyerinus in den gleichen Schichten und an den gleichen Fundorten kennzeichnen 


wie kein anderes Merkmal den eigentümlichen Charakter der permischen Platycrininidenfauna von Timor 
und ihren Gegensatz zu allen bisher bekannten karbonischen. 1924 (S. 52) habe ich die Frage erörtert, 
ob die primitiven permischen Typen als direkte Nachkommen der devonischen Coccocrininae zu gelten haben 


\ 


oder aus komplizierten Formen wie Platyerinus hervorgegangen, sind; ich mußte mich für die letzte Auf- 


fassung entscheiden, an der ich auch heute noch festhalte. Denn meines Wissens treten Zutelecrinus und 
Neoplatyerinus im Perm zum erstenmal auf; im Karbon scheinen so einfach gebaute Formen zu fehlen und 
es kommen hier sogar höher spezialisierte Typen als Platyerinus vor, wie Eucladocrinus im Unterkarbon von 
Nordamerika zeigt. Außerdem ist die Kelchdecke der meisten Coccocrininae außer durch 5 OO durch 
5 weitere interradiale Platten, die sog. „Suboralia‘“, ausgezeichnet und daher schon komplizierter zusammen- 


gesetzt als die Kelchdecke von Zutelecrinus, und schließlich besitzen die Coccocrininae 2 IBr (Hapalocrinus 


vietoriae sogar 3), Euteleerinus und Neoplatyerinus hingegen in Übereinstimmung mit den meisten Pla- 
fverininae nur 1 IBr. Wenn wir somit diese Gattungen mit großer Wahrscheinlichkeit von karbonischen 
Platyerini ableiten dürfen, so scheint mir deren Entstehung aus diesen am einfachsten durch eine Unter- 
brechung, einen Stillstand des normalen Entwicklungsganges, also durch epistatische Vorgänge im Sinne 
Jaexeıs erklärt werden zu können. Hiernach wären Zutelecrinus und Neoplatycrinus nicht primär, sondern 
sekundär primitive Typen. Jarrer (1902, S. 26) glaubte, daß solche epistatische Umbildungen nicht ohne 
aktive Willensbestätigung des Organismus, wie er sich ausdrückte, zustandekommen; ich bin geneigt, an- 
zunehmen, daß sie durch eine Veränderung der äußeren Lebensbedingungen, im vorliegenden Falle speziell 
durch eine Anpassung an die Bedingungen, wie sie in einem stark bewegten oder strömenden Wasser ge- 
geben sind, wenn auch nicht verursacht, so doch vielleicht begünstigt oder ausgelöst wurden. 

Eutelecrinus bleibt in allen seinen Arten und Individuen auf einer sehr primitiven Entwicklungsstufe 
stehen, die durch eine aus 5 OO bestehende Kelchdecke charakterisiert ist. Neoplatyerinus überschreitet im 
Alter dieses primitive Zutelecrinus-Stadium. In der individuellen Entwicklung des timorischen Platyerinus 
s.str. ist dieses Stadium bis jetzt nicht bekannt (siehe unten S. 83). Das gleiche gilt für Pleurocrinus. 

Eutelecrinus und Neoplatyerinus sind nach unserer heutigen Kenntnis, wie gesagt, auf das Perm von 
Timor beschränkt. Plewroerinus ist schon im Karbon durch typische Arten vertreten und geht möglicher- 
weise bis in das Silur zurück. Der von Springer (1926, S. 51, pl. 11, fig. 4a—c) beschriebene und nur 
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mit Vorbehalt zu Culicocrinus gestellte ? Culicocrinus spinosus Spring. aus dem Silur von Nordamerika ist 
meines Erachtens von Pleurocrinus nicht zu unterscheiden. Seine von kleinen Plättchen bedeckte Öffnung 
des Rektums liegt wie bei Pleurocrinus tief seitlich unmittelbar über den hinteren RR; in den übrigen Inter- 
radien der Kelchdecke folgt über den RR eine Interbrachialplatte, an die sich distal wie bei Pleurocrinus je 
eine große Oralplatte anschließt. Allerdings ist nicht bekannt, ob diese silurische Art wie die Coccocrininae 2 
oder wie Pleurocrinus nur 1 IBr besitzt. Platycrinus s. str. erscheint zuerst im Devon und erreicht seine Blüte- 
zeit bekanntlich im Karbon. 

Zu den genannten, aus dem Perm von Timor bisher bekannten Platycrinidengattungen kommt nun 
noch eine weitere hinzu, die unten beschriebene neue Gattung Plesiocrinus, bezeichnender Weise wiederum 
ein primitiver Typus, der Eufelecrinus sehr ähnlich, aber durch eine offene Mundlücke im Zentrum der 
Kelchdecke ausgezeichnet ist. In diesem Merkmal weicht er nicht nur von Zufelecrinus, sondern auch von 
allen anderen Platycriniden ab. Gleichwohl dürfte er keiner anderen Krinoidenfamilie näher stehen als den 
Platycriniden. 

Eutelecrinus Wann. 1916. 


Eutelecrinus piriformis Wann. 
Taf. V, Fig. 22—25. Taf. VI, Fig.1. 
1916 Eutelecrinus piriformis WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.25, Taf.3, Fig. 1—3. 


Etwa 30 Kelche aus dem Museum des Bergwesens (Coll. VEnema) in Bandung, hierunter die Originale d, e und f, und 
12 Kelche aus der Sammlung des Verfassers (Coll. EnrAT), alle aus dem Fundgebiete von Besleo. 


Das vorliegende Material zeigt, daß die Gestalt des Kelches zwar ziemlich stark variiert, aber doch 
mehr oder weniger birnförmig bleibt. Die Peripherie liegt auf der halben Höhe der RR oder etwas darüber. 
Manche Exemplare sind schlanker als der Holotyp (Expl. e, Taf. V, Fig. 24), andere dickbauchiger (Expl. d, 
Taf. V, Fig. 22). Der größte sagittale Kelchdurchmesser (D) des ersten verhält sich zur Höhe (H) des 
Kelches (inklusive Kelchdecke) wie 74 :100, des Exemplars d wie 93 : 100, des Holotyps wie 83 : 100. 

Auch der Basalkranz ist im Verhältnis zum ganzen Kelch bald höher (Expl.e), bald niedriger (Expl. 
d), die Außenseite der BB in der Längsrichtung eben oder schwach konkav. 

Die RR sind länger als breit, oben und unten schmäler als an der Stelle ihrer größten Breite. Die 
Radialfacetten, deren feinere Skulptur nur selten gut erhalten ist (Expl.f, Taf. VI, Fig. 1), sind im Umriß 
elliptisch, schwach ausgehöhlt, stets ein wenig länger als breit, halb oder mehr als halb so breit wie die RR 
oben und fallen mit ca. 45° nach außen ab. Der V-förmige Ambulakraleinschnitt besitzt nur % der Länge 
der ganzen Facette. Am Rande ist die Facettenfläche mit feinen Zähnchen besetzt, von welchen zwei etwas 
unter der Mitte der beiden Seitenränder zu einer kräftigen, schräge nach unten ziehenden Gelenkleiste ver- 
dickt sind. Am Unterrande der Facette sind die Zähnchen schwächer als am Rande über der Gelenkleiste 
oder ganz verwischt. 

Eutelecrinus?poculiformis Wann. 


Taf. VI, Fig. 2—19. 
1916 Eutelecrinus poculiformis WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.26, Taf. 3, Fig. 4—5. 


1924 2 er Perm. Krin. v. Timor, S.78, Taf. III, Fig. 8. 

1916 4 dann WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.29, Taf.3, Fig. 8-9. 
1916 er inflatus WANNER, ebenda, S.30, Taf.3, Fig. 10. 

1924 33 subglobosus WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S.79, Taf. II, Fig. 7—8. 


1924 B depressus WANNER, ebenda, S.80, Taf. II, Fig. 11—12. 
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175 Dorsalkapseln und 6 vollständige Kelche in der Sammlung des Bergwesens in Bandung (Coll. VEnEma), hierunter 
die Originale f—l und o, und 60 Dorsalkapseln und 1 Kelch in der Sammlung des Verfassers (Coll. Enrar), hierunter die 
Originale m—p; sämtliche aus dem Fundgebiete von Besleo. 


Das vorliegende Material ist weit umfangreicher als dasjenige, das ich 1916 und 1924 untersuchen 
konnte, und besitzt auch eine größere Variationsbreite als jenes. 

Der kleinste Kelch (Expl. 1, Taf. VI, Fig. 12, 13) ist 3,5 mm hoch (ohne die Kelchdecke 3,3 mm) und 
3,4 mm breit; die größte Dorsalkapsel (ausgenommen das unten erwähnte Exemplar h, dessen Zugehörig- 
keit zu Eut. poculijormis nicht ganz sicher ist) 16,1 mm hoch und ebenso breit. Das Verhältnis des größten 


sagittalen Durchmessers (D) der Dorsalkapsel zur Höhe (H) schwankt zwischen 87 :100 und 140 :100, | 


Aus Messungen an 96 Exemplaren ergaben sich folgende Durchschnittswerte: H = 7,9 mm; D=8,7 mm; 
DH =1107200. 

Die meisten Exemplare sind demnach kleiner als der 12,0 mm hohe Holotyp und die übrigen bisher be- 
kannten Stücke. Offenbar haben die ersten Timorexpeditionen bei ihren Aufsammlungen die kleineren Per- 
sonen nicht nur hier, sondern auch sonst, zumeist übersehen. In dem Verhältnis von D:H kommen die 
meisten Exemplare dem Holotyp (D:H = 108:100) gleich oder nahe, andere sind wesentlich schlanker 
und wieder andere beträchtlich dicker, bauchiger, subglobos. 

Als Vertreter des verhältnismäßig schlanken, faßähnlichen Typus seien ein mittelgroßes Exemplar f 
(D:H=91:100) und ein kleineres Exemplar g, das schlankeste von allen (D:H=87:100), abgebildet 
(Taf. VI, Fig. 2—4). Das erste unterscheidet sich außerdem vom Holotyp durch die auch sonst nicht seltene, 
tiefe und zylindrische Einsenkung der Basis, in welcher der Stielansatz fast auf der Höhe der distalen 
Nähte des Basalkranzes liegt. 


Zu diesen stehen die niedrigen, subglobosen Typen (Taf. VI, Fig. 18) wie z. B. Exemplar o (D:H 


—128:100) in einem starken Gegensatz, sind aber mit den schlanken Formen durch alle Übergänge ver- 
bunden. Die subglobosen Formen besitzen in der Regel einen sehr niedrigen Basalkranz, der in der Seiten- 
ansicht des Kelches gerade noch sichtbar ist. Hauptsächlich auf dieses Merkmal habe ich 1924 die in einem 
einzigen Exemplar von Somohole vorliegende „Art“ Zut. subglobosus begründet. Diese ist jetzt einzuziehen. 
Ebenso kann Eut. depressus Wann. 1924 als eine überflüssige Art gelten. Die einzige, brotlaibartige Dorsal- 
kapsel von Besleo, auf welcher diese ‚Art‘ basiert, ist allerdings extrem niedrig (D:H=151:100), der 
scheibenförmige Basalkranz ganz auf die abgeflachte Dorsalseite der Kapsel gedrängt und in der Seiten- 
ansicht des Kelches nicht sichtbar, aber in diesen beiden Merkmalen, die allein ihre selbständige Stellung 
rechtfertigen könnten, steht sie keineswegs außerhalb, sondern nur am Ende der Formenreihe des Zuf. 
poculiformis. Auch Eut. mangostanus und Eut. inflatus können wahrscheinlich nicht mehr als „Arten“ auf- 
recht erhalten werden. Beide sind hauptsächlich wegen der starken Verschmälerung der RR am distalen 
Ende und Zut. mangostanus außerdem wegen einiger unbedeutender Unterschiede der OO von Zuf. po- 
culijormis abgetrennt worden, stehen aber, wie sich jetzt zeigt, keineswegs isoliert da, sondern sind mit 
Eut. poculijormis eng verbunden. Einige Stücke (k, Taf. VI, Fig. 10—11) zeichnen sich sogar durch eine 
noch stärkere Verschmälerung der RR am distalen Ende aus, sind aber im übrigen von Zuf. poculiformis 
nicht zu unterscheiden. Hier zeigt sich, wie wenig berechtigt „Arten“, die nur auf ein oder ein paar Exem- 
plare aufgestellt werden, zuweilen sind. Es mag aber schon hier bemerkt werden, daß das für Zuf. elongatus 
und Eut. erectus Wann, nicht gilt, obwohl diese ursprünglich gleichfalls nur auf je zwei Exemplare auf- 
gestellt wurden und obwohl für deren Abtrennung von Zuf. poculijormis kaum bessere Gründe vorlagen 
als für die genannten, jetzt unhaltbaren Arten. 
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Eine besondere Erwähnung verdienen schließlich noch einige Stücke, die in dem einen oder anderen 
Merkmal von Zuf. poculiformis abweichen, aber gleichzeitig Unika sind und schon aus diesem Grunde und 
wegen ihrer Übereinstimmung mit Zut. poculiformis in allen übrigen Merkmalen schwerlich als Repräsen- 
tanten selbständiger Arten angesehen werden können. 

Exemplar h (Taf. VI, Fig. 5—6) ist ohne Kelchdecke 22,3mm und mit Kelchdecke 26,2? mm hoch und 
in sagittaler Richtung 22,3 mm breit. Durch seine Größe fällt es aus dem Rahmen aller übrigen Dorsal- 
-kapseln heraus, die nur bis zu einer Höhe von 16,1 mm in einer ununterbrochenen Reihe vorliegen, Auch der 
Basalkranz ist übernormal hoch. Im übrigen ist das Stück von Zuf. poculijormis nicht zu unterscheiden, 

Exemplar n (Taf. VI, Fig. 16—17) zeichnet sich durch eine geringe Vertiefung der Seitennähte der RR 
und seinen etwas fünflappigen Umriß aus. 

Exemplar m (Taf. VI, Fig. 14—15) besitzt stark vertiefte Radiobasalnähte, einen vom Radialkranz scharf 
abgesetzten Basalkranz und außerdem auf dem Basalkranz an den drei Stellen, an denen die Interbasalnähte 
aus der Einsenkung der Basis auf die seitlich sichtbare Kelchaußenseite übertreten, einen kurzen Sporn, 
Im übrigen ist das Stück von den schlanken, faßförmigen Typen von Zut. poculijormis, z.B. Exemplar 1, 
nicht unterscheidbar. 

Exemplar i (Taf. VI, Fig. 7—9) weicht von allen anderen durch die fast horizontale Stellung seiner 
Radialfacetten ab, die in der Seitenansicht des Kelches nicht sichtbar, aber sonst von den Facetten von Zu, 
poculiformis kaum verschieden sind. Es gehört zu den auffällig breiten Formen. H = 8,7 mm; D= 11,3 mm; 
D:H= 129 :100. 

Abnormitäten: Ein einziges Exemplar (p) ist abnorm zusammengesetzt. Der Basalkranz ist drei- 
teilig, besitzt aber nur 1 großes B und 2 kleine BB statt 2 große BB und I kleines B, RR sind nur 4 vor- 
handen, alle gleich groß und jedes mit einer normalen Armfacette. Da das eine kleine B normal im la-Inter- 
radius, das andere im p-Interradius liegt, ist IpR das eliminierte R. 


Eutelecrinus elongatus Wann. 
1916 Eutelecrinus elongatus WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 27, Taf. 3, Fig. 6. 


Nach dem vorliegenden Material, etwa 20 Dorsalkapseln der Coll. Venema und Coll, Enrar aus dem 
Fundgebiete von Besleo, ist Zuf.elongatus von den übrigen Zufelecrini deutlich verschieden. Die Dorsal- 
kapsel ist hoch becherförmig, im Umriß gerundet fünfseitig; ihre Peripherie liegt am proximalen Ende der 
 Radialfacetten oder ein wenig tiefer. Der größte sagittale Durchmesser beträgt "/w—-"/iw der Höhe, Der 
Basalkranz ist niedrig; seine Höhe beträgt durchschnittlich '/s der Höhe und sein größter Durchmesser "/ı 
des größten Durchmessers der Dorsalkapsel. Die RR sind sehr viel länger als breit und verbreitern sich 
von unten bis oder fast bis zur Höhe des proximalen Endes der Facetten. Am Oberrand sind sie entweder 
ebenso breit oder etwas breiter als unten, niemals jedoch schmäler als unten. Zut. elongatus ist im all- 
gemeinen größer als Zuf. poculiformis und Eut. pirijormis. Die größte vorliegende Dorsalkapsel ist 23,3 mm, 
_ die kleinste 10,5 mm hoch. 


Eutelecrinus erectus Wann. 
1916 Eutelecrinus erectus WANnNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.28, Taf. 3, Fig. 7. 
Auch diese Art ist, wie 12 Dorsalkapseln aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Coll, 


VEnEMmA) und 3 aus der Sammlung des Verfassers (Coll. EnrAr) zeigen, von den übrigen Zutelecrinus- 
Arten gut unterscheidbar. Sie ist vor allem an ihrer Größe, ihrem trichterförmigen und im Verhältnis zum 
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Radialkranz ungewöhnlich hohen Basalkranz und an den relativ breiten und fast senkrecht zur Körper- 
achse gestellten Radialfacetten kenntlich. Der größte Durchmesser des Basalkranzes bleibt nur wenig 
hinter dem größten Kelchdurchmesser zurück. Manche RR, besonders die beiden hinteren, bleiben häufig 
von der Radiobasalnaht bis zur Höhe des Unterrandes der Radialfacetten gleich breit, während andere sich 
stärker nach oben verschmälern. 

Zur Beurteilung der anscheinend verhältnismäßig geringen Variationsbreite mögen folgende Zahlen 
dienen: 


Höhe (H) Größter sagittaler Dahl 
Kelchdurchmesser (D) 
Größtes Exemplar 26,5 mm 22,3 mm —_ 
Kleinstes Exemplar To 113775 u 
Im Durchschnitt nach Messungen an 8 Exemplaren 20,6 11295 83 : 100 
Extreme Werte — — 71—92 : 100 


Eutelecrinus fritillus spec. nov. 
Taf. VI, Fig. 20—29. 


26 Dorsalkapseln aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Coll. VEnEMA), hierunter die Originale a—d, und je 
1 Dorsalkapsel aus dem Geolog. Institut der Universität Amsterdam und aus der Coll. Enrar, sämtliche aus dem Fundgebiete 
von Besleo. 


Der Holotyp (Taf. VI, Fig. 20—22): Dorsalkapsel ohne Verzierung, becherförmig, an der Basis mit 
breiter Fläche für den Stielansatz abgestutzt, im Umriß fast kreisrund. Seiten der Dorsalkapsel in dorso- 
ventraler Richtung fast gerade. Peripherie auf der Höhe des proximalen Endes der Radialfacetten. Nähte 
nicht vertieft. Höhe (H) 6,8mm, größter sagittaler Durchmesser (D) 5,9 mm, Durchmesser an der Basis 
2,8 mm. 

Stielansatz kreisrund, in der Einsenkung der Basis; das zentrale Drittel bildet das horizontale Dach 
der Einsenkung und ist glatt, das mittlere, mit zahlreichen einfachen, radialen Zähnchen besetzte und das 
periphere glatte Drittel bilden die Seiten der Einsenkung. 

Der Basalkranz ist hoch schüsselförmig. Seine Höhe beträgt ca. ?/s der Höhe, sein größter Durchmesser 
ca. '/s des größten Durchmessers der Dorsalkapsel. BB anscheinend vollkommen verwachsen. 

RR in der Medianlinie bis zum proximalen Ende der Facetten ebenso lang wie breit, auf der Höhe bir 
größten Breite der Facetten ebenso breit oder nur sehr wenig breiter als unten. 

Die Radialfacetten sind ca. % breiter als lang, nehmen fast die ganze Breite der RR ein und fallen 
mit ca. 45° von der Vertikalachse des Kelches nach außen ab. Die schmale, V-förmige Ambulakralrinne ist 
etwa '/s so lang wie die ganze Facette und reicht nicht ganz bis zu der geraden Gelenkleiste, welche auf 
der größten Breite der Facette quer über diese hinwegzieht. Die dorsale Ligamentfläche ist fast halbkreis- 
förmig, ein wenig ausgehöhlt und am äußeren Rande sehr fein radial gestreift. 

Individuelle Variabilität: Höhe der Dorsalkapsel 4,5—10,2 mm, größter sagittaler Durch- 
messer 4,8—9,5 mm. Durchschnittswerte von 27 Exemplaren: Höhe 6,9 mm, Srößter sagittaler Durchmesser 
6,6 mm, D: H = 95.100. Extreme)\Werte von DSH = 7229700 und 122 100. Die meisten Exemplare sind 
somit etwas niedriger als breit. Der Holotyp (D:H=86 :100) gehört zu den schlankeren, becherförmigen 
Formen, das breit trichterförmige Exemplar d (Taf. VI, Fig. 26—27) ist das relativ dickste (D:H= 
122 ::100). Dazwischen stehen z.B. die Exemplaree (D:H = 93:100, Taf. VI, Fig. 28), b (D:H = 105: 100, 
Taf. VI, Fig.23) undc (D:H = 112:100, Taf. VI, Fig. 24). 
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Der Basalkranz ist ähnlich wie beim Holotyp fast stets verhältnismäßig hoch. Nur ein paar Stücke 
(ce und d) fallen durch ihren niedrigen Basalkranz auf (Taf. VI, Fig. 24 und 26). Etwa bei der Hälfte der 
Exemplare sind die BB wie beim Holotyp + vollkommen verwachsen; bei der übrigen Hälfte ist der Basal- 
kranz dreiteilig und das kleine B liegt, wie bei den Platycriniden üblich, im la-Interradius. 

Die RR der schlanken Formen sind in der Medianlinie bis zum proximalen Ende der Facetten in der 
Regel länger als breit, jedoch kommen auch schlanke Formen vor, deren RR kürzer als breit sind; bei 
diesen übertrifft dann die Höhe des Basalkranzes das normale Ausmaß. Die RR der schlanken Formen sind 
ferner wie beim Holotyp auf der Höhe der größten Facettenbreite ungefähr ebenso breit wie unten, niemals 
aber schmäler als breit. Die RR der breiten Formen sind in der Medianlinie bis zum proximalen Ende der 
Facetten fast stets kürzer als breit und auf der Höhe der größten Facettenbreite wesentlich breiter als unten 
(Expl. c und d, Taf. VI, Fig. 24, 26). 

Die Radialfacetten sind wie beim Holotyp in der Regel ein wenig schmäler als die RR. Bei manchen 
Exemplaren jedoch berühren sich die benachbarten Facetten an der Stelle ihrer größten Breite und sind nur 
auf ihrer distalen Hälfte durch eine dellenartige Vertiefung oder einen Einschnitt voneinander getrennt 
(Expl. d, Taf. VI, Fig. 27). Bei einigen Stücken (Expl.c, Taf. VI, Fig. 25) sind die Facetten wesentlich schmäler 
als die RR. 

Abnormitäten: Auf raR des Exemplares e (Taf. VI, Fig. 29) sind wie auf einem axillaren IBr, zwei 
Facetten nebeneinander ausgebildet, die ohne Zweifel zum R selbst gehören, da keine Spur eines Br vor- 
handen ist und die Doppelfacette im gleichen Niveau wie die normalen, einfachen Facetten der übrigen 
RR liegt. 

Eut. fritillus zeichnet sich von den übrigen Arten vor allem durch seine breiten Radialfacetten aus. 
Auch die becher- bis trichterförmige Gestalt der Dorsalkapsel mit ihren in dorsoventraler Richtung + ge- 
raden Seiten und die im Verhältnis zur Dorsalkapsel große Höhe des Basalkranzes sind für Zut. fritillus 
bezeichnend. Die nächst ähnliche Art, Zut. erectus, ist viel größer und stets durch schmale Facetten aus- 
gezeichnet. 


Eutelecrinus welteri \WAnn. 
Taf. VI, Fig. 30—32. 


1916 Eutelecrinus welteri WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.31, Taf.3, Fig. 11—12. 


14 Kelche aus der Sammlung des Verfassers (Coll. Enrar), hierunter das Original c, und ca. 20 Kelche aus dem 
Museum des Bergwesens in Bandung (Java), hierunter das Original d. In der Coll. Enrar sind folgende Lokalitäten*) aus 
dem Fundgebiete von Besleo vertreten: Besleo, Kelniti, Afukele, Pantukat, Tuniun-Eno und Sumpeh-Safneo. 


Fast sämtliche Exemplare sind vollständige Kelche. 

Das größte Exemplar ist 18,7 mm, das kleinste 7,5 mm hoch; der größte sagittale Durchmesser des 
ersten ist 21,2 mm, des zweiten 8,6 mm. Aus Messungen an 10 Exemplaren ergeben sich folgende Durch- 
schnittswerte: Höhe (H) = 14,0 mm; größter sagittaler Durchmesser (D) = 15,2 mm. D :H = 109 : 100. 

An sämtlichen Exemplaren sind alle drei interbasalen Nähte deutlich. 

Die Kelchdecke ist mit vereinzelten oder mehreren, unregelmäßig verteilten Knötchen verziert; auch 
das Exemplar b (Wanner 1916, Taf.3, Fig. 12b) läßt solche erkennen; sie sind vom Zeichner übersehen 
worden. 


*) Siehe die Kartenskizze in WAnner 1931, S. 544. 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 10 
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An dem vorzüglich erhaltenen Exemplare c (Taf. VI, Fig. 30—31), dem kleinsten von allen, ist die Öft- 
nung des Rektums mit einem flachen, von zahlreichen kürzeren und feineren, unregelmäßigen Rinnen 
durchzogenen Gewölbe bedeckt. Wenn alle Rinnen Plattennähten entsprechen, ist die Zahl der Plättchen, 
welche die Öffnung des Rektums bedecken, etwa 20. In einem Strahl sind ferner die IBr, und die Ambula- 
kralplättchen zwischen diesen und den Oralplatten erhalten. IBr, ist axillar und halb so lang wie breit. 
Seine beiden distalen Facetten stimmen ganz mit den Radialfacetten überein. Dieses und einige andere Stücke 
weichen vom Holotyp insofern ab, als die Nähte der RR schwach vertieft sind. Die Außenseite der Kelch- 
platten ist äußerst fein chagriniert. 

Ein Exemplar (d, Taf. VI, Fig. 32) weist am IpR eine auffällige Verletzung in Gestalt eines ungefähr 
viereckigen Loches auf, das die ganze rechte untere Hälfte der Platte einnimmt und die Körperhöhle bloß- 
legt. Die Ränder des Loches sind keine Bruchflächen. Die Außenseite der -Kelchplatten fällt allseitig gegen 
die Ränder des Loches wie zu einer vertieften Plattennaht ab. Der proximale Rand des Loches grenzt an 
die Radiobasalnaht, der rechte Rand ein Stück weit an rpR. 


Eutelecrinus subwelteri spec. nov. 
Taf. VI, Fig. 33—35. 


15 Kelche aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Coll. VEnemA), hierunter der Holotyp 
(Exemplar a), und 5 Kelche aus der Sammlung des Verfassers (Coll. EnrAr), sämtliche aus dem Fund- 
gebiete von Besleo, unterscheiden sich von ut. welteri durch ihre viel geringere Größe, ihre subglobose 
Gestalt, ihren kreisrunden statt fünfseitigen Umriß, das geringere Ausmaß der Verschmälerung der RR 
von den Radialfacetten nach unten und anscheinend auch durch das Fehlen von Körnern auf den Oralplatten. 
Im übrigen ist die Übereinstimmung mit Eut. welteri allerdings so groß, daß man diese kleinen Kelche für 
Jugendexemplare von Eut. welteri halten könnte, zumal sie wie diese stets vollständig, d.i. mit Kelchdecke 
erhalten sind. Wenn es sich um Jugendexemplare handelte, sollte man jedoch erwarten, daß die größten 
Kelche von Eut. subwelteri und die kleinsten von ut. welteri, die beide ungefähr gleich groß sind, nicht 
oder nur schwer unterscheidbar wären. Das ist: keineswegs der Fall. Beide sind ebenso verschieden wie die 
Kelche von normaler Größe. 

Der kleinste Kelch von Zut. subwelteri ist 3,6 mm hoch, der größte 6,6 mm. Messungen an 15 Exem- 
plaren ergaben folgende Mittelwerte: Kelchhöhe (H) = 4,5 mm; größter sagittaler Durchmesser (D) 
— 4,17.mm. DSF E10327100: 


Plesiocrinus gen. nov. 


scimolog = nahestehend 


Kelch birnförmig, monocyclisch. BB groß, wahrscheinlich 3, das kleine B wahrscheinlich im la-Radius. 
RR 5, groß, mit schmalen, hufeisenförmigen Facetten. OO 5, auf der abgeflachten Scheitelregion eine rund- 
liche Mundlücke umschließend. Stiel und Arme unbekannt. 

Genotyp: Plesiocrinus piriformis spec. nov. 

Dieser neue Typus erinnert so sehr an die mit ihm zusammen vorkommende Gattung Eutelecrinus, daß 
er sogar artlich mit Zut. piriformis Wann. identifiziert werden könnte, wenn seine 5 OO wie bei diesem 
eine geschlossene Kelchdecke bilden würden, statt eine bei vollständiger Erhaltung wahrscheinlich von Mund- 
platten (Epioralien) bedeckte Mundlücke zu umschließen, ähnlich wie bei vielen Cyathocrinoidea, z. B. 
Thetidierinus aus dem Perm von Timor, dem Plesiocrinus auch in der Gestalt des Kelches und in den kleinen 
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hufeisenförmigen Radialfacetten auffallend ähnlich ist. Plesioerinus ist jedoch eine monocyclische Form und 
als solche mit Thetidicrinus oder anderen dicyclischen Cyathocrinoidea nicht enger verwandt. Er ist wie 
Eutelecrinus an die Platyeriniden anzuschließen. Bei oberflächlicher Betrachtung scheint er der Unterfamilie 
Coccocrininae Barn., insbesonders den devonischen Gattungen Coccocrinus und Culicocrinus am nächsten 
zu stehen, da mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, daß seine Scheitelregion wie bei diesen aus 
zwei, nicht alternierenden Tafelkränzen zusammengesetzt ist. Bei eingehender Prüfung ergibt sich jedoch, 
daß seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu diesen keine sehr engen sein können. Die Kelchdecke von 
Coccocrinus und Culicocrinus besteht aus fünf großen, dreiseitigen, als Oralien gedeuteten, und aus fünf 
interbrachialen Platten, den sog. „Suboralien“, auf denen die Oralien aufruhen, während die „Suboralien“ 
selbst auf den abgeschrägten Schultern von je zwei aneinander grenzenden RR aufliegen. Im Gegensatz 
hierzu sind die auf benachbarten RR aufliegenden, den „Suboralien“ von Coccocrinus analogen Platten von 
Plesiocrinus echte Oralien und die den Oralien von Coccoerinus entsprechenden, zentralen Platten Epioralia, 
wie man sie nennen kann. Damit steht in Einklang, daß die Lage der Analöffnung von Coccocrinus und 
Plesiocrinus verschieden ist; bei Coccocrinus befindet sie sich zwischen dem hinteren Orale und dem hin- 
teren „Suborale“, bei Plesiocrinus dagegen zwischen dem hinteren Orale und den beiden hinteren RR. Diese 
wesentlichen Unterschiede scheinen mir engere Beziehungen von Plesiocrinus zu den Coccocrininae aus- 
zuschließen. Abgesehen davon könnte Plesiocrinus, selbst wenn diese Unterschiede nicht bestünden, vor- 
läufig nur mit Vorbehalt mit den Coccocrininae vereinigt werden, da wir nicht wissen, ob die Arme von 
Plesiocrinus, die wir nicht ‚kennen, wie die Arme der Coccocrininae durch 2 IBr oder wie die Arme fast 
aller übrigen Platycriniden nur durch 1 IBr ausgezeichnet sind. 

Wir fassen daher Plesiocrinus als Vertreter eines durch seine eigenartige Scheitelregion charakterisierten 
selbständigen Zweiges der Platyerinidae auf. 


Plesiocrinus piriformis spec. nov. 
Taf. VI, Fig. 36—38. 


Der im Geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrte Holotyp, ein vollständiger Kelch, 
das einzige Exemplar, ist 14,1 mm hoch, in sagittaler Richtung 14,6 mm breit und ohne Verzierung. Seine 
gerundet fünfseitige Peripherie liegt auf der halben Höhe des Kelches, ein wenig unter der halben Höhe 
der RR, der kreisrunde Stielansatz (? das proximale Stielglied) von 4,5 mm Durchmesser in einer schwa- 
chen Einsenkung der 3,7 mm breiten Basis. 

Der Basalkranz ist trichterförmig und nimmt ungefähr '/; der ganzen Kelchhöhe ein; sein größter 
Durchmesser von 11,5 mm beträgt */s des größten Kelchdurchmessers. Die BB neigen zu einer vollstän- 
digen Verwachsung. Nur eine Interbasalnaht im rp-Radius ist deutlich, zwei weitere sind wahrscheinlich im 
la- und a-Radius vorhanden, aber nicht mit Sicherheit festzustellen. Länge eines B in einem Radius 5,0 mm, 
in einem Interradius 6,2 mm. 

Die RR sind in der Länge und Breite stark konvex, länger als breit und nach oben stärker verschmälert 
als nach unten. 


Maße der RR in mm: 


rp ra a la Ip 
Größte Breite 8,5 8,0 7,9 8,0 7,9 
Breite unten 16 6,8 6,5 6,7 7,0 
Breite oben 5,4 3,9 3,8 3,7 53 
Länge 10,3 10,4 10,4 10,2 10,3 
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Die Radialfacetten sind etwa 2 mm breit und 3 mm lang, nehmen ungefähr '/; der Breite der RR ein 
und fallen mit ca. 25° nach außen ab. Der schmal V-förmige ambulakrale Einschnitt ist kaum '/s so lang 
wie die ganze Facette. Der dorsale Teil der Facettenfläche ist schwach konkav; im übrigen sind die Facetten 
zu schlecht erhalten, um weitere Einzelheiten zu zeigen. 

Die Scheitelregion des Kelches wird zum größten Teil von den OO eingenommen. Diese, mit Ausnahme 
von pO, sind im Umriß fünfseitig, sehr wenig breiter als lang, ruhen mit zwei gleichen proximalen Seiten 
in dem sehr stumpfwinkeligen Einschnitt auf, der von der Oberseite benachbarter RR gebildet wird, grenzen 
mit der proximalen Hälfte der adambulakralen Seiten an den ambulakralen Einschnitt der Facetten, mit 
der distalen Hälfte dieser Seiten aneinander und distal mit einer etwas längeren Seite an die Mundlücke. 
Die Ambulakralöffnung greift zwischen benachbarte OO fast ebenso weit ein”wie die Radialfacetten. Die 
Außenseite der OO ist durch einen Kamm ausgezeichnet, der von den radialen Spitzen der Radialfacetten 
beiderwärts zur Mitte der OO zieht. Von diesem Kamm fällt die Außenseite einerseits zum Oberrand der 
RR und anderseits zur Mundlücke und zu den vertieften Nähten ab, mit denen die OO seitlich aneinander 
grenzen. pO ist auf der proximalen Seite für die Analöffnung konkav ausgeschnitten, auf der distalen 
Hälfte mit einem rinnenartigen Einschnitt versehen, der etwas schräge in die Körperhöhle läuft. Dieser 
Einschnitt erinnert an die von Sıeverts (1934) auf der adoralen Seite der Madreporits von Cupresso- 
crinus beobachtete, aus der Medianlinie des Madreporits nach rechts verschobene Querrinne. SıEvEerTs hat 
diese Rinne nicht als Steinkanal, sondern als Schlundrinne gedeutet, über welcher wahrscheinlich der offene 
Mund gelegen hat, weil die Hydroporen des Madreporites nicht in diese Rinne einmünden. Diese für 
Cupressocrinus anscheinend berechtigte Deutung dürfte für Plesiocrinus schwerlich zutreffen, da hier Hydro- 
poren in dem hinteren Orale fehlen; zum wenigsten vermag ich selbst bei starker Vergrößerung keine 
solchen zu entdecken. Ich fasse die adorale Rinne am hinteren Orale von Plesiocrinus daher als Steinkanal 
auf. Die Mundlücke selbst dürfte hier wahrscheinlich nicht einem offenen Mund entsprechen, sondern von 
Plättchen bedeckt gewesen sein, die Mundöffnung also wahrscheinlich subtegminal gelegen haben, da die 
Ambulakralrinnen nicht in die Mundlücke, sondern in die Körperhöhle führen. 

Die gerundet hexagonale bis fast kreisrunde Analöffnung ist fast ebenso weit wie ein normales Orale 
oder eine Radialfacette breit, die Mundlücke etwas kleiner. 


Neoplatycrinus Wann. 1916. 


Neoplatycrinus dilatatus WAnn. 
Taf. VI, Fig. 39—47; Taf. VII, Fig.1; Taf. VIII, Fig. 15. 


1916 Neoplatycrinus dilatatus WANNER, Perm. Echin. von Timor I, S.13, Taf.3, Fig. 13—23. 
1916 e major WANNER, ebenda, S.39, Taf.4, Fig. 1—5. 
1924 7 n x Perm. Krin. v. Timor, S.’77, Taf. II, Fig. 9—10; Taf. Ill, Fig.1. 


120 Kelche aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Coll. VEnEMA), hierunter die mit m—q bezeichneten Origi- 
nale, und ca. 280 Kelche aus der Sammlung des Verfassers (Coll. EnrAr), hierunter die mit r—z,_, bezeichneten Originale, 
sämtliche Exemplare aus dem Fundgebiete von Besleo. In der Coll. Enrar ist diese Art durch folgende, im Fundgebiete von 
Besleo liegende Fundorte!) vertreten, die nach der Häufigkeit der Exemplare angeordnet sind: Sumpeh-Safneo (34 Exem- 
plare), Besleo, F. Aoeh, Tuniun Eno, F. N. Tobe, Pantukat, Kiumoko, O& Masik (14 Exemplare), Falas, F. Somfaf, Tuninu, 
Afukele, N. Fatu, Mangan Tobe, Soka, Mau L&um, F. Inu (1 Exemplar), Susu Mepu, Oi Fapunu. 


1) Siehe die Kartenskizze in WANNER, 1931, S. 544. 


J: Wanner: Permische Echinodermen von Timor VIII—XIII. 77 


In meinen früheren Arbeiten habe ich die außerordentlich variablen und zahlreichen Neoplatyerini aus 
dem Fundgebiete von Besleo auf zwei „Arten“, N. dilatatus und N. major, verteilt, mußte aber schon damals 
auf die großen Schwierigkeiten hinweisen, die sich einer scharfen Unterscheidung dieser „Arten‘ entgegen- 
stellen. Als Kennzeichen für N. major galt vor allem die im Vergleich zu N. dilatatus beträchtlichere Größe 
des Kelches, die in der Regel größere Höhe des Basalkranzes und die nie fehlende Beteiligung von mehreren 
ambulakralen Deckplatten an der Zusammensetzung der Kelchdecke. 

Das jetzt vorliegende, viel umfangreichere Material zeigt jedoch, daß diese Unterscheidungsmerkmale 
versagen, daß eine auch nur annähernd scharfe Trennung dieser beiden Arten nach der Kelchgröße nicht 
möglich’ ist, da die kleinsten und größten Formen durch alle möglichen Übergänge verknüpft sind und der 
Deutung dieser Größenunterschiede als Altersunterschiede nichts im Wege steht, ferner daß, allerdings 
seltener, auch Exemplare von N. major vorkommen, die einen ebenso niedrigen, fast scheibenförmigen Basal- 
kranz wie viele Exemplare von N. dilatatus besitzen, und schließlich, daß die Einschaltung und Ver- 
mehrung der ambulakralen Platten in der Kelchdecke in einer deutlichen Beziehung zur Größe der Kelche 
steht, wie unten noch näher ausgeführt wird. Diese Gründe veranlassen mich, die Art N. major einzu- 
ziehen. Die Bemühungen, die so mannigfaltigen Neoplatycrini, von anderen Gesichtspunkten ausgehend, in 
zwei oder mehrere andere natürliche Gruppen aufzuteilen, sind ebenfalls gescheitert. Wer nur über wenig 
Material verfügt, wird diese weite Artfassung vielleicht nicht billigen und nur allzusehr geneigt sein, ein- 
zelne besonders charakteristische, als Individuen natürlich leicht unterscheidbare Formen mit neuen „Art- 
namen“ zu belegen. Um so nötiger ist es, das Bild der großen Variabilität dieser Art noch weiter zu ver- 
vollständigen. 

Die große Formenmannigfaltigkeit von N. dilatatus beruht auf der Fähigkeit dieser Art, verschiedene 
Merkmale in verschiedener Weise abzuändern und diese verschiedenen Abänderungen in fast unbegrenzter 
Weise miteinander zu kombinieren. 

Die Dorsalkapsel ist in der Regel becher- oder schüsselförmig, kann aber einerseits fast halbkugelig 
(Expl.m, Taf. VI, Fig. 41) und andererseits mehr oder weniger trichterförmig werden (Expl. p, Taf. VI, 
Fig. 40), indem sie sich vom Stielansatz an fast gleichmäßig und geradlinig bis zu den Armfacetten ver- 
breitert. Ein besonders schlanker trichterförmiger Typus ist das vereinzelte Exemplar z, (Taf. VII, Fig. 1), 
das ziemlich weit aus dem Rahmen der übrigen Stücke herausfällt und an manche Zuftelecrini erinnert, 
mit denen es auch in der einfachen Zusammensetzung der Kelchdecke übereinstimmt, jedoch durch den 
relativ großen Durchmesser der Kelchdecke von diesen abweicht. 

Der Basalkranz ist bald hoch schüsselförmig (Expl.a, Taf. VI, Fig. 44), bald tellerförmig und zuweilen 
an der Basis etwas eingesenkt (Expl. m, Taf. VI, Fig.41, und Wanner 1916, Taf.3, Fig. 19). Verhältnis- 
mäßig selten sind die BB stark aufgebläht (Expl.n, Taf. VI, Fig. 42). 

Ganz besonders variabel ist die Kelchdecke. Das Verhältnis des größten Durchmessers der Kelchdecke 
zum größten Durchmesser der Dorsalkapsel schwankt in weiten Grenzen. Nicht selten ist die Dorsalkapsel 
wesentlich breiter als die Kelchdecke und ein beträchtlicher Teil der Dorsalkapsel von der Ventralseite sicht- 
bar (Expl.o, Taf. VI, Fig. 39 und Textfig. 1). Nicht viel seltener sind Exemplare, deren Dorsalkapsel ebenso 
breit oder sogar beträchtlich schmäler als die Kelchdecke und daher von der Ventralseite nicht sichtbar ist 
(Expl.r, Taf. VIII, Fig. 15). 

Die Kelchdecke ist zumeist mehr oder weniger konvex, seltener abgeflacht (Expl. q, Taf. VI, Fig. 44, 45). 


Die Oralplatten sind am Kelchrand, von der Ventralseite betrachtet, entweder konvex (Textfig. 2), gerade 
(Taf. VI, Fig. 46, 47) oder konkav (Taf. VI, Fig. 45). 
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Am interessantesten ist die wechselnde Zusammensetzung der Kelchdecke. Zuweilen besteht diese nur 
aus 5 OO (Textfig. 1); zumeist schaltet sich jedoch zwischen diese in einem, mehreren oder allen Radien 


je eine kleinere oder größere, ambulakrale Platte ein (Textfig. 2—5) und fast ebenso häufig sind schließlich 


7 


Exemplare mit 2, 3 oder mehr ambulakralen Platten in einem, einigen oder allen Radien der Kelchdecke 
(Textfig. 6—7). Dabei treten die ambulakralen Deckplatten in der Regel zuerst in den dem Analinterradius 
benachbarten Radien auf. Der erste Typus ist durch Exemplare von 7—11 mm Kelchhöhe vertreten, der 
zweite durch solche von 10—23 mm Höhe und der dritte durch solche von 14—47 mm Höhe, Wie man 
sieht, überschneiden sich diese drei Typen in der Kelchhöhe, aber ‘gleichwohl ist unverkennbar, daß die Zu- 
sammensetzung der Kelchdecke im allgemeinen um so komplizierter ist, je größer bzw. älter die Per- 
sonen sind. \ 


\ 
} 


9 
Fig. 1—9. Die Kelchdecke der Platycriniden. Alle Figuren in natürlicher Größe. { 
Fig. 1—7. Neoplatyerinus dilatatus Wann. Erläuterung im Text. Fig.1. Exemplar z,. Fig.2. Exemplar z;. l 
Fig.3. Exemplar z,. Fig.4. Exemplar z,. Fig.5. Exemplar y. Fig. 6. Exemplar x. Fig. 8. Pleurocrinus spec- 
tabilis Wann. Exemplar b. Fig. 9. Platycrinus wachsmuthi frequentior nov. nom. Exemplar e. Ü 


Schließlich unterscheiden sich zwei Exemplare von allen übrigen dadurch, daß die OO an den Nähten, 1 
an denen sie aneinander grenzen, beiderseits von einem schmalen, ebenen Bande begleitet werden, das von 
der übrigen, aufgewölbten Außenseite der OO scharf abgesetzt ist (Expl.s, Taf. VI, Fig. 46). Ein weiteres - 
vereinzeltes Exemplar (t, Taf. VI, Fig. 43) bildet gerade das Gegenstück zu diesem, da die Nähte seiner OO 
auf einem etwas erhöhten Kamm liegen, während die übrige Außenseite der OO schwach eingesenkt ist. i 

Abnorme Exemplare: Bisher sind zwei solche bekannt (Wanner 1916, S. 38, Taf. 3, Fig. 17 | 
und 1924, S.77, Taf. Ill, Fig. 1). Zu-diesen kommen jetzt drei weitere hinzu: k 

Ein Exemplar (w, Textfig. 10) ist ein Sechsstrahler von solcher Vollendung und Regelmäßigkeit, daß 
ich erst nach langer Zeit auf seine abnorme Zusammensetzung aufmerksam geworden bin. Die BB bilden 
eine regelmäßig sechsseitige Scheibe, deren distale Seiten fast genau gleich lang sind. Die Zahl der BB ist 
nicht mit Sicherheit festzustellen, da die interbasalen Nähte zum Teil undeutlich sind. Es sind mindestens 3, 
vielleicht auch 4 oder 5, nicht aber 6 BB vorhanden. Die Zahl der RR beträgt 6; alle sind + gleich groß. 
Die 5 großen OO haben die gleiche Lage wie bei normalen Exemplaren, jedoch ist zwischen den beiden vor- 

| 


1 
| 
{ 
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deren OO an der gleichen Stelle, an der sich normalerweise die erste vordere Ambulakralplatte einfügt, eine 
weitere interradiale Platte eingeschaltet, die wie die OO bis auf die RR herunterreicht und auf diesen aufruht 
und sich von den übrigen normalen OO nur durch ihre kaum auffallend geringere Größe unterscheidet. 
Auf der Vorderseite des Kelches sind zwei Armstrahlen statt eines einzigen vorhanden, von gleicher Größe 


Fig. 10. Neoplatyerinus dilatatus Wann. Abnormes Exemplar w von 
Kiumoko. Coll. EnrAr. Nat. Gr, 
a) von der Ventralseite. b) von der Vorderseite. 


a b 
und ebenso weit voneinander entfernt wie die übrigen. In seinen sonstigen Merkmalen schließt sich das Stück 
am engsten an das Exemplar g (Wanner 1916, Taf. 3, Fig. 19) an. 
Ein Exemplar (v, Textfig. 11) zeichnet sich durch den gänzlichen Verlust der Arme im la-Radius aus. 
Der Basalkranz ist normal. Der Radialkranz besteht aus 5 gleichgroßen RR, von welchen laR keine Spur 


einer Armfacette besitzt. An der Stelle der Facette befindet sich ein schmales, länglich eiförmiges Plättchen. 
Die Kelchdecke weicht von einer normalen nur insofern ab, als IpO und laO in der Verlängerung der 


Fig. 11. Neoplatyerinus dilatatus Wann. Abnormes Exemplar v von Sumpeh-Safneo. Coll. EnrAr. Nat. Gr. 
Von der Seite des la-Radius. 


N rende Öffnung frei zu lassen. Diese beiden OO ruhen mit je einer proximalen Seite auf dem facettenlosen R auf. 

Ein Exemplar (u, Textfig. 12) schließlich zeigt eine ähnliche Anomalie wie das von mir 1924 (S.77, 
- Taf. III, Fig. 1) beschriebene Exemplar g von Neoplatycrinus „major“. Auch hier sind auf der Analseite des 
Kelches zwischen dem Basalkranz und den beiden hinteren RR drei überzählige Platten eingeschaltet, aber 


Medianlinie des facettenlosen R seitlich unmittelbar aneinander grenzen, ohne eine in die Körperhöhle füh- 


Fig. 12. Neoplatycrinus dilatatus Wann. Abnormes Exemplar u von Tuniun-Eno. Von der Analseite. 
Nat. Gr. Coll. Enrar. 


diese sind im Gegensatz zu dem erwähnten Exemplar asymmetrisch und in einer ungefähr horizontalen 
Reihe nebeneinander angeordnet, greifen nur wenig in den Basalkranz, aber stark in die beiden hinteren RR 
ein. Alle drei sind etwas länger als breit und nur schwach buckelförmig aufgetrieben; die rechte in der 
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Sagittalebene des Kelches ist ein wenig größer als die mittlere und linke. Seitlich grenzen sie aneinander, 
proximal berühren sie mit je einer Seite die BB, distal sind alle mit IpR in Kontakt, das rechte Plättchen” 
außerdem mit rpR. 


Pleurocrinus T. u. T. Austın 1843, em. Wann. 1916. 
Pleurocrinus spectabilis Wann. 
Taf. VII, Fig. 2—3. 


1916 Pleurocrinus spectabilis WANNER, Perm. Echinod. v. Timor I, S.46, Taf.4, Fig. S. 
1916 ? x pusillus WANNER, ebenda, S.48, Taf.4, Fig. 9. =L 


9 Kelche in der Sammlung des Verfassers (Coll. EnrarT), hierunter die Originale b und c, und 3 Kelche in der Coll. 
Joxker in Delft, hierunter das Original d, 1 Kelch (Original e) aus der Sammlung des Geologischen Instituts der Univer- 
sität Amsterdam, sämtlich aus dem Fundgebiete von Besleo. Die Exemplare aus der Coll. Enrar stammen von folgenden 
Lokalitäten: Tuniun-Eno, Sumpeh-Safneo, F. Aoth, F. Somfaf, F. N. Tobe und Afukele. 


Pl.spectabilis ist ein verhältnismäßig seltener Platycrinide. 

Die meisten vorliegenden Exemplare sind etwas kleiner als der Holotyp und nur ein paar größer als” 
dieser; das kleinste Exemplar ist 24,5 mm, das größte (d, Taf. VII, Fig. 2—3) 68,3 mm hoch; das letzte ver- 
breitert sich von der Basis bis zu den Radialfacetten viel weniger rasch als der Holotyp, hierin und in der 
Größe weicht es von diesem so stark ab, daß man geneigt sein könnte, es für eine neue Art anzusehen, wenn 
es nicht mit dem Holotyp durch einige Übergangsformen, insbesondere das abnorme Exemplar c (Textüig. 14) 
verbunden wäre. Nach der Zusammensetzung der Kelchdecke ist seine Zugehörigkeit zu Pleurocrinus nicht 
zweifelhaft, obwohl die Analseite beschädigt ist. | 

An einigen Exemplaren treten die Oralplatten stärker zurück als beim Holotyp und sind nicht länger 
als die auf den RR aufruhenden iBr (Exemplarb, Textfig. 8). 

Bei manchen Exemplaren sind ähnlich wie beim Holotyp einige Platten der Kelchdecke mit feinen 
Knötchen verziert, bei anderen Exemplaren fehlen sie ganz. 

Ob der nur in einem Exemplar bekannte Pleurocrinus pusillus Wann. als selbständige Art weiter auf- 
recht zu halten ist, scheint mir in Anbetracht der ziemlich weitgehenden Variabilität von Pl. spectabilis jetzt 
fraglich. Die stärkere Asymmetrie und das stärkere Hervortreten der hinteren RR und der im Verhältnis 


Fig. 13. Pleurocrinus spectabilis Wann. Abnormes Exemplar e von Besleo. 
Nat. Gr. 
a) von der Seite des a-Radius. b) von der Ventralseite. 


zum Umfang der Dorsalkapsel geringe Umfang der Kelchdecke sind Merkmale, die auch manchen Exem- 
plaren von Pl. spectabilis zukommen. Pl. pusillus ist daher von Pl. spectabilis nur durch seine geringe Größe 
(Kelchhöhe 13,6 mm) unterschieden. 

Abnormitäten: Ein Exemplar (Textfig. 13) ist ein unvollkommener Vierstrahler, ähnlich dem oben 
beschriebenen abnormen Exemplar v von Neoplatycrinus dilatatus. Der Basalkranz ist normal, die Zahl der 
gleich großen RR5, jedoch fehlt auf aR die Armfacette und im Gegensatz zu dem erwähnten abnormen 
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N.dilatatus auch das dort an der Stelle der Armfacette in das R eingefügte Plättchen. Die Kelchdecke 
weicht von der normalen Ausbildung insofern ab, als laO nicht wie üblich an pO angrenzt; dafür berühren 
sich IpPO und raO mit einer kurzen Seite. Die iBr des la- und ra-Interradius ruhen auf dem facettenlosen R 
auf, grenzen seitlich in der Verlängerung der Medianlinie dieses R aneinander und ventralwärts wie bei 
einem normalen Pleurocrinus an die entsprechenden OO. 

Auch das Exemplar c (Textfig. 14) ist ein ähnlicher, unvollkommener Vierstrahler, jedoch ist hier rpR 
das facetten- und armlose R und zugleich kleiner als alle übrigen RR. Die Kelchdecke hängt gegen das 
_ abnorme R stark herunter. Auch IpR und raR sind durch die abnorme Ausbildung des rp-Strahles in Mit- 


er 


S, 


2 €) Fig. 14. Pleuroerinus spectabilis Wann. Abnormes Exemplar c 
U b von Tuniun-Eno. Coll. Enrar. Nat. Gr. 


a) von der Seite des rp-Radius. b) von der Ventralseite. 


leidenschaft gezogen. Sie sind ähnlich wie rpR schmäler als die normalen RR; ihre Armfacetten liegen 
nicht in der medianen Symmetrieebene der RR, sondern sind dem abnormen Radius etwas genähert und 
außerdem etwas schief gestellt. In der Kelchdecke sind die einzelnen Plattenelemente sicher zu identifizieren, 
obwohl sie zum Teil von der normalen Ausbildung abweichen. Es sind 5 OO vorhanden; laO ist vergrößert, 
raO verkleinert und mit laO nicht in Berührung. Die auf den RR aufruhenden iBr schließen wie bei einem 
normalen Pleurocrinus an die OO an. rpiBr grenzt infolge des Ausfalles der Arme im rp-Radius seitlich un- 
mittelbar an pO an und ruht auf der rechten Schulter des armlosen R auf. Zwischen pO, rpiBr und das 


. facettenlose rpR ist eine kleine dreiseitige Ambulakralplatte als Rest des eliminierten Strahles eingeschaltet. 
) 


| Platycrinus MıLLer. 


Platycrinus wachsmuthi Wann. 


Pl. wachsmuthi ist eine sehr variable Art, die ich 1916 in 5 „Formen“ aufgeteilt habe, um ein einiger- 
- maßen übersichtliches Bild der großen Formenmannigfaltigkeit geben zu können. Nach dem jetzt vorliegen- 
den, fast doppelt so umfangreichen Material: 80 Kelche aus der Coll. VEenemA im Museum des Bergwesens 
in Bandung und eine fast ebenso große Zahl aus der Coll. EnrAt, befriedigt diese Einteilung so wenig, 
daß ich glaube, sie durch eine andere ersetzen zu müssen. Es stellt sich heraus, daß eine auch nur einiger- 
- maßen scharfe Unterscheidung der Formen 2, 3 und 4 nicht möglich und daher wertlos ist. Hingegen hebt 

sich der mit Form 1 bezeichnete Typus ziemlich gut von diesen ab; Exemplare, deren Zugehörigkeit zu der 
- Form1 zweifelhaft ist, sind jedenfalls selten. Eine gewisse selbständige Stellung scheint auch die auf ein 
vereinzeltes Exemplar gegründete Form 5 zu besitzen, die im Gegensatz zu den übrigen von der Lokalität 
Apna aus einem Permniveau stammt, das sehr wahrscheinlich älter als die Besleoschichten ist. Dem- 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt, 11 


i 
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entsprechend teile ich unter Anwendung der triniären Nomenklatur den zweifellos enge zusammengehörigen 
Formenkreis des Pl. wachsmuthi (Artdiagnose bei WAnner 1916, S.53) jetzt wie folgt ein: 


Platycrinus wachsmuthi typicus nov. nom. 


1916 Platyerinus wachsmuthi Form I WANNER, Perm. Echin v. Timor I, S.55, Taf.5, Fig. 3—7. 
1924 " R Kr ;, Perm. Krin. v. Timor, S.75, Taf. II, Fig. 4. 


Pl. wachsmuthi typieus liegt in der Coll. Enrar von folgenden Lokalitäten aus dem Fundgebiete von Besleo vor: Sumpeh- 
Safneo, F. Aoeh, Pantukat, Tuniun-Eno, Kiumoko, N. Nek-Lape, Netu Kot, F. Somfaf, Besleo und N. Fatu. Am häufigsten 
scheint er an der zuerst genannten Lokalität vorzukommen. i 


Er umfaßt Kelche von mittlerer Größe, mindestens ebenso hoch oder höher als breit und daher 
schlanker als die übrigen Formen. Die RR sind länger als breit und verbreitern sich von unten nach oben 
nur wenig. Die Nähte der Dorsalkapsel sind häufig + stark vertieft. Die Kelchdecke erreicht bis zur Basis 
der stark exzentrischen, nie ganz vollständig erhaltenen, aber vermutlich kurzen Proboscis mindestens "/s 
der gesamten Kelchhöhe und fällt nach hinten steil, nach vorne mäßig ab. Bezeichnend ist schließlich die 
Verzierung mit weit entfernten Knötchen, obschon diese zuweilen ganz fehlen können und, allerdings sehr 
selten, auch bei Pl. wachsmuthi freguentior vorkommen. 

Die Kelchhöhe schwankt zwischen 13,0 und 37,2 mm und ist nach Messungen an 24 Exemplaren im 
Mittel 25,5 mm. Am häufigsten sind 26—30 mm hohe Exemplare, wie aus folgender Tabelle ersichtlich ist: 


Kelchhöhe in mm: 11—15 16—20 21—25 26—30 31—35 36—40 
Zahl der Exemplare: j 5 5 9 2 2 


Platycerinus wachsmuthi frequentior nov. nom. 
Taf. VII, Fig. 4—7. 


1916 Platyerinus wachsmuthi Form 2, 3, 4 WAnnErR, Perm. Echin. v. Timor, I, S.56—58, Taf.2, Fig. 5; Taf.5, Fig. 89. 
1924 & 5 Form 2 WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S.75, Taf. II, Fig. 1—3. 


Pl. w. jrequentior ist häufiger als Pl. w. typieus. Er liegt in der Coll. Enrar von allen bei Pl. w. typieus genannten und 
außerdem von folgenden Lokalitäten des Fundgebietes von Besleo vor: Falas, Tuninu, O& Masih, Susie Mepu, Mangan Tobe, 
F. N. Tobe, ohne an einer dieser Lokalitäten durch auffallendere Häufigkeit hervorzutreten. 


Pl. w.frequentior ist mit wenigen Ausnahmen unverziert. Der Kelch ist häufig breiter als hoch, die 
Kelchdecke im Verhältnis zur Dorsalkapsel ein wenig niedriger als bei P/. w. fypicus und zumeist von 
allen Seiten gleichmäßiger gewölbt und oft sogar abgeflacht, wenn auch Exemplare, deren Kelchdecke auf 
der Analseite höher ist als auf den übrigen Seiten, keineswegs fehlen. Besonders bezeichnend ist jedoch die 
Lage der Analöffnung: nicht auf einer, wenn auch kurzen, proboscisähnlichen Ausstülpung der Kelchdecke 
wie bei P/. w. fypieus, sondern in einer breit trichterförmigen, schwachen Vertiefung der Kelchdecke. Das auf 
Taf. VII, Fig. 6—7 abgebildete ungewöhnlich große Exemplar mit vollkommen intakter Analöffnung zeigt 
das mit besonderer Deutlichkeit, da die zu der nadelspitzenfeinen Analöffnung abfallenden Platten dicht mit 
Körnern besetzt sind und somit keine weiteren Platten, also auch keine Proboscis getragen haben können. 
Die Nähte der Dorsalkapsel sind in der Regel gar nicht vertieft; nur selten liegen sie in einer leichten De- 
pression. Die RR sind gewöhnlich nur ebenso lang wie breit und nicht selten sogar kürzer als breit. 

Der Kelch erreicht zuweilen Ausmaße, welche die Ausmaße von P/. w. typieus weit übertreffen. Das 
größte vorliegende Exemplar (d, Coll. EnrAar, Taf. VII, Fig. 6—7) ist 56,7 mm hoch; es fällt durch seine 
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Größe allerdings aus dem Rahmen der übrigen Individuen etwas heraus, ist aber von diesen durch kein an- 
deres Merkmal scharf unterschieden. Zwar fällt auf, daß seine IBr im Gegensatz zu den übrigen Exemplaren 
kürzer als die IIBr und IIIBr und fast ganz unterdrückt sind, aber das ist anscheinend nur ein Altersmerk- 
mal. Das kleinste Exemplar (c, Taf. VII, Fig. 4—5, Coll. VenemA) ist nur 10,3 mm hoch und bemerkens- 
wert, weil seine Kelchdecke schon alle typischen Merkmale der Gattung Platycerinus s. str, aufweist und nicht 
weniger kompliziert zusammengesetzt ist als die Kelchdecke der größten Exemplare. Wenn auch von Pl. 
ww. fypicus weder so große noch so kleine Exemplare vorliegen wie von Pl. w. frequentior, so ist das durch- 
schnittliche Ausmaß dieser beiden Typen doch fast genau dasselbe. Messungen an 53 Exemplaren er- 
gaben eine durchschnittliche Kelchhöhe von 25,2 mm. Am häufigsten sind Kelche von 21-—-25 mm Höhe, wie 
aus folgender Tabelle ersichtlich ist. 


Kelchhöhe in mm: 10—15 16—20 21—25 26-30 31—35 36-40 41-45 46-50 51-55 56-60 
Zahl der Exemplare 1 14 20 6 7 4 0 0 0 | 


Platycrinus wachsmuthi apnaönsis nov. nom. 


1916 Plalyerinus Wachsmuthi Form 5 Wanner, Perm. Echin. v. Timor I, S. 58, Taf.2, Fig. 4. 


Hexacrinidae Wachsm. & Sprina. 


Camptocrinus indoaustralicus Wann. 1924 und ein von mir 1916 (S. 61, Taf. 2, Fig. 7) als Hexacrinidae 
Gen. et spec. ind. beschriebener Rest waren im Perm von Timor bisher die einzigen Vertreter der Hexa- 
crinidae und zugleich die ersten Vertreter dieser Familie im Perm überhaupt. Die Aufsammlungen VEn£mAs 
und des Geologischen Instituts der Universität Amsterdam haben nun noch einige weitere Typen ans Tages- 
licht gebracht: Neodichocrinus gen. nov., Stomiocrinus gen. nov. und einen unvollständig erhaltenen, un- 
benannten Typus. 

Diese gewähren uns jetzt einen ziemlich befriedigenden und vermutlich auch einigermaßen vollstän- 
digen Einblick in die jüngste Entfaltungsgeschichte dieser mit den Platycriniden nahe verwandten, aber im Perm 
viel weniger umfangreichen Krinoidenfamilie. Es zeigt sich, daß diese im Perm eine ähnliche Entwicklung 
einschlägt wie die Platycriniden, deren permische Vertreter im Gegensatz zu den karbonischen zumeist durch 
eine einfache, nur aus 5 OO bestehende Kelchdecke ausgezeichnet sind (siehe oben S. 68). Diese Eigentüm- 
lichkeit kommt im Gegensatz zu allen praepermischen auch den permischen Hexacriniden zu. Der permische 
Neodichocrinus besitzt eine einfache, nur aus 5 OO bestehende Kelchdecke, die diesem am nächsten stehende 
karbonische Hexacrinidengattung Dichocrinus eine kompliziert zusammengesetzte, Neodichocrinus steht so- 
mit zu Dichocrinus im gleichen Verhältnis wie Eutelecrinus zu Platycrinus. Noch auffälliger ist eine zweite 
Parallelentwicklung der permischen Hexacriniden und Platyeriniden. Bei manchen permischen Platycriniden 
mit einfacher Kelchdecke treten die OO im Scheitel der Kelchdecke lückenlos zusammen (Euftelecrinus), 
bei anderen umschließen sie eine Mundlücke (Plesiocrinus). Diese Erscheinung wiederholt sich bei den per- 
mischen Hexacriniden. Neodichoerinus entspricht im Bau der Kelchdecke dem Zutelecrinus-Typus, Sto- 
miocrinus dem Plesiocrinus-Typus. Stomiocrinus verhält sich somit zu Neodichocrinus genau wie Plesio- 
crinus zu Eutelecrinus. 

Die permischen Hexacriniden mit einfacher Kelchdecke dürften wie die £utelecrini und Neoplatyerini 
aus komplizierten Formen durch einen Stillstand der normalen Entwicklung entstanden sein, eine Epistase, 
die jedoch, ähnlich wie bei Platycriniden, anscheinend nicht sämtliche permischen Hexacriniden betroffen 
hat (vgl. unten S. 89 unter Camptocrinus). 
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Neodichocrinus gen. nov. 


Kelch wie bei Dichocrinus, Camptocrinus, Talarocrinus mit zweiteiligem, hexagonalen Basalkranz, 5 RR 
und einer den RR ähnlichen Analplatte, jedoch mit einfacher, nur aus 5 OO bestehender Kelchdecke. Anal- 
öffnung zwischen der Analplatte und pO. Stiel und Arme unbekannt. 

Genotyp: Neodichocrinus nanus spec. noV. 

Neodichocrinus unterscheidet sich von allen bisher bekannten Hexacriniden durch seine einfache, nur 
aus 5 OO bestehende Kelchdecke. Nach seiner zweiteiligen Basis gehört er in die Dichocrinusgruppe. Ob er, 
wie zu vermuten ist, einen normalen Stiel wie Dichocrinus selbst besitzt oder einen eingerollten und bilatera- 
len Stiel wie Camptocrinus, ist nicht bekannt. 


Neodichocrinus nanus spec. nov. 
Taf. VII, Fig. 8—10. 


Ein vollständiger Kelch (Exemplar a, der Holotyp) von Besleo in der Sammlung des Bergwesens in Bandung (Coll. 
VENEMA). 


Kelch sehr klein, an der Basis mit mäßig breiter Fläche für den Stielansatz abgestutzt, im Umriß fünf- 
lappig bis undeutlich sechslappig. Peripherie auf der Höhe des Unterrandes der Radialfacetten. Seiten in 
dorsoventraler Richtung gerade bis schwach konkav. Höhe 4,5, ohne die Kelchdecke 3,8 mm; größter 
sagittaler Durchmesser 4,2 mm; Durchmesser an der Basis ca. 1,3 mm. 

Stielansatz schlecht erhalten, nur auf der peripheren Hälfte seiner ziemlich ebenen Fläche mit ein- 
fachen Zähnchen besetzt. 

Basalkranz niedrig, schüsselförmig. 

RR bis zum Unterrande der Radialfacetten nach außen, darüber schräge nach innen aufsteigend, am, 
breitesten ungefähr auf halber Höhe der Facetten, nach oben wenig, nach unten stärker verschmälert. Fa- 
cetten stark vorspringend, im Umriß breit hufeisenförmig, mit ca. 45° nach außen abfallend, ungefähr ebenso 
lang wie breit und etwa °/ der größten Breite der RR einnehmend, mit einer Querleiste auf der größten 
Breite, einer schwach ausgehöhlten dorsalen Ligamentfläche und einer sehr kurzen Ambulakralrinne. 

Maße der RR in mm: Gesamtlänge 2,7—3,0; Länge bis zum Unterrand der Facetten 2,0—2,3. Größte Breite 2,0—2,3; 
Breite unten 1,0—1,7; Breite oben 1,4—1,8. 

Maße der Analplatte in mm: Länge 2,5; Breite unten und bis ungefähr zur halben Höhe 1,2; Breite oben 0,6. 


Die OO bilden eine flachgewölbte Scheibe; alle sind länger als breit und buckelförmig aufgebläht; ihre 
Nähte liegen vertieft. pO ist etwas größer als die übrigen OO. 


Stomiocrinus gen. nov. 


oröwıov —= Mundloch. 


Kelch wie bei Neodichocrinus mit zweiteiligem, sechsseitigen Basalkranz, 5 RR, einer den RR ähnlichen 
Analplatte, einer einfachen nur aus 5 OO bestehenden Kelchdecke und einer von den OO umschlossenen 
Mundlücke. Stiel und Arme unbekannt. 


Genotyp: Stomiocrinus subglobosus spec. nov. 

Andere Arten: Sf. minimus spec. nov. und St. piriformis spec. nov. 

Möglicherweise gehört auch die von Yakovıev (1930, S. 101, Taf.I, Fig.4) aus dem Perm des Urals 
beschriebene und zu seinem Camptoerinus permiensis gestellte Dorsalkapsel zu Stomiocrinus. 
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Stomiocrinus unterscheidet sich von Neodichocrinus durch das Vorhandensein einer von den OO um- 
grenzten Mundlücke und steht somit, wie schon oben gesagt wurde, zu diesem im gleichen Verhältnis wie 
Plesiocrinus zu Eutelecrinus. 


Stomiocrinus subglobosus spec. nov. 


Taf. VII, Fig. 11-18. 


Ein vollständiger Kelch (Exemplar a, der Holotyp) und 3 mit b--d bezeichnete Dorsalkapseln von Besleo in der 
Sammlung des Geol. Instituts der Universität Amsterdam. 


Der Holotyp (Taf. VII, Fig. 11—13): Kelch becherförmig bis subglobos, im Umriß schwach sechs- 
lappig. Peripherie ungefähr auf halber Höhe der RR. Höhe 11,7 mm; Höhe der Dorsalkapsel ca. 9,5 mm; 
größter sagittaler Durchmesser 10,8 mm; Durchmesser an der Basis 2,8 mm. 

Basalkranz schüsselförmig, an der Basis zur Aufnahme des kreisrunden proximalen Stielgliedes schwach 
eingesenkt. Nähte vertieft. Sagittaler Durchmesser am distalen Rande 6,3 mm; Länge der Seiten in den 
Radien 2,2—2,7 mm, in den Interradien 2,8—3,5 mm. 

RR in der Länge und Breite konvex, am breitesten auf halber Höhe, oben und unten gleich breit und 
nur wenig schmäler als an der Stelle der größten Breite. IpR und rpR verschmälern sich im Gegensatz zu 
den übrigen RR erst über der halben Höhe der Facetten. Maße in mm: Breite unten 3,2 (lpr undrpR) — 4,5 
(aR); größte Breite 4,3—5,2; Breite oben 3,1—3,8; Länge 7,2—7,8. 

Radialfacetten breit hufeisenförmig, ziemlich steil gestellt, nicht oder nur wenig ausgehöhlt, ungefähr 
ebenso breit wie lang, ungefähr °/s der Breite der RR einnehmend, fast halb so lang wie die RR von der 
Basiradialsutur bis zum Unterrand der Facetten. Ambulakralrinne U-förmig, sehr kurz. 

Analplatte ein wenig schmäler und kürzer als die RR, nach oben stärker verschmälert als nach unten. 
Maße in mm: Größte Breite 4,1; Breite unten 3,8; Breite oben 1,7; Länge 6,4. Über der oben quer abge- 
stutzten Analplatte liegt eine sehr kleine, 0,6 mm lange und 1,7 mm breite Epianalplatte. 

OO im Umriß speerförmig, in der Längsrichtung sehr stark konvex, in der Querrichtung eben oder 
schwach konkav, in der Mitte mit einem Knötchen verziert. Die interoralen Nähte in sehr tiefen, von steilen 
Wänden begrenzten Furchen. pO größer als die übrigen OO, über diese emporragend, mit zwei Knötchen 
statt mit einem verziert, auf der proximalen Seite für die Analöffnung ausgeschnitten. 

Die OO umschließen eine fünfseitige Mundlücke von ca. 1,4 mm Durchmesser, die, wenn man 
den Kelch von der Ventralseite betrachtet, kaum sichtbar ist, da die distale Spitze von pO wie ein Schutz- 
dach über die Mundlücke vorgezogen ist. Aus diesem Grunde war die Mundlücke selbst vielleicht nie von 
Mundplättchen bedeckt. 

Die Analöffnung ist im Umriß verbreitert fünfseitig; sie wird proximal von dem Epianale, distal von pO 
und seitlich von IpR und rpR begrenzt. 

Die übrigen Exemplare (Taf.VII, Fig. 14—18) stimmen in der Gestalt der Dorsalkapsel und 
in den Maßverhältnissen der Platten mit dem Holotyp so gut überein, daß ihre Zugehörigkeit zu St. sub- 
globosus trotz des Fehlens der Kelchdecke kaum bezweifelt werden kann. Zwar fehlt allen dreien das kleine 
epianale Plättchen, jedoch kann dies am Erhaltungszustande liegen. Da alle Stücke abgebildet sind, dürfte 
es genügen, die Ausmaße von aR zusammenzustellen, um die Variationsbreite aufzuzeigen. 


—— 
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Maße von aR in mm: 
Holotyp Expl.b Expl. c Expl. d 


Länge (L) 7,8 6,5 S,4 BEN 
Größte Breite (B) 5,3 4,5 5,8 8,2 
Breite unten 4,6 Er 4,7 7,0 
Breite oben 3,4 3,0 4,2 4,0 
BSIE 0,68 0,69 0,00 0,70 


Man sieht, daß sich die RR des unvollständig erhaltenen, größten Exemplares d nach oben etwas 
stärker verschmälern als beim Holotyp und den übrigen Stücken. Außerdem sind seine Radialfacetten weniger 
steil gestellt und erreichen kaum '/s der Länge der RR von der Basiradialsutur bis zum Unterrand der 
Facetten. Exemplar c steht in diesen Merkmalen in der Mitte zwischen dem Exemplar d und dem Holotyp. 

Der größte sagittale Durchmesser der Dorsalkapsel ist 9,0 (Exemplar b) bis 15,4 mm (Exemplar d); 
er ist stets etwas größer als die Höhe. 

Daß die vorliegenden Dorsalkapseln nicht zu Stomiocrinus subglobosus, sondern zu Camptocrinus indo- 
australicus Wann. gehören könnten, halte ich nicht für wahrscheinlich, da Camptocrinus indoaustralicus 
anscheinend eine kleinere Art ist, deren Dorsalkapsel nur ca. 5,6 mm hoch ist. { 


Stomiocrinus minimus spec. noV. 
Taf. VII, Fig. 19—25; Taf. VIII, Fig. 13. 


Ein vollständiger Kelch (Exemplar a, der Holotyp) und 3 mit b—-d bezeichnete Dorsalkapseln von Besleo in der Samm- 
lung des Bergwesens in Bandung (Coll. VENEMA). 


Die vorliegende Art unterscheidet sich von St. subglobosus am auffälligsten durch ihre geringere Größe 
und die becherförmige statt subglobose Gestalt des Kelches. Der Holotyp ist nur 3,3 mm (ohne die Kelchdecke 
3,1 mm) hoch und in sagittaler Richtung 3,1 mm breit. Außerdem fehlt seinen OO die für St. subglobosus 
bezeichnende Verzierung mit Knötchen und pO der dachförmige Vorsprung über der Mundlücke; diese 
ist daher von der Ventralseite des Kelches gut sichtbar. i 

Die übrigen Exemplare sind etwas größer als der Holotyp. Höhe der Dorsalkapsel (H) 3,8—4,4 mm; 
größter sagittaler Durchmesser (D) 3,4—4,3 mm. D:H = 100 (Expl.b), 91 (Expl.d), S9 (Expl. ce); im 
übrigen stimmen sie, vor allem in der Gestalt der Dorsalkapsel, mit St. minimus ziemlich gut überein, jedenfalls 
besser als mit Neodichocrinus nanus, dem sie in der Größe näher stehen. Gleichwohl bleibt ihre Zugehörig- 
keit zu Sf. minimus etwas unsicher, da ihre Kelchdecke nicht bekannt ist. 


Stomiocrinus piriformis spec. nov. 
Taf. VIII, Fig. 4—8. 


3 mit a—c bezeichnete Dorsalkapseln von Besleo in der Sammlung des Bergwesens in Bandung. 


Der Holotyp (Taf. VIII, Fig. 4—5). Dorsalkapsel hoch becher- bis birnförmig, im Umriß ungefähr 
elliptisch, mit schwach konvexen Seiten. Peripherie auf der Höhe des Unterrandes der Facetten. Höhe (H) 
14 mm, größter sagittaler Durchmesser (D) 11 mm, Durchmesser an der Basis 3 mm. D:H —=79:100. 


’ 


J. Wanner: Permische Echinodermen von Timor VIII—XIII. 87 


Proximales Stielglied kreisrund, von ungefähr gleichem Durchmesser wie die Kelchbasis, nur 4 mm 
hoch. 


Basalkranz trichterförmig, Höhe ca. */ı der Höhe der Dorsalkapsel. Sagittaler Durchmesser an der 
distalen Naht 7,5 mm. 


RR bis zum Unterrand der Facetten steil nach außen aufsteigend, darüber bis zur Scheitellücke einwärts 
gekrümmt, am breitesten etwas unter den Facetten, oben und unten annähernd gleich breit. Nähte nicht ver- 
tieft, auch nicht zwischen den Facetten. RR untereinander nicht vollkommen gleich. Maße in Millimetern: 
Länge 7,7—8,7; größte Breite 4,8—5,6; Breite unten 3,4—4,6; Breite oben 3,5—4,2. 
Radialfacetten mäßig erhalten, + hufeisenförmig, konkav, mit ca. 45° nach außen abfallend, ein wenig 
breiter als lang. Breite ungefähr */s der größten Breite der RR; Länge ?/s bis '/ der medianen Länge der RR 
zwischen Basiradialsutur und Unterrand der Facette. Ambulakralrinne V-förmig. 


Anaiplatte ungefähr ebenso groß wie die RR, am breitesten unten, von der halben Höhe nach oben 
zuerst wenig, dann gegen die Analöffnung zu stärker verschmälert. Breite unten 5,0, oben 2,3 mm; Länge 
8,3 mm. 

Die übrigen Exemplare. Eine zweite Dorsalkapsel (Taf. VIII, Fig. 6) ist kleiner und schlanker 
und an der Basis stärker verschmälert als der Holotyp. Höhe (H) 9,6 mm; größter sagittaler Durchmesser 
(D) 6,4 mm. D:H=66:100. Die Analplatte bleibt von unten bis fast zur Höhe des Unterrandes der 
Facetten gleich breit. 


Nur mit Vorbehalt kann ein drittes, ziemlich stark zerdrücktes und größeres Exemplar (Taf. VIII, 
Fig.7—8) zu St. pirijormis gestellt werden, da es sich durch seine kürzeren und schmäleren Facetten und 
durch die größere Länge der RR vom Holotyp auffälliger unterscheidet. Höhe der Dorsalkapsel ca. 21,5 mm, 
größter sagittaler Durchmesser ca. 13,6 mm. RR durchschnittlich 13,1 mm lang und 6,7 mm breit, also fast 
doppelt so lang wie breit. Die Radialfacetten sind nur ungefähr '/s so breit wie die RR und nur ungefähr 
%/s bis '/s so lang wie die RR in der Medianlinie bis an den Unterrand der Facetten. 


Die vorliegende Art scheint dem Stomiocrinus subglobosus am nächsten zu stehen; sie unterscheidet sich 
von diesem vor allem durch die beträchtlich größere Höhe des Basalkranzes; auch sind die Seitennähte 
der RR im Gegensatz zu St. subglobosus nicht vertieft, Merkmale, die allerdings als Artmerkmale oft nur 
einen sehr zweifelhaften Wert besitzen, aber doch nicht vernachlässigt werden können, solange der Nach- 
weis fehlt, daß sie als solche bedeutungslos sind. 

Die Zuteilung der vorliegenden Art zur Gattung Stomiocrinus wird durch die weitgehende Überein- 

stimmung mit St. subglobosus gerechtfertigt, bleibt aber immerhin etwas unsicher, solange die Kelchdecke 
nicht bekannt ist. Nach den Merkmalen der Dorsalkapsel könnte sie auch zu Neodichocrinus oder sogar 
zu Dichocrinus gehören. In der Tat ist sie auch in der Dorsalkapsel manchen karbonischen Dichocrinus- 
arten, vor allem D.crassitestus Wuıte (WAcHhsMmUTH und Springer 1897, pl. 76, fig. 6) außerordentlich 
ähnlich. 

Zu Stomiocrinus gehört vermutlich auch der 1916 (S.61, Taf. II, Fig.7) von mir als Gen. et. spec. ind. 
beschriebene Hexacrinidenrest, wahrscheinlich eine neue Art, die weder mit Sf. subglobosus noch mit St. piri- 

-_formis vereinigt werden kann, da sie von beiden durch ihre ungewöhnlich langen und schmalen RR und 
von St.pirifjormis außerdem durch die Vertiefung der Seitennähte der RR und den hierdurch bedingten 
sechslappigen Umriß der Dorsalkapsel stark abweicht. 
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Camptocrinus Wacusm. & Spring. 1897. 


Camptocrinus indoaustralicus WAnn. 
Taf. VIII, Fig. 9—11. 


1924 Camptocrinus indoaustralicus WANNER, Perm. Krin. von Timor, S. 81, Taf. Ill, Fig. 9—11. 


ar : 

Ein fast vollständiges Exemplar aus dem südlichen Mittel-Timor, wahrscheinlich aus dem Fundgebiete von Besleo, aus | 
grauem Mergel stammend, im Anschluß an den Holotyp mit b bezeichnet. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der | 
Universität Amsterdam. | 


Der sichtbare Hauptteil des Stieles ist zu einer elliptischen Spirale eingerollt. Seine Zirren bedecken 
die inneren Windungen des proximalen Stielteiles und die Krone vollständig. Die Einrollung entspricht dem 
Typus der dichten oder engen Einrollung (close coil) Springers. Diese Art der Einrollung ist auch dem || 
Holotyp eigen, wie die Rekonstruktion bei EHurengerg (1926, S. 253, Fig. le und d) zeigt; nur ist dort 
der Hauptteil des Stieles zu einer annähernd kreisförmigen statt elliptischen Spirale eingerollt und nur zum | 
Teil erhalten. Aus dem letzten Grund sind beim Holotyp auch der proximale Stielteil und die Krone, die 
beim Exemplar b ganz von den Zirren umhüllt sind, sichtbar. Der elliptische Umriß des Exemplars b scheint 
eine primäre Eigentümlichkeit und nicht die Folge einer nachträglichen Zusammenpressung zu sein, da die 
Stiel- und Zirrenglieder keine Spur einer gegenseitigen Verschiebung oder Verdrückung aufweisen. An beiden : 
Stücken fehlt das distale Stielende, das wahrscheinlich nur schwach gekrümmt und von den übrigen Win- 
dungen losgelöst war und deshalb auch nicht erhalten ist. In dem sichtbaren Stielteil, dessen Länge auf- 
gerollt etwa 82 mm beträgt, wechseln je zwei niedrige Glieder von zusammen 2,2—2,4 mm Höhe mit je 
einem höheren von 1,8—2,0 mm Höhe vollkommen regelmäßig ab. Die Nähte sind vertieft, und zwar die 
Nähte zwischen den niedrigen Gliedern weniger als die Nähte, welche die hohen Glieder begrenzen. Der nut 
am distalen Ende der Windung ganz sichtbare Querschnitt der Glieder ist etwas asymmetrisch elliptisch, da 
die Innenseite dieses Endgliedes etwas stärker abgeflacht ist als die Außenseite; er ist aber keineswegs 
nierenförmig. Der Durchmesser des Endgliedes beträgt 6,4 mm in der langen Achse der Ellipse und 
2,8 mm in der kurzen Achse und bleibt bis zum proximalen Ende der sichtbaren Stielwindung gleich. Die 
niedrigen Glieder (Nodalia) tragen Zirren, die höheren (Internodalia) nicht. Die Zirren entspringen auf 
der Seite der Glieder aus je zwei benachbarten Gliedern. Diese Lateralzirren sind kräftig, relativ kurz, 
dicht aneinander gelagert, ähnlich wie bei Camptocrinus myelodactylus W. & Spr. (Springer 1926, pl. 7, 
Fig. 3) und bestehen aus 8—18, im Querschnitt annähernd kreisrunden Gliedern. Manche sind einfach, 
anscheinend die meisten in einen Haupt- und einen nur wenig schwächeren, kürzeren und etwas weiter ein- 
wärts liegenden Nebenast geteilt. Der Nebenast entspringt aus dem ersten, axillaren Zirrale des Haupt- 
astes. Die Lateralzirren verschmälern sich distalwärts sehr rasch. Die proximalen Zirralien sind wesent- 
lich breiter als hoch, die distalen ungefähr ebenso breit wie hoch. Außer den Lateralzirren sind auf der 
Außenseite der niedrigen Nodalia verkümmerte Zirren vorhanden, die nur aus einem einzigen kleinen Zirrale 
anscheinend ohne Axialkanal bestehen und äußerst regelmäßig angeordnet sind. Sie sitzen auf der die 
Doppelglieder trennenden Naht in der Mitte der Außenseite in Ein- oder Zweizahl auf. Sind zwei Zirren 
vorhanden, so entspricht der Abstand zwischen diesen ziemlich genau dem Durchmesser eines Zirrale. 
Doppelglieder mit einem rudimentären Zirrus wechseln mit solchen mit zwei rudimentären Zirren voll- 
kommen regelmäßig ab. 

Das vorliegende Exemplar b unterscheidet sich vom Holotyp im Querschnitt der Glieder des Haupt- 
stielteiles, die auf ihrer Innenseite abgeplattet, aber nicht konkav und folglich nicht nierenförmig wie beim 


ne 
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Holotyp sind. In allen übrigen Merkmalen stimmt der Stiel der beiden Exemplare so vollkommen mit- 
einander überein, daß an einer artlichen Identität nicht zu zweifeln ist. Infolgedessen müssen wir auch die 
schon erwähnte, vom Holotyp abweichende Art der Einrollung zu einer ausgesprochen elliptischen Spirale 
für eine nur individuelle Eigentümlichkeit halten. 

Auf die enge Verwandtschaft von C.indoaustralicus mit gewissen Arten aus dem nordamerikanischen 
Unterkarbon, insbesondere mit C.cirrijer W. & Spr., habe ich bereits 1924 (S.85) hingewiesen. SPRINGER 
(1926, S.32, Fußnote) hat diese inzwischen bestätigt und die besonders weitgehende Ähnlichkeit mit C. malti- 
cirrus SPRINGER betont, den EHrEnBErRG (1930, S.277) für ident mit C.cirrijer hält. SprinGers ausführ- 
liche Beschreibungen und vortreffliche Abbildungen (1926) gestatten jetzt einen schärferen Vergleich. 
C. eirrifer-multieirrus ist eine wesentlich kleinere Art. Seine Stielglieder werden nicht so ausgesprochen 
elliptisch, jedenfalls nicht nierenförmig. Seine Lateralzirren sind zarter, länger, in ihrer ganzen Länge 
gleichmäßig dünn und teilen sich nicht selten dreimal. Seine rudimentären Zirren auf der Außenseite 
der Nodalia sind + unregelmäßig angeordnet, sie stehen zum Teil median, zum Teil mehr den Lateral- 
zirren genähert; ein regelmäßiger Wechsel von Nodalien mit einem rudimentären Zirrus mit Nodalien mit 
zwei rudimentären Zirren wie bei C. indoaustralicus scheint zu fehlen. 

C. myeolodactylus W. & Spr. unterscheidet sich von C. indoaustralicus in erster Linie durch den Mangel 
der rudimentären Zirren auf der Außenseite des Stieles. 

Da die Kelchdecke aller bis jetzt bekannten permischen Hexacriniden nur aus 5 OO besteht und die 
Keichdecke aller karbonischen Hexacriniden komplizierter zusammengesetzt ist, so wäre später an geeignetem 
Material die Frage zu prüfen, ob der permische Camptocrinus indoaustralicus im Bau seiner Kelchdecke 
mit den ersten oder mit den zweiten übereinstimmt. Das letzte kann allerdings jetzt schon als ziemlich 
wahrscheinlich gelten, da C.indoaustralicus den gleichen, hochspezialisierten Stiel besitzt wie die karbo- 
nischen Vertreter dieser Gattung, und da schwerlich angenommen werden kann, daß, wenn der permische 
Camptocrinus von ähnlichen epistatischen Vorgängen betroffen worden wäre wie Neodichocrinus und 
Stomiocrinus, nur seine Kelchdecke und nicht auch sein hochspezialisierter Stiel in der normalen Entwick- 
lung gehemmt worden wäre. C.indoaustralicus kann daher bis auf weiteres ohne Bedenken bei der Gattung 
Camptocrinus belassen werden. 

Die biologischen und stammesgeschichtlichen Fragen, die sich an Camptocrinus und ähnliche ‚„Neben- 
formen“ der Krinoiden knüpfen, hat EHrengerg in mehreren Arbeiten (1922, 1926, 1930) eingehend be- 
handelt; ich kann mich daher begnügen, auf seine scharfsinnigen Ausführungen hinzuweisen. 


Hexacrinidae. Gen. nov. et spec. nov. ind. 
Taf. VIII, Fig. 12—14. 
Eine Dorsalkapsel von Soka, Fundgebiet von Besleo, in der Sammlung des Verfassers (Coll. EnrAr). 


Dorsalkapsel breit trichterförmig, an der Basis für den Stielansatz abgestutzt. Seiten in dorsoventraler 
Richtung gerade. Nähte nicht vertieft. Höhe 5,5 mm; größter sagittaler Durchmesser 7,6 mm; Durchmesser 
an der Basis 2,2 mm. 

Basalkranz zweigeteilt, niedrig, an der distalen Naht in sagittaler Richtung genau halb so breit wie die 
Dorsalkapsel. 

RR an den Ecken zur Aufnahme einer interradialen Platte abgeschrägt und daher im Umriß sechs- 
seitig. aR siebenseitig, da die proximalen Seiten nicht zu einer einzigen vereinigt sind. 

Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt, 2. Abschnitt. 12 
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Maße von aR in mm: Größte Breite 3,7, Breite unten 2,7, Breite oben 2,1; Länge bis an den Unterrand der Facette 
ca. 3,0. 


Die Facetten nehmen die ganze Oberseite der RR mit Ausnahme der abgeschrägten Teile ein, fallen 
mit ca. 45° nach außen ab und sind verbreitert hufeisenförmig, konkav ausgehöhlt, im übrigen ziemlich 
mäßig erhalten; die V-förmige Ventralfurche ist seicht, aber lang. 

Analplatte fünfseitig, nur halb so breit und kürzer als die RR. Breite unten 1,5 mm, oben 1,5 mm; 
Länge 2,7 mm. 

In dem Einschnitt über der Analplatte liegen zwei umgelegte Plättchen (? Brachialia), deren Zuge- 
hörigkeit zu dem vorliegenden Fossil sehr fraglich ist. 


Der beschriebene Kelchrest gehört zur Dichocrinus-Gruppe, wie der zweigeteilte Basalkranz und die 


Anwesenheit einer großen Analplatte in dem monocyclischen Kelch beweist. Für seine weitere Beurteilung 
sind die Einschnitte wichtig, welche die abgeschrägten oberen Ecken benachbarter RR miteinander bilden. 
Nach der Stellung der beiden Gelenkflächen der RR, die einen solchen Einschnitt bilden, muß man an- 
nehmen, daß die hier inserierte Platte + parallel zur Körperachse gestellt war. Eine Zuteilung zu einer der 
im vorigen beschriebenen Hexacrinidengattungen mit einfacher, nur aus 5 OO bestehender Kelchdecke kommt 


daher nicht in Frage. Wahrscheinlich gehört das vorliegende Fossil einer neuen Gattung an. In der Ab- 


schrägung der oberen Ecken und in der Gestalt der RR erinnert es an Peripterocrinus (olim Thalasso- 
crinus) gracilis WANNEr (1916, Taf. 16, Fig. 12). Die in dem Einschnitt der RR aufsitzenden Interradial- 
oder Interbrachialplatten waren daher vielleicht in ähnlicher Weise flügelartig verlängert wie bei Periptero- 
crinus. Peripterocrinus, eine gleichfalls monocyclische Gattung, deren Stellung im System der Monocyelica 
bis jetzt ganz unklar ist, besitzt allerdings keine Analplatte und, statt einer zweiteiligen, eine anscheinend 
vollkommen verwachsene Basis. Gleichwohl ist der Gedanke, daß Periptocrinus vielleicht aus den Hexa- 
criniden hervorgegangen ist, nicht ganz zu verwerfen. Sehen wir doch an dem eigenartig spezialisierten 
Pterotocrinus aus dem Karbon, daß hier die Analplatte im Vergleich zu den übrigen Hexacriniden schon 
stark reduziert ist. Warum soll sie nicht auch ganz verschwinden können und die zweiteilige Basis ganz ver- 
wachsen? In diesem Falle könnte Peripterocrinus als Hexacrinide angesehen werden, ähnlich spezialisiert 
wie Pterotocrinus, der bekanntlich durch ähnliche flügelartige, allerdings aus Ambulakralien hervor- 
gegangene Platten ausgezeichnet ist wie Pteripterocrinus, und es hätten im Perm die Hexacriniden ähnlich 
spezialisierte Typen (Pteripterocrinus und das hier beschriebene Fossil) hervorgebracht, wie sie im Karbon 
in Pterotocrinus vorliegen. 
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IX. Zur Kenntnis der Flexibilia. 


Der Formenreichtum der permischen Flexibilier von Timor scheint mit den 45 Arten und Unterarten 
und 11 Gattungen, die ich in den Jahren 1916, 1924 und 1930 beschrieben habe, mehr oder weniger 
erschöpft zu sein, Die umfangreichen Aufsammlungen, welche das Geologische Institut der Universität 
Amsterdam in den letzten Jahren in Niederländisch-Mitteltimor veranlaßt hat, haben zwar sehr wertvolle 
und seltene Stücke geliefert, welche die Kenntnis der beschriebenen Arten in mehrfacher Hinsicht, ins- 
besondere in bezug auf die vielfach noch unbekannten Arme, vervollständigen, aber keine neuen Arten 
oder Gattungen mehr, 


Sagenocrinoidea SPRINGER 
Lecanocrinidae SPRINGER 


Lecanocrinidae inexpletae Wann. 


Loxocrinus Wann. 1916. 
Loxocrinus dilatatus WANN. 


1930 Loxoerinus dilatatus \WANNER, Neue Beiträge usw. — IV, Flexibilia, S. 12. 


Das Geologische Institut der Universität Amsterdam besitzt ein im Anschluß an die 1916, 1924 und 
1930 beschriebenen Originale mit „i“ bezeichnetes Exemplar, das sich im Gegensatz zu den zahlreichen, 
bisher bekannten Stücken durch einen dreiteiligen Infrabasalkranz auszeichnet. Das kleine IB liegt im a- 
Radius; seine an laB angrenzende distale Naht ist etwa 3%mal so lang wie die an raB angrenzende, 
Weitere Angaben über die variable Zusammensetzung des Infrabasalkranzes bei Wannen, |. c. 1930, S. 12, 


Petrocrinus Wann. 1924. 


Petrocrinus beyrichi Ann. 
Taf. VIII, Fig. 16—24. 


1924 Petrocrinus beyrichi WANNER, Perm. Krin. v. Timor S. 93, Taf. IV, Fig. 1. 
1930 Petrocrinus beyrichi WANNER, Wetensch. Meded. No. 14. S.13, Tat. I, Fig. 1—5. 


Eine vollständige Krone (Exemplar d, im Besitze des Geologischen Instituts der Universität Amsterdam), ein isoliertes 


IBr, (Exemplar h, in der Sammlung des Autors) und mehrere isolierte Infrabasalscheiben, hierunter die Originale e, I 


und g aus der Sammlung des Autors, vervollständigen unsere Kenntnis von Petr, beyrichi, Alle neuen Originale stammen 
aus dem Fundgebiete von Besleo, 
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Exemplar d weicht von den bisher bekannten in zwei Merkmalen ab, Erstens: Die an die RR an- 
h renzenden Seitennähte der Analplatte x sind stark konvex statt geradlinig, Die Analplatte hat im Umriß 
die Gestalt eines sphärischen Dreiecks, statt ausgesprochen fünfseitig zu sein. Zweitens: Die proximale 
Naht der BB springt im mittleren Drittel bogenförmig nach unten vor, ähnlich wie die Quernähte der 
Brachialia bei sehr vielen anderen Flexibiliern (Taf, VIII, Fig. 23). Die angrenzende distale Naht des Infra- 
Ikranzes ist dementsprechend im mittleren Drittel nach unten eingebuchtet, Von 10 isolierten Infrabasal- 
heiben verhalten sich 4 in allen oder einigen Interradien so; bei 6 ist die distale Naht normal gerad- 
nig bzw. schwach bogenförmig. Beide Typen gehen demnach ineinander über, 

Über der Nahtbucht zeigt die Gelenkfläche, welche die IBB mit den BB verbindet, eine Querfurche 
von gleicher Breite wie die Nahtbucht (Taf, VIII, Fig. 19). Diese Furche ist zuweilen auch auf der Gelenk- 
j che solcher Stücke vorhanden, wo die Infrabasibasalnaht geradlinig ist. Ob die proximale Gelenkfläche 
r es angrenzenden B mit einer entsprechenden Erhöhung in diese Furche eingreift, ist nicht bekannt, Außer- 
lem ist die Gelenkfläche der IBB am distalen Rande stets mit kurzen, senkrecht zum Rande gestellten 
Zähnchen besetzt, Im übrigen ist die Gelenkfläche eben und glatt, 

—— Isolierte Infrabasalscheiben von P,beyrichi sind als solche an dem schon 1930 ($. 15) beschriebenen 
proximalen Stielteil, der ihnen anhaftet, leicht zu erkennen, dessen Glieder sich distalwärts rapid ver- 
chmälern und außerdem durch eine kräftige, mit Körnern und wurmförmigen Leistchen eigentümlich ver- 
erte zentrale Aufwölbung auf der distalen Gelenkfläche ausgezeichnet sind, Ein durch die Mitte eines 
ölchen Stückes geführter Vertikalschnitt (Taf. VIII, Fig. 22) zeigt das Ausmaß und die Gestalt der basalen 
insenkung und die eigentümliche Art der Einfügung der proximalen Stielglieder in diese, Sieben proximale 
Ölieder sind erhalten, alle sehr dünn, in ihrer Gestalt der Einsenkung der Basis angepaßt, jedoch am Außeren, 
ach abwärts gebogenen Rande auf der einen Stielseite dichter gepackt als auf der Gegenseite, Hierdurch 
"wird die Krone mehr oder weniger schräge auf den Stiel gestellt. 

Die Innenseite des Infrabasalkranzes ist zumeist schwach konkav, zuweilen auch vollkommen eben, 
‚besitzt aber in der Mitte stets eine trichterförmige Aushöhlung zur Aufnahme des gekammerten Organs 
(Taf. VIII, Fig. 20, 21). Dieser Trichter ist im Umriß unregelmäßig gerundet, in einer Richtung zumeist etwas 
jerlängert und auf seiner Wand mit einigen, sehr feinen oder etwas kräftigeren, unregelmäßig verteilten 
Leistchen besetzt, von denen die meisten bis zum Boden des Trichters herunterziehen, Eine gesetzmäßige 
Anordnung dieser Leisten, wie sie z.B. der Trichter des Axial-Organs von Forbesiocrinus saffordi zeigt 
(Springer 1920, Crin. Flex. $. 35), vermag ich hier nicht zu erkennen, Oben wird der Trichter von einem 
dünnen, etwas erhabenen Rande umgeben, von dem ähnliche feine Leisten in größerer Zahl, unregelmäßig 
verteilt, auf der Innenseite des Infrabasalkranzes radiär ausstrahlen. Sie sind wie die Leisten des Trichters 
feiner und gröber, ungleich lang und korrespondieren nicht mit den Leisten im Trichter. Schließlich sind 
auf der Innenseite der IBB, besonders gegen den Außenrand hin, äußerst feine, senkrecht auf den Außen- 
rand gestellte Streifen erkennbar, die von feinen Zähnchen der Gelenkflächen der IBB ausgehen, anschei- 
nend in gleicher Zahl wie die Zähnchen, 

| Die Gelenkfacetten der RR habe ich bereits 1930 beschrieben, Leider ist die zugehörige Abbildung 
(Taf.1, Fig.4) nur mäßig gelungen. Insbesonders treten die tiefen Gruben an den Seiten der Facetten zu 
we x hervor. In diese Gruben greifen zahnartige Fortsätze der IBr, ein, die nur an isolierten IBr, (Exem- 
plar h, Taf. VIII, Fig. 16—17) sichtbar sind und zum proximalen Gelenk der IBr, gehören. Dieses besie ht im 
ibrigen aus einem schräge nach innen ansteigenden, mit dorsoventralen Zähnchen besetzten Band, das die 
beiden seitlichen Enden des Brachiale miteinander verbindet, aber neben den erwähnten zahnähnlichen Fort- 
sätzen stark verschmälert ist. Zwischen diesem Band und dem proximalen Außenrand der Platte liegt noch 
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eine sehr schmale, dorsale Ligamentfurche, die etwa die halbe Breite der Platte einnimmt. Das distale Gelenk 
der IBr, (Taf. VIII, Fig. 18) zeigt ähnlich wie das proximale zwischen den oberen äußeren Ecken der Platte 
eine sehr feine, gerade Leiste, die seitlich mit dem Außenrand der Platte zusammenfällt, in der Mitte jedoch 
durch eine tiefe, sehr schmale Ligamentfurche von diesem getrennt ist. Die Ligamentfurche nimmt etwa *% 
(Exemplar h) oder gut °/; (Exemplar d) der Breite der Platte ein. Nach innen wird die Leiste wieder wie 
auf dem proximalen Gelenk von einem Band oder Querriff begleitet, das schwach nach innen abfällt, in 
seiner ganzen Breite mit dorsoventralen Zähnchen besetzt und an den seitlichen Enden stark verschmälert 
ist. An dieses Band schließt sich, fast senkrecht auf dieses und parallel zur Außenseite der Platte gestellt, 
eine glatte, nach den Seiten verschmälerte Muskelplatte an, die von der Innenseite der durch einen median 
sehr niedrigen, nach den Seiten zu aber immer höher werdenden Abfall getrennt wird. Die seitlichen Gelenk- 
flächen der IBr, bilden mit der Außenseite einen Winkel von-ca. 45° und sind am Rande von kräftigen, 
etwas unregelmäßigen Furchen durchzogen, die durch gleichbreite Leisten voneinander getrennt sind. Das 
gleiche gilt für die seitlichen Nahtflächen der IIBr, (Taf. VIII, Fig. 24), während die Nahtflächen anderer 
Kelchplatten, z.B. die an das Anale x angrenzenden seitlichen Nahtflächen der hinteren RR, vollkommen 
eben sind. 

Die Kelch- und Armplatten sind sehr massiv. Sogar die IIBr, besitzen an ihrem distalen Ende im 
Scheitel der Krone eine Dicke von ca. 2,7 mm. Sie bilden zusammen mit den übrigen Armplatten ein 
dicht verschließbares Gewölbe über der Dorsalkapsel. 

Der Durchmesser der infrabasalen Scheibe beträgt nach Messungen an 13 Exemplaren im Durchschnitt 
15,3 mm; im Maximum 21,2 mm und im Minimum 12,0 mm. Hiernach sind die bisher bekannten voll- 
ständigen Kronen mittelgroße Individuen. 


Syntomocrinus Wann. 1916. 


Syntomocrinus sundaicus WANN. 
Taf. VIII, Fig. 25—27. 


1916 Syntomocrinus sundaicus WANNER, Perm. Echin. v. Timor 1, S. 256, Taf. 15, Fig. 4—8. 
1930 Syntomocrinus sundaicus \WANNER, Neue Beiträge etc. IV. Flexibilia, S. 15, Taf. I, Fig. 6-8, Textfig. 4-6. 


5 abnorme Kelche, hierunter die Originale k, I, m, n, aus dem Geologischen Institut der Universität Amsterdam. Mehrere 
isolierte Radialplatten, hierunter die Originale o, p, q undeine beschädigte Dorsalkapsel (Exemplar r) aus der Sammlung des 
Verfassers (Coll. EurAar). Sämtliche Exemplare aus dem Fundgebiete von Besleo. 


Die frühere Beschreibung ist dahin zu ergänzen, daß die Kelchplatten, insbesondere die BB und IBB, 
ungewöhnlich dick sind, wie der nach dem aufgebrochenen Exemplar r gezeichnete Durchschnitt durch 
die Dorsalkapsel zeigt (Textfig. 15). Infolgedessen ist die Körperhöhle im Verhältnis zur Höhe der Dorsal- 


ER) Fig. 15. Syntomoerinus sundaicus Wann. Vertikalschnitt durch die Dorsalkapsel quer zur 
Sagittalebene. Nat. Gr. 


kapsel wenig tief und sind die Gelenkflächen, welche die RR mit den BB verbinden, mehr oder weniger 
senkrecht gestellt und oft mehr als halb so lang wie die ganzen RR (Taf. VIII, Fig. 25, 26). Diese Gelenkflächen 
und die Gelenkflächen, auf welchen die Analplatte aufliegt, sind außerdem im Gegensatz zu den vollkommen 


# 
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ebenen Gelenkflächen, an welchen die RR aneinandergrenzen, ausgehöhlt. Im übrigen sind die Gelenkflächen 
etwas rauh und, wenigstens bei manchen Exemplaren, am äußeren Rande mit kurzen Zähnchen besetzt. Ein 
Radiale (Exemplar q, Taf. VIII, Fig. 26) zeigt auf seiner Innenseite einige grubenförmige Vertiefungen, die 
vermutlich durch irgend einen Parasiten verursacht sind. Auch auf der Facette ist eine solche Grube vor- 
handen. 

Bisher waren zwei verschiedene Typen abnormer Exemplare bekannt. Es liegen jetzt vier weitere vor. 

Exemplar k (Taf. VIII, Fig. 27 und Textfig. 16) zeichnet sich durch eine Reduktion des aR aus. Es ist 
kaum noch halb so breit wie ein normales R, außerdem oben dachförmig zugespitzt, ragt mit seiner zu- 
gespitzter. Partie über die Oberkante der angrenzenden RR etwas empor und erinnert so an die verkümmer- 
ten RR der dreiarmigen Gattung Sundacrinus Wann. Während jedoch die Oberseite der letzten keine Spur 
von Gelenkflächen aufweist und bei Sundacrinus granulatus Wann. sogar die gleiche Granulierung zeigt 
wie die Außenseite der RR, setzen sich hier die Muskelflächen der Armfacetten (nicht die Gelenkleiste 
und die dorsale Ligmentfläche) der angrenzenden RR auf die abgeschrägten Oberseiten des verkümmerten 
aR fort. Hieraus geht hervor, daß die IBr der angrenzenden Strahlen nicht nur auf laR bezw. raR, sondern 
mit einer schmalen Fläche auch auf aR aufruhten. aR hat somit keine selbständigen Arme, auch keine ver- 
kümmerten, getragen. 

Der Schlüssel für die Deutung dieser Anomalie ist in denjenigen zahlreichen Krinoiden von Timor ge- 
geben, die sich durch eine reduzierte Armzahl auszeichnen, wie z.B. Sundacrinus, Indocrinus u.a., und 
so dem Leben im strömenden Wasser besonders angepaßt sind. Das scheint mir auch für die vorliegende 
Anomalie die naturgemäße Deutung zu sein. Während aber bei den genannten und anderen Gattungen die 
Reduktion der Armzahl eine alle Individuen in gleicher Weise auszeichnende Eigentümlichkeit ist, ist das 
vorliegende Exemplar von Syntomocrinus sundaicus Wann. unter mindestens 100 normalen Exemplaren, 
die mir bis jetzt vorgelegen haben, das einzige, welches statt 5 nur 4 Radialfacetten besitzt. Hier tritt somit 
eine Reduktion der Armzahl nur vereinzelt oder sehr selten als Anomalie auf. Die Reduktion der Armzahl 
ist noch nicht stabilisiert; es ist nur eine „Neigung“ zur Reduktion der Armzahl vorhanden. 

Im übrigen ist am vorliegenden Stücke die tetramere Symmetrie, welche durch die Vierzahl der Radial- 
facetten gegeben ist, noch nicht vollkommen, da die an das stark verschmälerte aR angrenzenden RR im 
Vergleich zu den normalen IpR und rpR ein wenig verbreitert sind und die Seiten von laR, raR und 
aR nicht vertikal wie die Seiten von IpR und rpR, sondern schräge nach innen aufsteigen. Schließlich ver- 


Y 
/oglar 


DES Fig. 16. Synlomocrinus sundaicus Wann. Analyse des abnormen 
er a ie Exemplares k. Nat. Gr. 


dient noch hervorgehoben zu werden, daß die IBB stärker als sonst verwachsen sind. Der Infrabasalkranz 
ist nur unter pB und laR durch eine Naht geteilt, nicht jedoch unter rpB, was bei Syntomocrinus sundaicus 
die Regel ist. 

Exemplar 1 (Textfig. 17) zeigt eine überzählige, vierseitige Platte im Basalkranz zwischen rpB und raB. 
Diese ist etwas kürzer, aber breiter als die übrigen BB. Der Infrabasalkranz bildet dementsprechend eine 
im Umriß sechsseitige, im übrigen durch 3 Nähte regelmäßig dreigeteilte Scheibe und raR ist unten von 3, 
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statt von 2 Seiten begrenzt. Eine ähnliche Anomalie ist von Lopadiocrinus granulatus Wann. bekannt, mit 
dem Unterschiede, daß dort das überzählige B zwischen IpB und laB liegt (WAanner 1924, S. 295, Fig. 59). 


/pR 


\ 


‚rpR 


laR -- 


"raR | 
Fig. 17. Syntomocrinus sundaicus Wann. Abnormes Exemplar Il von der Dorsalseite. Nat.Gr, 


aR ip 


Exemplar m (Textfig. 18). Ein Infrabasale (Ip IB) ist stark verlängert, oben quer abgestutzt und mit 
IpR in Berührung. pB und IpB stehen seitlich nicht in Kontakt. Im übrigen ist der Infrabasalkranz normal 
dreiteilig, wobei das kleine IB, wie bei Syrntomocrinus sundaicus üblich, im rp-Radius liegt. Außer dem ab- 
gebildeten Original liegt noch ein zweites Stück mit der gleichen Anomalie vor. 


0) 


ER 
8 A Be Fig. 18—19. Syntomocrinus sundaicus Wann. Analyse der abnormen 


Exemplare m (Fig. 18) und n (Fig. 19). % der nat. Gr. 
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Exemplar n (Textfig. 19) zeichnet sich durch eine ähnliche Anomalie des Infrabasalkranzes aus wie 
Exemplar m, jedoch liegt das abnormale IB nicht im Ip-, sondern im ra-Radius und ist auch nicht länger 
als die übrigen IBB. Außerdem berührt IpIB mit seiner distalen Spitze die proximale Spitze von IpR. Im 
übrigen ist die Zusammensetzung des Infrabasalkranzes wie beim Exemplar m normal, d. h. er ist drei- 
teilig, und das kleine IB befindet sich im rp-Radius. 


Calycocrinus Wann. 1916. 


Die Gattung Calycocrinus ist als die formenreichste Flexibiliergattung im Perm von Timor durch 
29 Arten und Unterarten vertreten, von welchen einige allerdings durch Übergangsformen miteinander ver- 
bunden sind. Die Übersicht und Bestimmung soll durch den folgenden Schlüssel erleichtert werden. 


Übersicht über die Arten und Unterarten der Gattung Calycocrinus. 


A. IBB seitlich sichtbar 
a) Dorsalkapsel auf allen oder einigen RR, zuweilen auch auf den BB und IBB mit einem Wulst, Höcker oder Dorn, 
im übrigen glatt, nicht gekörnt 

a) Dorsalkapsel in allen Radien + gleich hoch 
I. Dorsalkapsel becherförmig, mit breiter Basis. Die RR und IAx, seltener auch die BB in der Mitte mit einem 
kräftigen Dorn. IBB zuweilen wulstig verdickt. Armgewölbe niedriger als die Dorsalkapsel, mit 3 IBr, 0 bis 
2 lIBr. IBr, 3—4mal breiter als lang. Die Armglieder im Vertikalprofil stark konvex . . . C.spinosus 
II. Dorsalkapsel trichterförmig, mit ziemlich schmaler Basis. Arme unbekannt. . . . C.curvatus coronatus 
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ß) Dorsalkapsel auf einer Seite höher als auf der Gegenseite 
I. Dorsalkapsel gekrümmt, auf der höheren Seite konvex, auf der niedrigeren konkav oder gerade 
1. Dorsalkapsel höher als am Oberrand der RR breit 
* RR kürzer als die BB. Zumeist nur die RR der konvexen Seite mit einem Höcker versehen, selten ganz 
ohne Höcker oder Wülste. Dorsalkapsel im Umriß + elliptisch. Platten sehr massiv. IBB auf der Innen- 
seite der Kapsel von den BB bedeckt. Sr nach unten rasch verengt, nur bis zur halben Höhe 
der BB reichend. Arme unbekannt . . . a C. curvatus elongatus 
** RR ungefähr ebenso lang, zuweilen länger als die BB. Die RR der Könkaven Seite zuweilen mit den IBB 
in Berührung 
° Dorsalkapsel ziemlich groß mit sehr massiven Platten, im Umriß zumeist + kreisrund, zuweilen 
breiter als hoch, auf den RR mit wulstartigen, oft die ganze Außenseite der RR einnehmenden 
Höckern. Arme unbekannt . . . ; . €. curvatus injformis 
°° Dorsalkapsel ziemlich klein, im Umeiß äs Sala De Höcker en en RR oft + tuberkelartig. 
Armgewölbe niedriger als die Dorsalkapsel, in den Interradien nicht vertieft. Arme in einem oder 
einigen Strahlen ungeteilt, mit 3—5 IBr und 0—2 IIBr. Armglieder ungefähr gleichlang . ; 
C. curvatus ons 
2. Dorsalkapsel breiter als hoch 
* Dorsalkapsel niedrig, schüsselförmig bis verbreitert trichterförmig, viel breiter als hoch, sehr schräge auf 
den Stiel gestellt. RR oben zumeist breiter als unten. RR auf der kurzen Kelchseite zuweilen mit den 
IBB in Berührung. Arme unbekannt . . . ee Ne C. curvatus depressus 
** Dorsalkapsel hoch, RR oben und unten zumeist E leich br er 
° Dorsalkapsel + stark gekrümmt, sehr = auf den Stiel gestellt, häufig höher als breit. Platten 
sehr massiv. Arme unbekannt . . . er C. curvatus informis (siehe oben) 
°° Dorsalkapsel nur wenig gekrümmt und wenig schräge auf den Stiel gestellt. RR kurzer oder auf der 
konvexen Kelchseite ebenso lang wie die BB. Armgewölbe niedriger als die Dorsalkapsel, in den Inter- 
radien nicht eingesenkt. Armglieder in der Längsrichtung konvex, längsgerieft. Zahl der IBr 3-4, der 
IIBr 3—6, IAx zuweilen mit einem Tuberkel en b 0.0.7 €, eurvatus subcornatus 
II. Dorsalkapsel nicht gekrümmt, niedrig, viel breiter als hoch, in den erden mit + geraden Seiten. RR 
ebenso lang oder nur wenig kürzer als die BB, oben ebenso breit oder ein wenig breiter als unten, mit dorn- 
oder schaufelförmigen Fortsätzen. Einige BB zuweilen mit einem Tuberkel. IBB ringsum niedrig. Arme un- 
Dekantie . . ). Bar @L cufvasıswlabrosus 
b) RR ohne Wülste, Höcker der ee im rigen glatt oder ekörat 
a) Dorsalkapsel glatt, nicht gekörnt 
I. RR wesentlich länger als die BB 
1. Dorsalkapsel niedrig, breit becherförmig, auf einer Seite nur sehr wenig höher als auf der Gegenseite, im 
Umriß + kreisrund oder gerundet fünfseitig. Arme unbekannt 
eng speosler KonveR ee nen, Q venemai 
** RR im Längsprofil winkelig . . . RN, C. venemai var. angulata 
2. Dorsalkapsel hoch becherförmig, auf einer Seite höher als auf der Gegenseite, im Umriß gerundet fünfseitig. 
RR mehr als doppelt so lang wie die BB. BB klein. IBB auf der niedrigen Kelchseite seitlich nicht sichtbar. 
Armgewölbe niedriger als die Ai in den Interradien nicht oder kaum vertieft. Arme ungeteilt, mit 
BelBner. . a te C. nuciformis 
II. RR ebenso lang oder Area Ar ie BB 
1. Dorsalkapsel schüssel- bis becherförmig, mit stark konvexen Seiten 
* Dorsalkapsel schüsselförmig, fast halbkugelig, groß, schräge auf den Stiel gestellt, sehr fein chagriniert. 
RR ebenso lang wie die BB, oben und unten + gleich breit. Oberrand der RR von links nach rechts nur 
schwach abfallend. Arme unbekannt . . . NE CE Sims 
** Dorsalkapsel breit becherförmig, ziemlich groß. RR kürzer de er BB, Bi ein wenig breiter als unten. 
Oberrand der RR von links nach rechts abfallend. BB breiter als lang. IBB ziemlich niedrig. Armgewölbe 
niedriger, aber breiter als die Dorsalkapsel. IBr 3, IIBr 2—5, IIIBr 0—12, IVBr 05. . C. poculum 


Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 13 
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*** Dorsalkapsel hoch becherförmig, klein. Peripherie auf halber Höhe der RR. RR ebenso lang oder ein 
wenig kürzer als die BB, oben und unten + gleich breit. Oberrand der RR horizontal. BB ebenso lang wie 
breit. IBB sehr niedrig. Armgewölbe niedriger als die RR, in den Interradien nicht vertieft. Arme un- 
geiellt al Bra 3 sellenere rar & een a Ge 

2. Dorsalkapsel trichterförmig, mit + a Sllener an er Seiten 

* RR lippenförmig verdickt, Oberrand der RR von links nach rechts stark abfallend. Dorsalkapsel groß, 
in allen Radien + gleich hoch oder auf einer Seite etwas höher als auf der Gegenseite. IBB niedrig. BB 
zumeist breiter als lang. Armgewölbe ein wenig breiter und niedriger als die Dorsalkapsel, in den Inter- 
radien vertieft. IBr, axillar, mindestens ebenso lang wie die IBr, und IBr, zusammen. Die linken Arm- 
äste viel breiter als die rechten und in einigen Strahlen über IIBr, oder IIBr, nochmals geteilt. Die 
meisten Armglieder über ITAx länger als diese . 2. N ee 

** RR nicht verdickt. Oberrand der RR + horizontal , 

° Dorsalkapsel nicht oder nur wenig schräge auf den Stiel gestellt, in allen Radien + gleich lang oder 
auf einer Seite nur ein wenig länger als auf der Gegenseite. IBB hoch 
RR oben breiter als unten. Armgewölbe niedriger als die Dorsalkapsel, in den Interradien nicht 
oder schwach vertieft. Arme ungeteilt, mit 3—4 IBr, oder in einigen Strahlen über dem axillaren 
IBr, einmal geteilt. . . ee a 
RR oben und unten + gleich Breit RE 0.0... ©. eurvatus turbinatus 
°° Dorsalkapsel sehr schräg auf den Stiel gestellt, ante einer Seite Hnger als auf der Gegenseite. Arm- 
gewölbe niedriger als die Dorsalkapsel. Armglieder + gleich lang, längsgerieft. IBr 3. IIBr 3—7 
C. curvatus subturbinatus 
ß) Dorsalkapsel gekörnt 
I. Dorsalkapsel hoch, trichter- bis becherförmig, mit + geraden Seiten, sehr fein gekörnt. RR oben breiter als 
unten, kürzer als die BB. Öffnung der Körperhöhle sehr enge. Arme unbekannt. . . 2... C,erectus 
II. Dorsalkapsel schüssel- bis becherförmig, mit konvexen Seiten 
1. Dorsalkapsel schüsselförmig 

* Dorsalkapsel an der Basis breit, abgeflacht. RR kürzer als die BB, oben schmäler oder ebenso breit wie 
unten, grob gekörnt. Peripherie etwas über der halben Höhe der RR. IBB zuweilen seitlich nicht sichtbar. 
Arme unbekannt . . » 0. C. granulatus 

** Dorsalkapsel an der Basis en Abgelach kei sin IBB Aledein, seitlich fast nicht sichtbar. BB 
nur wenig breiter als lang. RR + ebenso lang wie die BB, oben und unten gleich breit. Arme unbekannt 

C. amarassicus 
2. Dorsalkapsel becherförmig 
* An der Basis breit. Die BB in der Längs- und Querrichtung konvex. Arme unbekannt 
C. granulatus var. altior 

** An der Basis schmal. Die RR nur in der Querrichtung konvex, in der Längsrichtung + gerade. Arme 

unbekannt . . . 0.0... CO. kupangensis 
B. IBB seitlich nicht oder kaum sichtbar. Doranlkape an N Bass abgeilachk Oder ge 
a) Dorsalkapsel glatt, nicht gekörnt 
a) Dorsalkapsel auf einer Seite höher als auf der Gegenseite. RR viel länger als die BB, oben breiter als unten. 
Armgewölbe in den Interradien nicht oder kaum vertieft. Arme ungeteilt, mit je 3 IBr. 

I. Dorsalkapsel becherförmig. Die BB seitlich ganz sichtbar. Die IBB nur auf der höheren Seite der Dorsalkapsel 
zum Teil sichtbar, zum Teil mit den RR in Berührung. Armgewölbe niedriger als die Dorsalkapsel . . . 
C. nuciformis (siehe oben) 
II. Dorsalkapsel schüsselförmig, mit sehr breiter, abgeflachter Basis. Die IBB seitlich nicht, die BB fast nicht 
sichtbar. Die RR mit dem proximalen Ende auf die Basis der Dorsalkapsel übergreifend. Armgewölbe auf der 

höheren Seite der Dorsalkapsel niedriger als diese, auf der niedrigeren Seite der Dorsalkapsel höher . 
ER per 
ß) Dorsalkapsel in allen Radien + gleich hoch, schüsselförmig. RR kürzer als die BB, oben schmäler als unten. 
Platten massiv. Die IBB seitlich nicht, die BB nicht ganz sichtbar. Arme unbekannt . . . .  . (.crassus 
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b) Dorsalkapsel verziert 
a) BB gleichmäßig konvex 
I. Dorsalkapsel niedrig, mindestens doppelt so breit wie hoch, mittelgroß bis groß, fein gekörnt. RR kürzer als 
die BB, oben und unten + gleich breit. IBB seitlich nie sichtbar. Armgewölbe ein wenig höher als die Dorsal- 
kapsel. IBr 2. IIBr 5. Die I und IIAx stets, die übrigen IIBr zuweilen verschmälert. IIIBr mindestens 6—9. 
Armäste der IIIBr ungleich breit. IVBr nur in einigen Ästen vorhanden . . . 2.20.2020. C. patella 
II. Dorsalkapsel breiter als hoch, aber nicht doppelt so breit wie hoch 


1. Dorsalkapsel fein gekörnt und mit Spannleisten, klein. RR ebenso lang wie die BB, oben ein wenig schmäler 
als unten, an den oberen Ecken in einen kurzen Sporn verlängert. IBB klein, ganz oder fast ganz vom Stiel 
bedeckt. Arme unbekannt . . CH HIllERLcHIERIdeS 


2. Dorsalkapsel grob gekörnt, ohne nesleisten, RR Kosrer ar die BB, BB seitlich tieeilen sichtbar 
C. granulatus (siehe oben) 


ß) BB in der Mitte höckerartig aufgetrieben. RR kürzer als die BB, oben ein wenig schmäler als unten 
I. Kelchplatten gleichmäßig gekörnt. RR oben und unten gleichbreit. Armgewölbe ungefähr ebenso hoch wie die 
Dorsalkapsel. Armglieder gleichhoch, im Vertikalprofil kräftig konvex. IBr 2. IBr, 5—6mal breiter als lang. 
a erliinellse eilse lb, BE sl a  Chmalaianus 
II. Kelchplatten ungleichmäßig verziert. IBB ohne Skulptur. BB schwach skulptiert. RR besonders seitlich mit 
mehreren Tuberkeln oder Leisten, Armglieder mit Ausnahme der IBr, und IBr, mit je einem Tuberkel. Arm- 
gewölbe niedriger als die Dorsalkapsel, in den Interradien etwas vertieft, schmäler als die Dorsalkapsel. IBr 3. 
IAx stark verschmälert. IIBr 2—5, im rechten Ast etwas schmäler als im linken. IIIBr 0-3, im wesentlichen 
BreeeigkeneAstapeschrank ee N. C. tuberculatus 


Calycoerinus curvatus labrosus Wann. 


Tat. VIII, Fig. 2831. 


1930 Calycocrinus curvatus labrosus WANNER, Neue Beitr. z. Kenntnis der Perm. Echin. v. Timor. IV. Flexibilia, S. 25, 
Taf. II, Fig. 7—12. 


Eine im Geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrte, im Anschluß an die früheren 
Originale mit d bezeichnete Dorsalkapsel von Besleo unterscheidet sich von den bisher bekannten Exemplaren 
in erster Linie in der Ausbildung der lippenförmigen Verdickung der RR. Diese sind zu dornförmigen, teil- 
weise schaufelförmigen, schwach nach oben strebenden Fortsätzen ausgewachsen, wobei die Schaufeln am 
Rande wiederum durch kleine, unregelmäßige Dörnchen und Höcker zerzackt sind. Ferner tragen drei, an- 
einander grenzende BB in der Mitte der unteren Plattenhälfte je einen kräftigen Tuberkel. Außerdem 
zeichnen sich ein B und die zwei angrenzenden RR durch ein abnormes Wachstum aus. Das abnorme B 
wird oben nicht wie die übrigen normalen BB von zwei gleichlangen, sondern von sehr ungleichlangen 
Seiten begrenzt. Das an die lange Oberseite angrenzende R ist stark verbreitert, das an die kurze Seite an- 
grenzende R auf seiner proximalen Hälfte stark verschmälert, auf der Oberseite jedoch ebenso breit wie 
ein normales R. Die normale Breite auf der Oberseite wird dadurch erreicht, daß die rechte distale Hälfte 
dieser Platte schräge nach oben aufsteigt und sich auf das rechts angrenzende, stark verbreiterte R legt 
(Taf. VIII, Fig. 28, 31). Auch die Armfacette dieses Radiale steigt von links nach rechts schräge auf, scheint 
aber keinen normalen, sondern nur einen verkümmerten Arm getragen zu haben. 

Im übrigen stimmt das Stück so vollkommen mit dem Holotyp überein, daß es trotz der erwähnten 
Unterschiede ohne Bedenken zu dieser, wie ich früher schon gezeigt habe, gerade in der Ausbildung der 
Fortsätze der RR variablen Art gestellt werden darf. Die Ausbildung dieser Fortsätze ist am vorliegenden 
Stück zum Extrem gesteigert. 


100 Beiträge zur Geologie von Niederländisch-Indien IV, 2. 


Calycocrinus curvatus conicus WANN. 
Taf. VIII, Fig. 33—33. 


1930 Calycocrinus curvatus conicus WANNER, Neue Beitr. zur Kenntnis der Perm. Echin. von Timor. IV. Flexibilia S. 26, 
Taf. II, Fig. 13—15. 


Calycocrinus curvatus conicus schließt sich enge an C. curvatus turbinatus Wann. an. Er unterschei- 
det sich von diesem durch seinen im Verhältnis zur Dorsalkapsel längeren und an der Basis stärker ver- 
schmälerten Infrabasalkranz. 

Eine im Geologischen Institut der Universität Amsterdam befindliche, mit b bezeichnete, fast vollständige 
Krone vom Besleo zeigt, daß beide Formen durch Übergänge verbunden sind. Die IBB dieser Krone sind in 
den Radien zum Teil ebenso lang wie die BB, zum Teil aber, im Gegensatz zum Holotyp von C. curvatus 
conicus, ein wenig kürzer als die BB. Der Durchmesser des Infrabasalkranzes an der Basis erreicht statt 
'/; etwa °/s des größten Durchmessers des Infrabasalkranzes. Hierdurch nähert sich diese Krone dem 
C. curvatus turbinatus, insbesondere dem von Besleo stammenden Exemplare b (Wann. 1924, S. 100) so 
sehr, daß sie von diesem nur schwer unterscheidbar ist. 

Die Arme sind in drei Radien vollständig erhalten. Sie bestehen in zwei Radien aus nur je 3 IBr. In 
dem dritten Strahl ist IBr, deutlich axillar. Darauf folgen 1 bezw. 2 IIBr. Die Armglieder sind etwas 


= = 3 RR Fig.20. Calycocrinus curvatus conicus Wann. Exemplar b. Analyse der Arme. Nat. Gr. 


stärker aufgebläht und die Nähte der Armglieder stärker vertieft als beim Holotyp. Der letzte besitzt im 
Gegensatz zu der vorliegenden Krone keine echten Axillaria, sondern in zwei Strahlen nur axillarienähnliche‘ 
Armglieder. 


Calycocrinus poculum WAnn. 
Taf. VIII, Fig. 34—37. 


1916 Calycocrinus poculum WANNER, Perm. Echinod. von Timor I, S.266, Taf. 15, Fig. 13. 
1924 » 5 5 Perm. Krin. von Timor, S. 103. 


2 vollständige, mit d und e bezeichnete Kronen aus dem Fundgebiete von Besleo im Geologischen Institut der Univer- 
sität Amsterdam. 


In der Gestalt des Kelches und in den Größenverhältnissen der Platten der Dorsalkapsel stimmen 
beide Exemplare so gut mit dem Holotyp von C. poculum überein, daß ihre Zugehörigkeit zu dieser Art 
als sicher angenommen werden darf. Beide ergänzen sich gegenseitig in einer glücklichen Weise, da das eine 
Exemplar (e) ein klein wenig größer, das andere (d) hingegen wesentlich kleiner als der Holotyp ist. Der 
größte Durchmesser (D) der Dorsalkapsel beträgt 32,0 bezw. 21,9 mm, die Höhe (H) der Dorsalkapsel 
21,4 bezw. 14,4 mm. Hieraus ergibt sich für H:D 76 bezw. 65 (beim Holotyp 69). 


Maße der BB des großen Exemplares e in mm: Größte Breite 14,8—17,0; Breite unten 10,5—10,7; Länge 13,5—14,0. 

Maße der BB des kleinen Exemplares d in mm: Größte Breite 9,6—11,2; Breite unten 6,8—7,0; Länge 8,5—9,8. 

Maße der RR des großen Exemplares e in mm: Breite oben 19,0—19,6; Breite unten 16,6—17,6. Länge in der Medianlinie 
bis zum Oberrand 9,0-—10,0. 

Maße der RR des kleinen Exemplares d in mm: Breite oben 12,5—13,6; Breite unten 11,5—12,7; Länge in der Medianlinie 
bis zum Oberrand 7,0—8,0. 
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Die Dorsalkapsel d unterscheidet sich vom Holotyp durch eine geringe Einschnürung des Kelches auf 
der halben Höhe der BB; ob diese Einschnürung primär oder eine Folge der Zusammendrückung ist, welche 
das Stück auf der einen proximalen Kelchhälfte erfahren hat, ist schwer zu entscheiden, aber bedeutungs- 
los, da eine so geringfügige Abweichung keinesfalls als Artmerkmal bewertet werden kann. Auch bei 
Calycocrinus granulatus (WAnner 1924, S. 105, Taf.V, Fig. 1) kommen gelegentlich Exemplare mit einer 
ähnlichen Einschnürung vor. 

Beide Stücke sind besonders wegen der vollständigen Erhaltung der bisher unbekannten Arme be- 
merkenswert. Diese bilden im geschlossenen Zustand ein Gewölbe, dessen Dach in der Mitte, wo die distalen 
Armenden zusammentrefien, etwas eingesenkt ist. Das Armgewölbe ist etwa um % niedriger als die Dorsal- 
kapsel, übertrifft aber diese im Durchmesser, da die Arme bis zur Höhe der IAx etwas schräge nach außen 
aufsteigen. Alle Armglieder sind ungefähr gleich lang, die axillaren Glieder nur unbeträchtlich länger 
als die übrigen. In allen Strahlen sind 3 IBr und 2—5 IIBr vorhanden. Das kleine Exemplar (d) zeigt 
0—6 IllBr, das große (e) 2—12 IllBr, das kleine Exemplar (d) keine IVBr, das große (e) 0—5. 

Im einzelnen ist die Zusammensetzung der Arme wie folgt: 


Exemplar d 
IllBr 59.3 9,2 4420 3 2) 6265372 6621 
IE NZ INANZ DEN? VENZ SAG 
IIBr 4 4 4 4 b 4 33 ZA 
NG Sa NZ NG Sy 
IBr 3 3 3 3 
Exemplar e 
IVBr 00420000 00000000 222208005 51:1 00000000 00003100 
DENT, NIE VESZANSZ NINSZNZNSZ SSAISZNZING NV NSINZNGZ 
IIlBr 122097 2.9756 MI 10029771472 UeE12 2804 Iell 0225 
NZ SZ 4 NL NG N NG NY SS N/ 
lIBr SU v 5 5 N S u x e 
IBr 3 3 3 3 


Hiernach unterscheidet sich das kleine Exemplar d von dem größeren durch das Fehlen von IVBr 
und die geringere Anzahl der IIlBr, ein Unterschied, der durch die verschiedene Größe bezw. verschie- 
denes Alter der beiden Stücke erklärt werden kann. Außerdem sind die folgenden Abweichungen zu 
bemerken: Die IAx des Exemplares e sind ähnlich wie bei Calycocrinus patella und C. malaianus stark 
verschmälert und nehmen im Gegensatz zu den IAx des Exemplares d nicht die volle Breite der Arme, 
sondern höchstens */; davon ein. Auch einige IIAx des Exemplares e zeigen eine ähnliche, aber viel ge- 
ringere Verschmälerung. Die IIBr des Exemplares e sind mindestens 4mal breiter als lang, die IIBr des 
Exemplares d nur 3mal breiter als lang, die unteren IIIBr des Exemplares d nur gut 2mal breiter als lang. 
Die IBr,-. des Exemplares d sind zusammen genau so lang wie die IBr,-, des Exemplares e, obwohl die 
Arme des ersten an der Basis um '/s schmäler sind als die Arme des letzten. Da jedoch die beiden Stücke 
in der Zahl der I und IIBr übereinstimmen und nach den Merkmalen der Dorsalkapsel nicht zu trennen 
sind, so sind auch diese Unterschiede im Armbau als individuelle zu betrachten. Das besagt, daß das 
Längenwachstum der Br gegenüber dem Breitenwachstum im Verlaufe des individuellen Wachstums zurück- 
bleibt. 

In Bezug auf den Armbau ist die nächstähnliche Art Calycocrinus curvatus subturbinatus (WANNER 
1924, S. 99, Fig. 3 und Taf. I, Fig. 21—22). 


102 Beiträge zur Geologie von Niederländisch-Indien IV, 2. 


Calycocrinus major WAnn. 
Taf. IX, Fig. 1—2. 


1916 Calycocrinus major WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.265, Taf. 15, Fig. 12. 
1924 > = Perm. Krin. v. Timor, S. 103, Taf. IV, Fig. 27—28. 


Eine vollständige Krone (Exemplar c) aus dem Fundgebiet von Besleo, im Besitze des Geologischen In- 
stituts der Universität Amsterdam, gibt über die bisher unbekannten Arme Aufschluß. 

Da ihre Dorsalkapsel, abgesehen davon, daß der Oberrand der RR von links nach rechts etwas stärker 
abfällt als beim Holotyp, mit diesem ganz übereinstimmt, ist ihre Zugehörigkeit zu C. major nicht im 
geringsten zweifelhaft. 

Das Armgewölbe ist ein wenig breiter und niedriger als die Dorsalkapsel. Die Armglieder sind in der 
Längs- und Querrichtung stark konvex, ausgenommen die beiden ersten Glieder, die nur in der Längs- 
richtung + konvex sind. Die Nähte liegen stark vertieft. Im Bereiche der IBr sind die Arme nach rechts 
gedreht und steigen senkrecht bis steil nach außen auf; über den IAx krümmen sie sich stark einwärts. Die 


Aa Fig. 21. Calycocrinus major Wann. Analyse der Arme des 
Exemplares c. Ca. % der nat. Gr. 


Zahl der IBr beträgt in jedem Strahl 3. IBr, und IBr, sind 9—10mal breiter als lang, IAx ist etwas 
länger als IBr, und IBr, zusammen und Auttalleng asymmetrisch, da seine linke distale Naht viel länger 
als die rechte En Dementsprechend ist der linke Armast viel breiter als der rechte, und außerdem ist der 
linke Armast etwa doppelt so lang wie der rechte. Er teilt sich in zwei Strahlen nochmals, wobei entweder 
IlBr, oder IIBr, axillar ist und noch 1—3 lllBr trägt; in den übrigen Strahlen bleibt er ungeteilt und 
setzt sich aus 3—4 lIBr zusammen. Der rechte Armast bleibt in allen Strahlen über IAx ungeteilt; er be- 
steht in vier Strahlen aus je 2 liBr, in einem Strahl nur aus 1 IIBr. Bemerkenswert ist, daß die meisten 
Armglieder über IAx ebensolang oder länger sind als IAx selbst. Hierdurch und durch die sehr ungleiche 
Breite der beiden Armäste eines jeden Strahles unterscheidet sich die Armstruktur von C. major von allen 
anderen Calycocrinus-Arten, deren Arme man kennt. | 


Calycocrinus patella Wann. 
Taf. VIII, Fig. 38. 


1924 Calycocrinus patella WANNER, Perm. Krin. von Timor, S.106, Taf. V, Fig. 10—16; Taf. VI, Fig. 1—2. 
1930 + A 2 Neue Beitr. z. Kennt. der perm. Echinod. von Timor IV, S. 31. 


Eine stark zusammengedrückte, fast vollständige Krone von Silu Netu Kot (Fundgebiet von Besleo), im Anschluß an 
die früher beschriebenen Originale mit f bezeichnet, im Geologischen Institut der Universität Amsterdam. 


Das vorliegende Exemplar ist das erste, an welchem die Arme in zwei Strahlen fast vollständig, in 
den übrigen teilweise erhalten sind. 

Die Arme sind im geschlossenen Zustande ein wenig höher als die Dorsalkapsel. Sie steigen bis zur 
Höhe der IIAx wie die RR annähernd senkrecht, darüber bis zur Höhe der IIIBr, steil einwärts an, um 
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sich dann stark nach innen und unten zu krümmen. Alle Arme und Armäste schließen seitlich eng an- 
einander. Die Armglieder nehmen von den Armbasen bis zu den IVBr kaum merklich an Länge ab. Die 
Außenseite der I- und IIBr ist in der Querrichtung nur mäßig konvex; erst die IIIBr werden distalwärts 
immer stärker konvex und schließlich halbkreis- bis hufeisenförmig. Die Nähte sind stark vertieft. 

In allen Strahlen sind zwei IBr vorhanden. Einige IBr, füllen die ganze Breite der RR aus, andere, 
anscheinend die meisten, reichen auf der einen Seite nicht ganz bis an den Seitenrand der RR. Die 
axillaren IBr, besitzen nur '/s der Breite der IBr,, so daß die IIBr, seitlich auf den IBr, aufruhen. In den 
erhaltenen Armästen ist IIBr, axillar. Auch die IIAx sind mehr oder weniger, aber weit geringer als die 


Fig. 22. Calycocrinus patella Wann. 
Exemplar f. RR und Arme. Nat. Gr. 


IAx verschmälert. Besonders auffallend ist, daß auch andere IIBr und zwar zumeist die lIBr,, vereinzelt 
auch die IIBr,, nur die Hälfte oder % der normalen Breite der IIBr erreichen, wobei stets der dem äußeren 
Rand der Armäste benachbarte Teil reduziert ist. Die von der IIIBr gebildeten Armäste sind ungleich breit, 
die inneren etwas schmäler als die äußeren. Die Zahl der IIIBr ist nicht genau festzustellen; sie beträgt in 
allen Ästen mindestens 6, wahrscheinlich aber mehr; denn in einem Ast ist erst IlIBr, axillar. Die IIIBr 
zeigen zumeist eine geringe Neigung zur Ausbildung der für viele Flexibilier bezeichnenden „Patelloid- 
struktur“. IVBr sind nur zwei in einem Ast erhalten. 

Alle Arm- und Kelchplatten sind auf der Außenseite mit den gleichen, feinen, dichtgedrängten Körnern 
verziert wie C. patella Wann. Auch in den Größenverhältnissen der RR und BB und in dem Ausmaße, 
in dem die RR an der Einsenkung der Basis teilnehmen, stimmt das vorliegende Stück ganz mit dieser Art 
überein. 


Maße einiger BB in mm: 


Größte Breite 15,0 14,7 15,0 
Länge 13,5 = 13,0 
Maße einiger RR in mm: 
Breite 18,8 18,6 18,7 19,5 
| Länge 10,7 9,8 10,0 10,3 


In der Armstruktur ist C. patella nur mit C. malaianus Wann. (WAnNErR 1916, S.264, Taf. 15, Fig. 11) 
vergleichbar, der einzigen bisher bekannten Calycocrinus-Art, die in allen Strahlen nur zwei IBr besitzt 
(siehe auch Wanner 1930, S. 7); er hat ferner mit C. malaianus die eigentümliche Verschmälerung der IAx 
gemein, die allerdings bei der letzten Art weit geringer ist. C. malaianus ist, nach dem einzigen bisher be- 
kannten Exemplar zu urteilen, eine wesentlich kleinere Art als C. patella. Seine Dorsalkapsel unterscheidet 
sich von dem letzten hauptsächlich durch das buckelförmige Hervortreten des mittleren Teiles der BB. 

Von dem ähnlichen C. granulatus Wann. unterscheidet sich C. patella durch die im Verhältnis zum 
Durchmesser (D) geringere Höhe (H) der Dorsalkapsel. H:D ist zwar bei dem vorliegenden zusammen- 
gedrückten Exemplar nur annähernd zu bestimmen, weicht aber doch mit dem Werte 43 :100 von C. granu- 
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latus (mit H:D=55-68:100) so stark ab, daß eine Zugehörigkeit zur letzten Art schon aus diesen 
Grunde nicht in Frage kommt; außerdem nehmen die BB in viel stärkerem Maße an der Einsenkung deı 
Basis teil als bei C. granulatus, wo sie in der seitlichen Ansicht des Kelches in der Regel ganz sichtbar sind 


Calycocrinus millericrinoides WAnn. 


1924 Calycocrinus millericrinoides WANNER, Perm. Krin. von Timor, S. 107, Taf. VI, Fig. 18; Taf. VII, Fig. 5—6. 
1930 > 35 a Neue Beitr. z. Kenntnis der perm. Echin. von Timor IV, S.32. 


Von dieser bisher nur in 2 Exemplaren bekannten Art liegt eine aus dem südlichen Mitteltimor, seh 
wahrscheinlich von Besleo stammende Dorsalkapsel von so abnormer Zusammensetzung vor, daß es nich: 
leicht wäre, sie zu bestimmen, wenn sie nicht die bezeichnende Skulptur von C.millericrinoides besäße, näm 
lich schwache, dem Verlauf der Axialkanäle entsprechende Leisten, die senkrecht über die Mitte der Radio. 
basalnähte hinweglaufen, und Granulae. 

Das im Anschluß an die früheren Originale mit c bezeichnete Stück befindet sich im Geologischen In 
stitut der Universität Amsterdam. 

Es ist ein etwas unregelmäßiger Dreistrahler. Die Scheibe der vollkommen verschmolzenen IBB ist in 
Umriß vierseitig, wobei zwei gegenüberliegende Seiten gleich lang sind, die dritte Seite ein klein wenig 
kürzer als diese und die vierte nur halb so lang ist. BB sind nur drei vorhanden; davon sind zwei, an dii 
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Fig. 23. Calyeocrinus millericrinoides Wann. Kelchanalyse 
des abnormen Exemplares c. Nat. Gr. 


beiden langen Seiten des Infrabasalkranzes angrenzend, im Umriß unregelmäßig vierseitig, das dritte E 
normal fünfseitig. RR sind gleichfalls drei vorhanden, von denen eines an die kürzeste Seite des Infrabasal 
kranzes angrenzt, im Umriß sechsseitig und größer ist als die beiden andern normal fünfseitigen RR. Nui 
zwei RR (das größte, sechsseitige und eines der beiden fünfseitigen) besitzen Armfacetten. Die Dorsal 
kapsel ist auf der Seite des großen sechsseitigen R 8,2—8,9 mm, auf der gegenüberliegenden Seite jedoch 
10,2 mm hoch. Durchmesser der Dorsalkapsel an der Peripherie 10,5—11,4 mm. 

Abgesehen von seiner abnormalen Ausbildung ist der Kelch an der Basis abgeflacht und im Gegen 
satz zum Holotyp nicht deutlich eingesenkt. Die flache Scheibe der IBB ist relativ groß; ihr Durchmessei 
beträgt ca. 50% des größten Kelchdurchmessers, beim Holotyp nur ca. 18%. Dementsprechend ist auch da: 
Verhältnis der unteren Breite zur größten Breite der BB anders als beim Holotyp, nämlich 62—73 : 100 
beim Holotyp ca. 30: 100. Alle diese Unterschiede sind jedoch nur als individuelle zu bewerten, wie das 193( 
beschriebene normale Exemplar b zeigt, das in mehrfacher Hinsicht einen Übergang vom Holotypus zı 
dem vorliegenden Exemplar bildet. 


Calycocrinus tuberculatus WAnn. 
Taf. IX, Fig. 3—5. 
1930 Calycocrinus tuberculatus WANNER, Neue Beiträge usw. IV, Flexibilia, S.32, Taf. III, Fig. 4-6. 


Eine im Anschluß an den Holotyp mit b bezeichnete Krone aus dem Fundgebiet von Besleo, im Be 
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sitze des Geologischen Instituts der Universität Amsterdam, unterscheidet sich vom Holotyp hauptsächlich 
in der Gestalt des Infrabasalkranzes, in der Skulptur der RR und BB und in der Zahl der IIBr. 

Der Infrabasalkranz ist im Umriß sternförmig statt regelmäßig fünfseitig. Seine größere proximale 
Hälfte liegt in einer Einsenkung der Basis; seine kleinere distale Hälfte steigt schwach nach außen auf und 
ist deshalb in der Seitenansicht des Kelches sichtbar. Der Stielansatz liegt über dem Niveau der distalen 
Enden der IBB. 

Die BB sind in der Mitte höcker- bezw. dornförmig aufgetrieben und tragen im Gegensatz zu den 
nicht verzierten IBB mehrere Tuberkeln und zwar einen oder zwei auf der Medianlinie über dem medianen 
Dorn und einige weniger deutliche neben den distalen und seitlichen Nähten. 

Die RR sind reicher tuberkuliert als die BB. Auf der Medianlinie der Platten unter dem Oberrand 
stehen ein bis zwei Tuberkeln und in jeder oberen Ecke drei bis vier. Außerdem sind die proximalen Nähte 
von einigen, aber schwächeren Tuberkeln begleitet. 

Die IBr, und IBr, sind unverziert, alle übrigen Br mit einem kräftigen Tuberkel besetzt. Auf den 
axillaren Br liegt der Tuberkel in der Mitte der Platte; die Tuberkeln der nicht axillaren IIBr sind zwi- 
schen den Tuberkeln der Axillaria in einer geradlinigen Reihe angeordnet. 

Die Arme (Textfig. 24) bestehen in allen Strahlen aus je 3 IBr von gleicher Beschaffenheit wie beim 
Holotyp, insbesondere ist IAx wie bei diesem stark verschmälert, so daß die IIBr, seitlich direkt auf den 


aa RR Fig. 24. Calycocrinus tuberculatus Wann. Armanalyse des 
“ Exemplares b. Nat. Gr. 


IBr, aufliegen. Die Zahl der IIBr beträgt in den meisten Ästen 5, in einigen 3 oder 4, beim Holotyp je- 
doch in den meisten Ästen nur 3, in einigen 2, 4 oder 6. Die IIBr sind nur zum Teil erhalten; ihre Zahl 
schwankt ähnlich wie beim Holotyp zwischen 0 und mindestens 3. 

Die im Vergleich zum Holotyp größere Zahl der IIBr kann ohne Bedenken als individuelles Merkmal 
angesehen werden. 

Die skulpturellen Unterschiede sind möglicherweise in gleicher Weise zu bewerten, vielleicht auch durch 
den schlechteren Erhaltungszustand des Holotyps nur vorgetäuscht. Für die letzte Möglichkeit spricht, daß 
die Armplatten des Exemplars b genau wie die Armplatten des Holotyps und nur die BB und RR an- 
scheinend in einer etwas abweichenden Weise verziert sind. Wären die kräftigen Tuberkeln der RR des 
Exemplares b stark abgerieben, so wäre die Skulptur seiner RR von derjenigen des Holotyps kaum noch 
unterscheidbar. 

Ob die abweichende Gestalt des Infrabasalkranzes als individuelle Eigentümlichkeit des Exemplares b 
angesehen werden darf oder ob sie dieses als Vertreter einer besonderen Varietät von C.tuberculatus kenn- 
zeichnet, ist auf Grund von zwei Exemplaren nicht sicher zu entscheiden. Beide Stücke können jedenfalls 
ohne Bedenken in der gleichen Art vereinigt werden, da sie in allen übrigen Merkmalen, auch in den 
Größenverhältnissen der Platten, vollkommen miteinander übereinstimmen. 

Für beide sind die breite Abflachung der Dorsalkapsel an der Basis, die mehr oder weniger starke Ver- 
schmälerung der Dorsalkapsel von der Basis gegen den Oberrand der RR und die Eigentümlichkeit beson- 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 14 
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ders kennzeichnend, daß der Durchmesser des Armgewölbes hinter dem Durchmesser der Dorsalkapsel deut- 
lich zurückbleibt. 

Die proximalen Stielglieder sind, wie das Exemplar b zeigt, kreisrund, sehr niedrig und durch fein 
gezähnte Nähte voneinander getrennt. 


Proapsidocrinus Wann. 1924, em. 


Proapsidocrinus cuspidatus WAnn. 
Tat. IX, Fig.6; 


1916 Prophyllocrinus cuspidatus WANNER, Perm. Echinod. von Timor, S.278, Taf.16, Fig. 9—10. 

1924 5 > 3 Perm. Krinoiden von Timor, S. 116. 

1930 Proapsidocrinus permicus WANNER, partim, Neue Beitr. z. Kenntnis der perm. Echinod. von Timor IV, S. 44, non 
WANNER 1924, S.117, Taf. VI, Fig. 14—16. 


Die 1924 von mir aufgestellte Gattung Proapsidocrinus (Genotyp Pr. permicus Wann.) wurde als ein 
durch die mediale Verwachsung der zapfenförmigen Fortsätze der RR ausgezeichneter Prophyllocrinus de- 
finiert. Die Verwachsung der Zapfen zu einem Gewölbe oder Dach ist das Endprodukt einer Spezialisie- 
rung, die schon bei einer Prophyllocrinus-Art, Pr. cuspidatus, angedeutet ist, da deren Zapfen wesentlich 
höher als bei Pr. dentatus, dem Genotyp von Prophyllocrinus, und am oberen Ende oft hakenförmig ein- 
wärts gekrümmt sind. 

Nun liegt ein im Geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrtes Exemplar eines 
Prophyllocrinus cuspidatus mit der Fundortbezeichnung Tonino, Kiu Kilo (Fundgebiet von Besleo) vor, bei 
welchem wie bei Proapsidocrinus drei Zapfen miteinander verwachsen sind, die beiden übrigen jedoch wie 
bei Prophyllocrinus frei emporragen. Dieses Stück kann als eine Übergangsform zwischen Prophyllocrinus 
cuspidatus und Proapsidocrinus angesehen werden und bestätigt meine schon 1924, S. 117 geäußerte Ver- 
mutung, daß die mediale Verwachsung der Zapfen kein gutes Gattungsmerkmal ist. Die Berechtigung der 
Gattung Proapsidocrinus in ihrer bisherigen Fassung ist daher zu bezweifeln. 

Nun ist die mediale Verwachsung der Zapfen der RR nicht das einzige Merkmal, durch welches Pro- 
apsidocrinus sich vom Genotyp von Prophyllocrinus, Pr. dentatus, unterscheidet. Es ist klar, daß bei einer 
Verwachsung der Zapfenenden der RR die distalen Armpartien sich nicht zu einem geschlossenen Ge- 
wölbe oder Dach zusammenfügen können, wie das bei Prophyllocrinus dentatus und vielen anderen Flexibi- 
liern aus dem Perm von Timor der Fall ist (siehe Wanner 1916, S. 277, Fig. 68 und 68a). Sie müssen 
von einander getrennt bleiben. Nur die Armäste eines jeden Strahles vermögen sich seitlich enge zu be- 
rühren, was bei der zweiten, durch stark verlängerte und am oberen Ende oft hakenförmig eingekrümmte, 
aber nicht verwachsene Zapfen ausgezeichneten „Prophyllocrinus“-Art, Pr.cuspidatus, der Fall ist (siehe 
WAnner 1916, Taf. 16, Fig. 9a), deren Arme zart und stark einrollbar und im eingerollten Zustande nicht 
viel mehr als über die halbe Höhe der Zapfen herauf reichen. So ist Proapsidocrinus in seiner typischen 
Ausbildung vom Genotyp von Prophylloerinus nicht nur durch die mediale Verwachsung der Zapfen, son- 
dern auch im Armbau unterschieden, jedoch nur vom Genotyp von Prophyllocrinus, nicht von Prophyllo- 
crinus cuspidatus, mit welchem Proapsidocrinus in der Armbildung genau übereinstimmt. Will man Pro- 
apsidocrinus als selbständige Gattung weiterführen, so dürfte es sich empfehlen, nicht die mediale Ver- 
wachsung der Zapfen, sondern die Beschaffenheit der Arme als das Proapsidocrinus in erster Linie kenn- 
zeichnende Merkmal anzusehen und somit Prophyllocrinus cuspidatus von Prophyllocrinus abzutrennen, 
der Gattung Proapsidocrinus einzuverleiben und diese wie folgt zu definieren: 
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„Arme zierlich, stark einrollbar, in geschlossenem Zustande nur bis etwa zur halben Höhe der zapfen- 
förmigen Fortsätze der RR heraufreichend und auch distal durch die zapfenförmigen Fortsätze voneinander 
getrennt. Radialfacetten 4 oder weniger von der größten Breite der RR einnehmend. Zapfen sehr lang, be- 
trächtlich höher als die RR unter der Facette und zuweilen medial teilweise oder ganz zu einem Dach ver- 
wachsen,“ 

Genotyp: Proapsidocrinus permicus Wann. 1910. 

Andere Art: Proapsidocrinus cuspidatus Wann. 1916. 

Obwohl auch diese Fassung nicht ganz befriedigen kann, dürfte sie der bisherigen vorzuziehen sein, 
da die mediale Verwachsung der Zapfen, soweit eine solche statthat, nun auf die Gattung Proapsidocrinus 
beschränkt bleibt. Nach der älteren Fassung waren wir genötigt, Exemplare zu Proapsidocrinus zu stellen 
und von Prophyllocrinus abzutrennen, nur weil sie durch die Verwachsung der Zapfen von Prophyllocrinus 
cuspidatus abweichen, aber in allen anderen Merkmalen mit dieser Art übereinstimmen, wie z.B. das von 
mir 1930 (S. 117) zu Proapsidocrinus permicus gestellte Exemplar b, das jetzt ohne Schwierigkeit als 
Proapsidocrinus cuspidatus zu bestimmen ist und sich von Proapsidocrinus permicus durch das Fehlen der 
Knoten auf den Kelchplatten unterscheidet. 
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X. Neue Catillocrinidae. 


Die fast unerschöpflichen Fundstellen permischer Krinoiden, in dem Gebiete von Besleo auf Timor 
haben in neuerer Zeit weitere, von den bisher bekannten Vertretern dieser Familie wesentlich verschiedene 
Catillocrinidentypen geliefert, /socatillocrinus g.n., Neocatillocrinus g.n. und _Xenocatillocrinus g.n. Diese 
neuen Gattungen zeigen, daß die eigenartige Krinoidengruppe- der Catillocriniden auch im Perm noch in 
voller Blüte steht und daß eine schon von Springer (1923) angeregte, aber nicht durchgeführte, engere 
Fassung der Gattung Catillocrinus, die Errichtung einer neuen Gattung (Eucatillocrinus Spring.) für 
Catillocrinus bradleyi Merk u. WorTH. und einer weiteren neuen Gattung (Allocatilloerinus g.n.) für C. 
carpenteri (Wacusm.) berechtigt ist und daß diese, von den typischen Vertretern der Gattung Catillocrinus 
abweichenden karbonischen Arten nicht den Untergang dieser Familie anzeigen, wie SPRINGER meinte, son- 
dern eine neue, im Karbon eingeleitete Entwicklungsrichtung weiterführen, die erst im jüngeren Perm mit 
dem Verschwinden der gesamten Catillocriniden ihren Abschluß findet. 

Diese Entwicklung ist einerseits durch das Verhalten der Analstruktur und andererseits der Arme ge- 
kennzeichnet (siehe die Kelchdiagramme S. 112). 

Die ältesten Catillocriniden aus dem Devon und Unterkarbon, Mycocrinus und Catillocrinus s. str., be- 
sitzen einen auffallend kräftigen Analtubus und eine besondere Analplatte, die sich auf einen über den 
Radialkranz emporragenden, spornartigen Fortsatz stützt. Schon bei manchen Catillocriniden (Zucatillocrinus 
und Allocatillocrinus) des Unterkarbon verschwindet dieser Sporn und die besondere Analplatte, während 
der Analtubus noch ansehnlich bleibt und nun mit seiner proximalen Tubusplatte auf der abgeschrägten 
linken Schulter von rpR aufruht. Im Perm verkümmert der Analtubus zumeist (Paracatillocrinus, 1so- 
catillocrinus, Neocatillocrinus). Xenocatillocrinus ist bis jetzt die einzige permische Gattung, welche die Anal- 
struktur der jüngeren unterkarbonischen Catillocriniden (Zucatillocrinus und Allocatillocrinus) noch bei- 
behält. Die Analstruktur der Catillocriniden vereinfacht sich somit im Verlaufe der Entfaltung dieser Familie 
von Devon bis zum Perm in einer ähnlichen Weise wie bei vielen anderen Krinoidenfamilien des jüngeren 
Paläozoikums. 

Eine zweite ebenso interessante Erscheinung in der Entfaltungsgeschichte der Catillocriniden ist die 
Vermehrung der Armzahl. Der devonische Mycocrinus besitzt die geringste Armzahl, nämlich 11—17; 
sämtliche unterkarbonischen Catillocriniden sind durch eine größere Armzahl ausgezeichnet, die nach SPRINGER 
bei Catillocrinus tennesseeae bis auf 58 steigen kann. Bei dem devonischen Mycocrinus und bei allen unter- 
karbonischen Catillocriniden mit Ausnahme von Allocatillocrinus wird der für die Insertion der zahlreichen 
Arme nötige Raum durch eine Verbreiterung von IpR und aR geschaffen, während sich die übrigen RR 
distalwärts mehr oder weniger stark verschmälern und stets nur einen Arm tragen. Erst der jüngste nord- 
amerikanische Catillocrinide aus der Chester-Stufe, Allocatillocrinus carpenteri, und der Vertreter dieser 
Gattung im schottischen Unterkarbon beginnt eine andere Entwicklungsrichtung einzuschlagen. Die Arm- 
zahl vermehrt sich im absoluten Sinne nicht weiter, sondern vermindert sich eher, kann sowohl bei Allo- 
catillocrinus carpenteri als dem permischen Paracatillocrinus sogar wieder auf 13 herabsinken und erreicht 
jedenfalls niemals wieder die bei Catillocrinus tennesseeae im unteren Unterkarbon beobachtete Höchstzahl von 
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58. Hingegen setzt nun schon bei dem unterkarbonischen Allocatillocrinus auch auf anderen RRalsIpR und 
aR eine Vermehrung der Arme ein, zunächst auf raR. Allocatillocrinus trägt auf raR statt eines einzigen 
mehrere Arme und nur laR und rpR bleiben einarmig. Bei den permischen Gattungen Neocatillocrinus und Xeno- 
catillocerinus trägt dann auch rpR zwei bezw. mehrere Arme und laR ist das einzige R, aus dem nur noch 
ein Arm entspringt. Bei dem permischen /socatillocrinus schließlich sind alle RR mit mehreren Armen be- 
setzt. /socatillocrinus ist in dieser Beziehung der am höchsten spezialisierte Catillocrinide. Dabei lösen 
Neocatillocrinus und Isocatillocrinus die Raumfrage für die Insertion der Arme noch in gleicher Weise wie 
die älteren Catillocriniden, nämlich einfach durch eine Verbreiterung der RR distalwärts, Xenocatillocrinus 
hingegen so, daß zwei RR mit ihrer Oberseite ein angrenzendes R zum Teil überlappen, eine augenschein- 
lich sehr unvollkommene Methode, da hierbei die Armbildung auf dem überlappten R zum Teil unter- 
drückt wird. Unter allen permischen Catillocriniden behält nur Paracatillocrinus in seiner Armstruktur den 
älteren Bauplan, d.h. 3 einarmige und 2 vielarmige RR bei. Er ist im Rahmen der permischen Catillo- 
eriniden in Bezug auf seine Armstruktur ein altertümliches Element ebenso wie Xenocatillocrinus in Bezug 
auf seine Analstruktur. 

Ein Wort dankbaren Gedenkens an FRANK SPRINGER ist hier am Platze. Seine ausgezeichnete Mono- 
graphie der Catillocrinidae (1923) hat das Verständnis der neuen permischen Typen wesentlich erleichtert, 
und ohne sie wäre es vielleicht nicht möglich gewesen, deren Bedeutung für die Entfaltungsgeschichte 
dieser Krinoidengruppe richtig zu würdigen. 

Um die Stellung unserer neuen Typen im Rahmen der ganzen Familie klar hervortreten zu lassen, fügen 
wir neue Diagnosen aller Catillocrinidengattungen ein. Die Übersicht über diese soll durch den folgenden 
Bestimmungsschlüssel erleichtert werden. 


Schlüssel für die Gattungen der Catillocrinidae 


I. Kelch mit 2 großen mehrarmigen RR und mit 3 kleinen einarmigen RR 
BeBasestochsmundestens halb so hoch wie der Kelch 2 2... 2 m none... Mycoerinus 
2. Basis niedrig, + scheibenförmig 
A) Kelch mit einer besonderen, in die erste Tubusplatte eingreifenden Analplatte; rpR mit einem über die RR empor- 
ragenden Fortsatz . . enges vCatllloerwmus 
B) Kelch ohne besondere afniahe Bi rpR Akne ortentr 
a) Die unterste Tubusplatte direkt auf rpR aufruhend und zwischen den Armbasen von außen sichtbar 
Era 
b) Radialfacetten sämtlich ringsum in Kontakt. Oberseite der RR ohne Plattform für eine Tubusplatte. Analtubus 
verkümmert oder fehlend. . . . 2. Paracatillocrinus 
II. Kelch mit 3 großen mehrarmigen RR und 2 Pr an RR. Basis eine rn ohne einen über die RR empor- 
ragenden Fortsatz 
1. Die proximale Euspiate direkt auf rpR aufruhend entweder im gleichen Niveau wie die Armbasen oder ein wenig 


Helen. „200. Allocatillocrinus 
2. Radialfacetten sämtlich ringsum in wen Dieraeiie ne RR ee Plattform für ı eine geniale Analtubus ver- 
kümmert oder fehlend . . . En te. ern WVedeatilioerinus 


III. Kelch mit annähernd gleich großen RR 
1. Alle RR mit mehreren Facetten. Alle Facetten ringsum in Kontakt. Analtubus verkümmert oder fehlend 


Isocafliiperinns 
2. laR mit nur einer Facette, die übrigen RR mit mehreren Facetten. IpR und aR die links angrenzenden RR zum Teil 
überlappend. rpR mit einer Plattform für die in den Kelch eingesenkte proximale Tubusplatte . Xenocatillocrinus 
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Catillocrinidae WachHsMm. & SPRING. 


Inadunate, hochspezialisierte Crinoidea mit in der Regel niedriger, im Umriß + elliptischer Dorsal- | 
kapsel und mit distal verdickten, einen oder mehrere Arme tragenden, ungleichen RR. Jedes R mit einer 
seiner Armzahl entsprechenden Zahl dorsaler Nervenkanäle und dorsoventral verlaufenden Nahrungs- 
furchen. Arme 11-58, zierlich, unverzweigt, nicht pinnuliert, ringsum in Kontakt. Stiel, soweit bekannt, 
distalwärts verjüngt. 

Gattungen: Mycocrinus Schutze, Catillocrinus (Troost), SuumAarn, Eucatillocrinus Spring., Allo- 
catillocrinus gen. nov., Paracatillocrinus Wann., Isocatillocrinus gen. nov., Neocatillocrinus gen. nov., Xeno- 
catillocrinus gen. noV. | 

Vorkommen: Devon-Perm. Europa, Nordamerika, Timor: 


Mycocrinus ScHuL1ze 1866 (JAckeı 1895, SPRINGER 1923). 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Basis mindestens halb so hoch wie der Kelch, vorstehend, massiv, von Nervenkanälen durchbohrt, ohne 
Körperhöhle, zwei- oder dreiteilig oder ganz verwachsen. Radialkranz aus 2 breiten und 3 schmalen Platten 
zusammengesetzt. Die 3 schmalen RR an den unteren Ecken neben den breiten RR ausgezackt, im übrigen 
mit geradlinigen Seiten, nur mit je einer Armfacette. Die 2 breiten RR nicht über 65% der Kelchperipherie 
einnehmend und mit mehreren Armfacetten. rpR auf der linken Schulter mit einem Fortsatz zur Stütze des 
Analtubus. Arme insgesamt 11—17. Arme, Analtubus und Stiel unbekannt. 

Genotyp: M. boletus ScHULTzE 1866. 

Andere Arten: M. granulatus Jaekeı 1895, M. conicus SprinGErR 1923. 

Vorkommen: Mitteldevon, Eifel. 


Catillocrinus (IRroost) SHUMARD 1866 (SprinGER 1923), em. 


Syn. Nematocrinus MEEK & WORTHEN 1806. 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Kelch oben und unten breit abgestutzt. Basis niedrig, scheibenförmig, entweder aus zwei Plattenkränzen, 
einem dreiteiligen, kleinen, außen nicht sichtbaren Infrabasalkranz und einem fünfteiligen, oft weitgehend 
verschmolzenen Basalkranz oder in der Regel nur aus einem dreiteiligen Basalkranz zusammengesetzt. 
Radialkranz mit 2 großen RR (Ip und a) und 3 kleinen RR (rp, ra und la). Jedes kleine R mit nur 1 Arm- 
facette. rpR mit geraden Seiten, auf der linken Schulter mit einem über die RR emporragenden Fortsatz 
zur Stütze des Analtubus; raR im Umriß dreieckig, nach oben verschmälert, mit einer gekrümmten Seite; 
laR herzförmig oder + dreiseitig, nach oben verschmälert. Die großen RR nach oben stark verbreitert, ge- 
wöhnlich 80—90%. des Kelchumfanges einnehmend, mit zahlreichen Armfacetten. Arme insgesamt 20—58, 
ringsum in Kontakt, ausgenommen eine kurze Strecke auf der Analseite. Kelch mit einer besonderen, auf 
dem Sporn des rpR aufruhenden und in die erste Tubusplatte eingreifenden Analplatte. Analtubus hoch, 
massiv, zum mindesten bis zu den Armenden reichend, aus halbmondförmigen, auf der Innenseite ausge- 
höhlten, in einer Längsreihe angeordneten Platten zusammengesetzt. Stiel rund, proximal mit niedrigen 
Gliedern, distalwärts verjüngt und mit höheren Gliedern. 

Genotyp: C. tennesseeae (TroosT) SHUMARD 1866. 


i 
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Andere Arten: C. furbinatus Springer 1923, C. wachsmuthi Merk & Worth. 1866, C. shumardi 
Springer 1923. 
Vorkommen: Unterkarbon (New Providence Shale (Knobstone) bis Lower Keokuk), Nordamerika. 


Eucatillocrinus Springer 1923, em. 


Kelch ohne IBB, mit dreiteiligem Basalkranz. Große RR ein wenig kleiner als bei Catillocrinus. rpR 
ohne emporragenden Sporn. Kelch ohne besondere Analplatte. Erste Tubusplatte direkt auf rpR im gleichen 
Niveau wie die Armbasen aufliegend. Arme insgesamt 40—46. Im übrigen wie Catillocrinus. 

Genotyp und einzige Art: Catillocrinus bradleyi Mexx & Worrn. 1873. 

Vorkommen: Unterkarbon (Upper Keokuk), Nordamerika. 


Allocatillocrinus gen. nov. 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Kelch im Vergleich zu Catillocrinus hoch und gegen den Oberrand weniger verbreitert. Ohne IBB. 
BB 3, zuweilen fast oder ganz verwachsen, ungefähr '/s der Höhe der Dorsalkapsel einnehmend. Radial- 
kranz mit 2 kleinen RR (la und rp) und 3 großen RR; die ersten mit nur je einer, die letzten mit mehreren 
Armfacetten. rpR ohne emporragenden Sporn; laR nach oben verschmälert. Kelch ohne besondere Anal- 
platte. Die erste Tubusplatte direkt auf rpR liegend, entweder im gleichen Niveau wie die Armbasen oder 
ein wenig tiefer. Arme insgesamt 13—30. 

Genotyp: Catillocrinus carpenteri WacHhsmutH 1882. 

Andere Art: C. scoticus J. Wricurt 1933. 

Vorkommen: Unterkarbon (Chester), Nordamerika; Unterkarbon (Lower Limestone Group), Schottland. 


Paracatillocrinus Wann. 1916, 1930. 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Kelch zumeist schräge auf den Stiel gestellt, auf der Analseite höher als auf der Antianalseite. Basis 
zweiteilig oder ganz verschmolzen, selten dreiteilig, niedrig, scheibenförmig, unter rpR und raR gewöhnlich 
höher als unter laR; unter JaR zuweilen ganz vom Stiel bedeckt. Radialkranz mit 2 großen RR (Ip und a) 
und 3 kleinen RR, alle von geradlinigen Seitennähten begrenzt. Die kleinen RR nach oben nicht ver- 
‚schmälert. Die großen RR unten relativ breiter, oben relativ schmäler als bei Cafillocrinus. Jedes kleine R 
mit nur einer Armfacette, die großen RR mit mehreren. Arme ringsum in Kontakt, insgesamt 13—24. Anal- 
tubus verkümmert oder fehlend. Stiel am dicksten am Kelch, distalwärts rasch und stark verjüngt und zum 
Kelch zurückgebogen. 

Genotyp: P. granulatus Wann. 1916. 

{ Andere Art: P. spinosus Wann. 1916. 

Vorkommen: Perm, Timor. 


Isocatillocrinus gen. nov. 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Kelch niedrig, teller- bis napfförmig, schräge auf dem Stiel gestellt, auf einer Seite höher als auf der 
entgegengesetzten, an der Peripherie ungefähr doppelt so breit wie an der Basis. Basalkranz niedrig, 


| 
| 


112 Beiträge zur Geologie von Niederländisch-Indien IV, 2. 


scheibenförmig, zum Teil vollständig vom Stiel bedeckt. Radialkranz von der Basis nach oben rasch zu 
einer dicken Scheibe verbreitert. Sämtliche RR am Oberrande breiter als an der Basis, in der Größe ver- , 
hältnismäßig wenig voneinander verschieden. Das kleinste R an der Peripherie nur '/s—'/s schmäler als 
das größte. Armfacetten der RR ringsum in Kontakt, insgesamt 283—35. Analtubus wie bei Paracatillocrinus 
verkümmert oder fehlend. Stiel wahrscheinlich wie bei Paracatillocrinus. 
Genotyp und einzige Art: /J. indicus spec. nov. 
Vorkommen: Perm, Timor. 


Fig. 25—31. Kelchanalysen der Catillocrinidae. 25. Mycocrinus boletus SCHULTZE. Nach SPRINGER. X %. — 26. Catillo- 

crinus wachsmuthi M. u. W. Nach SPRINGER. X %. — 27. Allocatillocrinus scoticus (WricHt). Nach WrıcHT neu gezeich- 

net, da das von Wricnrt (1933, S.196) veröffentlichte Diagramm die Krümmung der Seitennähte der RR nicht berücksichtigt. 

Nat. Gr. — 28. Neocatillocrinus incissus n. g. n. sp. Holotyp. X */3. — 29. Paracatillocrinus granulatus Wann. Analyse 

eines in der Sammlung des Autors befindlichen Exemplars. X */3. — 30. /socatillocrinus indieus n. g. n. sp. Holotyp. X */s- 

31. Xenocatillocrinus wrighti n. g. n. sp. Holotyp. X */;. St = Stiel; t = proximale Tubusplatte; übrige Bezeichnungen wie 
üblich. 


Isocatillocrinus indicus spec. nov. 
Taf. XIV, Fig. 1—9. 


3 mit a—c bezeichnete Kelche mit dem proximalen Stielglied von Besleo. Exemplar a ist der Holotypus. Aufbewahrungs- 
ort: Exemplar a im Mineralog.-geol. Museum der Technischen Hochschule Delft (Coll. Jonker), die Exemplare b und c im 
Geologischen Institut der Universität Amsterdam. 


Kelch am Außenrande der Radialfacetten fast kreisrund, an der Peripherie unregelmäßig gerundet oder 
zerlappt, nicht deutlich elliptisch, schräge auf den Stiel gestellt, im rp- oder ra-Radius ein wenig höher als 
auf der entgegengesetzten Seite. Der größte Durchmesser, gemessen am Außenrande der Radialfacetten, 
fällt mit dem Ip-Radius zusammen. Er beträgt beim Holotyp 14,6, quer dazu 13,5 mm, bei den Exemplaren 
b und c 13,5 bezw. 10,3, quer dazu 12,1 bezw. 9,8 mm. 
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Das proximale Stielglied ist wie bei Paracatillocrinus im Umriß elliptisch; die kurze Achse der Ellipse 
liegt bei den Exemplaren a und b im la-Radius, beim Exemplar c im rp-Radius. Seiten des Stielgliedes 
konvex, im rp- und ra-Radius viel höher (ca. 1 mm) als auf der entgegengesetzten Seite. Größter Durch- 
messer am Holotyp 8,0 mm, kleinster Durchmesser 6,8 mm. Die distale Gelenkfläche ist durch eine feine Gelenk- 
leiste in der Längsachse der Ellipse in zwei Hälften getrennt, die einen stumpfen Winkel miteinander bilden, 
und erinnert so an ein Kippgelenk. Zentralkanal sehr fein, kreisrund. 

Basalkranz wie bei Paracatillocrinus, dünn, scheibenförmig, bis 1,2 mm hoch, jedoch im la- und a-Radius 
vom Stiel bedeckt und von außen nicht sichtbar. BB anscheinend vollkommen ae verwachsen, 

Der Radialkranz verbreitert sich von der Basis sehr rasch zu einer dicken Scheibe, deren Oberseite fast 
ganz von den Facetten eingenommen wird. 


Maße der RR in mm: 


Holotyp rp Ip la a ra 

Breite oben 6,3 8,4 9,8 9,3 7,5 

„ unten 3,8 5,8 5,2 4,8 4,0 
Exemplar b 

Breite oben 7,0 8,0 8,0 8,4 8,7 

„ unten 3,9 5,4 4,7 5,8 4,7 
Exemplar c 

Breite oben 4,7 6,3 6,4 6,4 5,6 

„ unten 3;8 4,4 4,8 4,0 4,0 


Im Gegensatz zu sämtlichen bisher bekannten Catillocriniden sind alle RR oben breiter als unten. 
IpR ist stets etwas kleiner als die übrigen RR. Die proximalen Hälften der Seiten von rpR und raR steigen 
schwach nach außen an, während die proximalen Hälften der Seiten der übrigen RR sich + horizontal aus- 
breiten. Die distale Hälfte der Seiten der RR jedoch steigt steil nach außen bis senkrecht auf. Die Nähte liegen 
besonders auf der distalen Hälfte der RR vertieft. Die Seiten von rpR und raR der Exemplare a und b tragen 
ähnlich wie bei Paracatillocrinus einen oder einige höckerartige Auswüchse, während die Seiten der übrigen 
RR + aufgebläht sind. Das Exemplar c besitzt auf allen RR einen oder zwei sehr kräftige Höcker. 

Die Radialfacetten sind durch scharf begrenzte, meist schwach gekrümmte, radiale Nahrungsfurchen 
ausgezeichnet, die fast bis an den Rand der Körperhöhle reichen. Die schmalen Nahrungsfurchen sind durch 
breite Bänder voneinander getrennt, denen in der Mitte, an der Grenze zweier Facetten, je eine radiale Leiste 
aufgesetzt ist. Auf dem adoralen Drittel der Oberseite der RR erheben sich die Facetten rings um die 
Körperhöhle zu einem ungleich hohen Wall, welcher an einer Stelle, auf der Grenze von rpR und raR, 
unterbrochen ist. Am peripheren Ende jeder Nahrungsfurche liegt eine schlitzförmige, an den abgescheuer- 
ten Stellen des Kelches rundliche Öffnung für den Austritt der dorsalen Nervenstränge. Diese Öffnungen 
liegen dicht an der Peripherie der RR, an einer oder mehreren Stellen sogar so dicht, daß sie ähnlich wie 
bei den meisten karbonischen Catillocriniden, z.B. C. furbinatus (Springer 1923, pl. 1, fig. 16) in der 
Seitenansicht des Kelches sichtbar sind. An anderen Stellen sind sie von der Peripherie durch ein schmales 

Band, das von den dorsalen Ligamentflächen eingenommen wird, getrennt, jedoch erreicht dieses nicht an- 

“mähernd die Breite, die es bei Paracatillocrinus Wann. und Neocatillocrinus g. n. besitzt. Die Zahl der 

Facetten beträgt beim Holotyp auf rpR 5, auf IpR 7, auf laR 9, auf aR 8, auf raR 6, insgesamt 35, beim 

| ' Exemplar b 4, 6, 7, 6, 5, insgesamt 28, beim Exemplar c 4, 7, 7, 7, 5, insgesamt 30. Sie steht in Korrelation 
_ zur Breite der RR am Oberrande. 

Die Öffnung der Körperhöhle ist ähnlich wie der Kelch im Umriß annähernd kreisrund; ihr Durch- 
messer ist etwa halb so groß wie der Kelchdurchmesser. 

- Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2, Abschnitt, 15 


| 
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Die Orientierung des Kelches ist erschwert, da die Analregion als solche nicht eindeutig ge- 
kennzeichnet ist. Denn auf der Oberseite des Kelches schließen die Radialfacetten ringsum ohne Unter- 
brechung aneinander. Kein Radiale besitzt einen über den Radialkranz emporragenden Fortsatz oder eine 
Plattform für die Insertion der proximalen Tubusplatte, Merkmale, von welchen das eine oder andere die, 
Platte rpR der karbonischen Catilloeriniden kennzeichnet. Die RR sind auch in der Größe nicht genügend 
differenziert, um hiernach den Kelch nach Analogie mit Mycocrinus, Paracatillocrinus und den meisten 
Vertretern von Catillocrinus orientieren zu können. Denn Isocatillocrinus besitzt nicht wie diese 3 aus- 
gesprochen kleine und 2 große RR, sondern nur 1 oder 2 RR, welche etwas kleiner sind als die übrigen. In 
dieser Beziehung nähert er sich zwar dem Catillocrinus carpenteri und C. scoticus etwas, da diese beiden 
Arten im Gegensatz zu den übrigen Catillocrinusarten 3 größere und nur-2 kleinere RR besitzen, aber die | 
kleinen RR von C. carpenteri und C. scoticus können doch nicht als Homologe der beiden kleineren RR der 
vorliegenden Art angesehen werden, da sie durch ein großes R (lp) voneinander getrennt sind, während 
bei /socatillocrinus die beiden een RR (wenn hier 2 und nicht 1 wie beim Exemplar c vorhanden sind) 
unmittelbar aneinander grenzen. 

Wir müssen daher untersuchen, ob möglicherweise andere Merkmale eine Orientierung gestatten. 

Der Kelch der Catillocriniden ist im Umriß gewöhnlich + deutlich elliptisch statt kreisrund, wobei 
der lange Durchmesser der Ellipse die beiden großen RR, d.i. IpR und aR, in zwei Hälften teilt. Bei Para- 
catillocrinus trifft dies nicht nur für den Radialkranz, sondern zumeist auch für die Kelchbasis und das 
proximale Stielglied zu. Bei der vorliegenden Art fällt jedoch wenigstens beim Holotyp die eine Hälfte des 
langen Kelchdurchmessers mit einem Interradius, die andere mit einem Radius zusammen; bei den beiden 
andern Exemplaren halbiert zwar der große Kelchdurchmesser zwei große RR, aber diese beiden RR sind 
nicht wie bei den übrigen Catillocriniden durch eine besondere Größe von den übrigen RR ausgezeichnet. Die- 
ser Vergleich führt daher zu keinem zuverlässigen Ergebnis. 

Paracatillocrinus zeichnet sich durch eine im Vergleich zu den anderen Catillocriniden oft ertre 
Schrägstellung des Kelches auf dem Stiele aus. Dabei sind sowohl die RR als der Basalkranz auf einer 
Kelchseite, und zwar auf der Seite von rpR und raR, höher als auf der entgegengesetzten Seite. Wenn auch 
alle anderen Catillocriniden das gleiche Verhalten zeigten, wäre ein Anhaltspunkt für die Orientierung von 
Isocatillocrinus gegeben, da auch hier eine Kelchseite höher ist. Nach Springer sind jedoch bei den meisten 
Catillocriniden die RR, umgekehrt wie bei Paracatillocrinus, auf der entgegengesetzten Seite höher. Eine 
sichere Orientierung ist daher auch mit Hilfe dieser Methode nicht möglich. Andererseits darf nicht über- 
sehen werden, daß /socatillocrinus in der Schrägstellung des Kelches auf dem Stiel der Gattung Paraca- 
tillocrinus viel näher steht als den übrigen Catillocriniden. Aus diesem Grunde dürfte die Wahrscheinlich- 
keit, daß die höhere Kelchseite dieser beiden Gattungen die gleiche ist, größer sein als das Gegenteil. Wenn’ 
wir, von dieser Annahme ausgehend, /socatillocrinus orientieren, so haben wir das kleinste R mit der klein-- 
sten Facettenzahl als rpR anzusehen. 

Eine letzte Möglichkeit der Orientierung ist vielleicht dadurch gegeben, daß bei den typischen Catillo- 
crinus-Arten rpR an der Peripherie gewöhnlich ziemlich schmal ist, sich aber im Gegensatz zu den übrigen 
RR auf der Oberseite nach innen beträchtlich verbreitert (siehe Springer 1923, S. 17, pl. 2, fig. 10), und 
daß auch bei der vorliegenden Art sich eine Radialplatte vor den übrigen dadurch auszeichnet, daß sie sich 
auf der Oberseite von der Peripherie nach innen zwar nicht verbreitert, aber doch weniger verschmälert als 
die übrigen RR. Die hierdurch ausgezeichnete und daher vermutlich als rpR anzusprechende Radialplatte 
ist diejenige mit kleinster Facettenzahl, also bemerkenswerter Weise dieselbe wie diejenige, die sich nach 
der vorigen Methode mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit als rpR kennzeichnet. 
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Wir kommen somit zu dem Ergebnis, daß eine vollkommen zuverlässige Orientierung nicht gelingt, 
daß diese aber mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit so anzunehmen ist, daß das R mit der geringsten 
Facettenzahl dem rpR der typischen Catillocriniden, das ja auch bei den letzten stets klein ist und nur einen 
Arm trägt, homolog ist. Wenn diese Orientierung richtig ist, dann ist allerdings das sonst einfacettige laR 
bei der vorliegenden Art durch die größte Zahl von Armfacetten ausgezeichnet. 

Systematische Stellung. Der vorliegende Catillocrinidentypus unterscheidet sich von allen bisher 
bekannten Vertretern dieser Familie durch die annähernd gleiche Größe seiner RR und durch die einiger- 
maßen gleiche Verteilung seiner 23—35 Arme auf die einzelnen RR, von welchen das kleinste 4-5, die 
übrigen je 5—9 Arme tragen. Er ist noch höher spezialisiert als die übrigen Catillocriniden, bei welchen 
die Vermehrung der Armzahl sich auf 3, selten 4 RR beschränkt, aber nie alle 5 RR betrifft. Der devonische 
Mycocrinus (3 Arten), der permische Paracatillocrinus (2 Arten) und 5 Arten des karbonischen Catillo- 
erinus besitzen 3 kleine, einfache und 2 große vielfacettige RR. Eine Ausnahme von dieser Regel machen 
Catilloerinus carpenteri WachsmurH aus der Chester-Stufe, die jüngste unterkarbonische Catillocrinus-Art 
aus N.-Amerika, und der damit nahe verwandte C. scoficus Wrıcut aus dem Unterkarbon von Schottland 
insofern, als die beiden statt dreier nur zwei kleine einfacettige RR besitzen, während das dritte, sonst gleich- 
falls kleine und einfacettige raR fast ebenso groß wie die beiden großen RR (lpR und aR) ist und mehrere 
Arme trägt. In dieser Hinsicht steht unsere neue Art aus dem Perm von Timor den zuletzt genannten Catillo- 
rinus-Arten näher als allen übrigen Catillocriniden, auch näher als dem permischen Paracatillocrinus von 
Timor. Andererseits unterscheidet sie sich auch von diesen Arten in den RR sehr deutlich, da sie kein 
einfacettiges R und kein R besitzt, das sich von der Basis zur Peripherie verschmälert. Durch diese Merk- 
male hebt sie sich so sehr von allen bekannten Catillocriniden ab, daß die Errichtung einer neuen Gattung 
Isocatillocrinus — der Name bezieht sich auf die annähernd gleichmäßige Ausbildung der RR — be- 
rechtigt sein dürfte, obwohl dieser Typus bisher nur in einer einzigen Art vorliegt. 

Isocatillocrinus weicht ferner auch in der Analstruktur von allen bisher bekannten Catillocriniden mit 
Ausnahme von Paracatillocrinus ab. Springer (1923) hat bei den Catilloceriniden zwei verschiedene Typen 
der Analstruktur nachgewiesen. 

| Der erste Typus ist durch eine besondere Analplatte ausgezeichnet, die sich mit einer Einkerbung ihrer 
Unterseite auf einen über den Radialkranz etwas emporragenden Fortsatz von rpR stützt und zwischen die 
proximale Tubusplatte eingreift (siehe Springer 1923, pl. 2, fig. 16—19). Dieser Typus der Analstruktur ist 
für den devonischen Mycocrinus und die meisten unterkarbonischen Catillocrinus-Arten bezeichnend. 

Der zweite Typus besitzt keine besondere Analplatte und keinen Fortsatz auf der linken Schulter von 
ıpR; dafür ruht eine ziemlich große Platte als erste Platte des Analtubus direkt auf rpR auf; sie nimmt 
‚die ganze Breite von rpR ein bis auf einen Raum, der gerade für die Insertion eines Armes genügt, und 
biegt sich zwischen den Armen nach einwärts. Dieser Typus findet bei „Catillocrinus“ bradleyi Mrxx 
& WOoRrTHEn, „C.“ carpenteri Wachsm., „C.“ scoticus J. Wrıcut und dem unten beschriebenen Xenocatillo- 
erinus wrighti, bei dem letzten mit dem Unterschiede, daß die proximale Tubusplatte ein wenig in den 
 Radialkranz eingesenkt ist. 

Einen dritten Typus der Analstruktur zeigen /socatillocrinus und Paracatillocrinus. Hier ist rpR ohne 
-Fortsatz; es ist keine besondere Analplatte vorhanden; auch fehlt auf der Oberseite der RR eine Plattform 
für die Insertion einer proximalen Tubusplatte. Die Armfacetten der RR schließen ringsum ohne Unter- 
brechung aneinander, die Arme stehen ringsum in Kontakt, wie z.B. das von mir 1930 auf Taf. Il, Fig. 4 
‚abgebildete Exemplar von Paracatillocrinus granulatus beweist. Bei geschlossenen Armen kann hier im 
Gegensatz zum zweiten Typus, wo der proximale Teil der ersten Tubusplatte auch bei geschlossenen Armen 
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sichtbar bleibt, keine Tubusplatte sichtbar sein. Selbst wenn ein Analtubus vorhanden war, so könnte sich 
dieser nur auf den Wall am inneren Ende der Radialfacette stützen, jedoch zeigt weder das zitierte noch , 
ein anderes Exemplar eine Spur davon. Sicher ist jedenfalls, daß der Analtubus von /socatillocrinus und 

Paracatillocrinus, wenn ein solcher vorhanden war, von dem durch schwere massive Platten ausgezeich- 
neten Analtubus von Catillocrinus stark verschieden war. Es ist daher ein Irrtum, wenn Springer (1923, 
S.19) sagt, daß Paracatillocrinus die gleiche Analstruktur wie „Catillocrinus‘“ bradleyi und „C.“ carpenteri 
besitzt. | 
Diese dritte Modifikation der Analstruktur, die sich auch bei dem unten beschriebenen Neocatillocrinus 
findet, kommt anscheinend nur den permischen Catillocriniden zu. Die Analstruktur der Catillocriniden’ 
erfährt daher vom Unterkarbon bis zum Perm eine gesetzmäßige Umbildung, ‘die, ähnlich wie in anderen 

Krinoidengruppen, auf eine Vereinfachung hinzielt und vielleicht sogar zu einem Verlust des Analtubus 

führt, die aber nicht bei allen permischen Catillocriniden durchgeführt ist, wie Xenocatillocrinus (siehe 

unten) zeigt. 

SPRINGER hat bereits 1923 die Frage erörtert, ob Catillocrinus bradleyi und C. carpenteri als selbständige 
Gattungen von Catillocrinus abzutrennen sind, und zwar auf Grund ihrer von den damals bekannten, übrigen 
Catillocriniden abweichenden Analstruktur und C. carpenteri auch auf Grund seines eigentümlichen, im Gegen- 
satz zu den übrigen Catillocriniden größeren und mit mehreren Armen besetzten raR. Er ließ die Frage un- 
entschieden. Er glaubte, daß Abänderungen der Analstruktur, wie sie die genannten Arten zeigen, in anderen 
Krinoidengruppen zwar zu einer generischen Trennung berechtigen würden, bei so hoch spezialisierten Typen 
wie den Catillocriniden jedoch von zweitrangiger Bedeutung seien, daß aber, wenn diese Auffassung als 
zu konservativ nicht geteilt werden sollte, C.bradleyi auch als Typus einer neuen Gattung „Zucatillocrinus“ 
und C. carpenteri als Typus einer weiteren neuen (von ihm unbenannten) Gattung gelten könnte. 

Nachdem /socatillocrinus, Paracatillocrinus und der im folgenden beschriebene Neocatillocrinus nun- 
mehr zeigen, daß die Catillocriniden im Verlaufe ihrer geologischen Entfaltungsgeschichte eine viel beträcht- 
lichere Umbildung ihrer Analstruktur erfahren, als Springer seinerzeit bekannt war, und daß diese außer- 
dem in den Merkmalen ihrer RR erhebliche Unterschiede aufweisen, würde ein weiteres Festhalten an dem 
konservativen Standpunkt Springers den klaren Einblick in die gegenseitigen Beziehungen der verschiedenen 
Catillocrinidentypen nur verschleiern. Zwar haben die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte in steigendem 
Maße gezeigt, daß die Analstruktur bei vielen Krinoiden des jüngeren Paläozoikums sehr variabel sein kann, 
oft innerhalb der gleichen Art, und daß die Methode, grundsätzlich und wahllos auf Abänderungen des 
Analbaues neue Gattungen zu begründen, unter Umständen zu einer unerwünschten Verwirrung der Syste- 
matik führen kann; wenn sich jedoch, wie hier, zu den unterschiedlichen Merkmalen des Analbaues noch 
solche des Radialkranzes gesellen, ist die Einführung neuer Gattungsnamen nicht nur berechtigt, sondern 
auch notwendig. Aus diesem Grunde habe ich 1916 die ersten Catillocriniden, die aus dem Perm von Timor 
bekannt wurden, als Paracatillocrinus von den übrigen abgetrennt. Denn Paracatillocrinus unterscheidet sich 
nicht nur in der Analstruktur, sondern auch in den RR, allerdings nicht so erheblich wie Isocatilloerinus, 
von Catillocrinus. Die kleinen RR von Paracatillocrinus sind oben nicht verschmälert und die großen RR 
unten relativ breiter und oben relativ schmäler?). 


°) Es sei hier darauf hingewiesen, daß die BB von Paracatillocrinus granulatus entweder ganz miteinander ver- 
wachsen sind, was bei etwa 50% der Exemplare der Fall ist, oder auf der Analseite zumeist zwei Nähte zeigen, welche 
das kleine unter raR liegende B seitlich begrenzen (Wanner 1930, S. 17). Ein Exemplar meiner Sammlung, das Original zu 
obiger Fig. 29, zeigt nun, daß auch Exemplare mit 3 Nähten, also 3 BB vorkommen. 
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Ähnliches gilt für den im folgenden beschriebenen Neocatillocrinus g.n. und für Catillocrinus carpen- 
teri Wachsm. undC. scoticus WRIGHT, wie aus den obigen Gattungsdiagnosen und dem Bestimmungsschlüssel 
zu entnehmen ist. Für die beiden letzten Arten schlage ich daher den Namen Allocatillocrinus g.n. mit C. car- 
penteri als Genotyp vor. 

Was schließlich C. bradleyi betrifft, so weicht dieser allerdings nur in der Analstruktur wesentlich von 
Catillocrinus ab. Gleichwohl dürfte auch für diesen Typus die schon von Springer angeregte Aufstellung 
einer neuen Gattung Eucatillocrinus berechtigt sein, weil alle übrigen Cafillocrinus-Arten: C. tennesseae, 
C. furbinatus, C. wachsmuthi, C.shumardi erst nach Ausschluß von C. bradleyi einen im Analbau und in den 
wesentlichen Merkmalen der RR vollkommen einheitlichen Formenkreis bilden. 


Neocatillocrinus gen. nov. 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Kelch napfförmig. BB verwachsen, etwa '/s der Kelchhöhe einnehmend. Radialkranz ähnlich wie bei 
Allocatillocrinus mit 2 kleineren (laR und rpR) und 3 größeren RR und mit z. T. konvexen, z. T. konkaven 
Seitennähten, ausgenommen die + geradlinige Seitennaht zwischen rpR und IpR. Alle RR unten annähernd 
gleich breit. AR mit 1, rpR mit 2 Armfacetten, die großen RR mit mehreren Armfacetten. Armfacetten 
insgesamt 24. Analtubus wie bei Paracatillocrinus und Isocatillocrinus verkümmert oder fehlend. Arme un- 
bekannt. Stiel kreisrund. 

Genotyp und einzige Art: Neocatillocrinus incissus spec. nov. 

Vorkommen: Perm, Timor. 


Neocatillocrinus incissus spec. nov. 
Taf. XIV, Fig. 10—13. 


Ein vollständiger Kelch mit zwei Stielgliedern, der Holotypus aus dem Perm des südlichen Mittel-Timor, sehr wahr- 
scheinlich aus der Gegend von Besleo. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam. 


Kelch klein, napfförmig, an der Basis kreisrund, am Oberrand der RR schwach elliptisch. Höhe 4,7 
bis 5,3 mm; Durchmesser an der Basis 4,0 mm; größter und kleinster Durchmesser an der Peripherie 9,4 
bzw. 8,4 mm. 

 Proximale Stielglieder im Umriß kreisrund; das erste Glied ein wenig schmäler als die Kelchbasis, das 

zweite von gleicher Breite wie diese, beide zusammen ebenso hoch wie der Basalkranz. Naht zwischen 
beiden Gliedern gezähnelt. Distale Gelenkfläche des zweiten Gliedes eben, nahe der Peripherie mit schwa- 
chen und sehr kurzen Zähnchen besetzt. Zentralkanal sehr fein. 

Basalkranz scheibenförmig, ungeteilt, auf der Außenseite in zwei Interradien mit je einem schwachen 
Knötchen verziert. Durchmesser unten 4,0, oben 4,5 mm. Höhe in den Radien 0,8, in den Interradien 1,0 mm. 

Alle RR sind unten ziemlich genau gleich breit, oben in der Breite wesentlich verschieden. Zwei RR sind 
oben deutlich schmäler als die drei übrigen. Die beiden schmäleren RR sind unter sich wieder ungleich, 
ebenso die drei größeren. In dieser Hinsicht erinnert der vorliegende Kelch in erster Linie an Allocatillo- 
crinus carpenteri (Wachsm.) und an A. scoticus (WRIGHT). 

Maße der RR in mm: 


rpR IpR laR aR raR 
Breite oben 1,9 6,2 4,4 N 5,3 
Breite unten 2,7 21 2,8 1 27 
Länge 4,3 4,7 4,4 541 4,6 
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Von den Seitennähten ist nur eine einigermaßen gerade; die übrigen sind gekrümmt. Beide Seitennähte 
der größten Platte biegen sich gegen die Peripherie nach auswärts, der kleinsten Platte hingegen nach ein- 
wärts; bei der zweiten großen Platte krümmt sich die linke Seitennaht auswärts, die rechte einwärts, bei der 
dritten großen Platte nur die linke auswärts und bei der zweiten kleinen Platte die rechte einwärts. In 
gleicher Weise verhält sich Allocatilloerinus scoticus, wie aus dem Vergleich der Diagramme (Fig. 27 und 28) 
klar ersichtlich ist. Die Übereinstimmung ist deshalb besonders bemerkenswert, weil alle Versuche, den vor- 
liegenden Kelch nach anderen Merkmalen zu orientieren, scheitern. Der elliptische Umriß der Kelchperipherie 
gibt uns keinen Anhalt für die Orientierung, da der größte Durchmesser zwar wie bei Paracatillocrinus 


und den meisten Catillocriniden radial liegt, aber nicht die zwei größten RR, sondern das größte und ein 
ausgesprochen kleines R halbiert. Der Unterschied in der Kelchhöhe ist ringsum so gering, daß er schon 


aus diesem Grunde für eine Orientierung ausscheiden muß. Ein Radiale, das sich auf der Oberseite des 
Kelches von der Peripherie nach innen verschmälert, ist nicht vorhanden. 

Wir orientieren daher den vorliegenden Kelch nach dem mit A. scoticus übereinstimmenden Umriß 
der Radialplatten und glauben damit das Richtige zu treffen. Mit dieser Orientierung steht in Einklang, daß 
laR wie bei allen übrigen Catillocriniden mit Ausnahme von /socatillocrinus nicht nur das kleinste R ist, son- 
dern auch in der Gestalt mit dem laR von Catillocrinus übereinstimmt, und daß aR die größte Facettenzahl 
aufweist, was bei den Catillocriniden die Regel ist. 

Eine andere Eigentümlichkeit des vorliegenden Kelches schien allerdings zunächst gegen diese Orien- 
tierung zu sprechen. Eine der beiden kleinen Radialplatten (laR nach unserer Bezeichnung) endigt nämlich 
links oben spornförmig, während die rechte Schulter ausgeschnitten ist. Hierdurch erinnert diese Platte von 
außen gesehen stark an rpR von Cafillocrinus und scheint bei oberflächlicher Betrachtung mit der letzten 
homolog. Gleichwohl kommt eine solche Deutung nicht in Frage. Das „spornförmige“ Ende von rpR ragt 
nämlich im Gegensatz zu Catillocrinus nicht über die Oberseite der angrenzenden RR hervor, ist also kein 
Fortsatz. Außerdem fügt sich der Ausschnitt der rechten Schulter von rpR mit einem gleichen Ausschnitt 
der linken Schulter des angrenzenden IpR zu einer Grube zusammen. Es ist sehr unwahrscheinlich, daß in 
dieser Grube die proximale Platte eines Analtubus inseriert war, weil sich diese im Gegensatz zu allen 
anderen Catillocriniden nicht auf die linke, sondern rechte Schulter von rpR und außerdem noch auf eine 
Schulter des rechts angrenzenden R stützen würde. Wahrscheinlich ist, daß die Grube durch eine Verletzung 
des Oberrandes der RR entstanden ist, die später ausheilte. Dafür spricht, daß sich auf IpR an diese Grube 


eine zweite, ähnliche, nur weniger tiefe und weniger weit einwärts reichende anschließt und daß der an! 


diese Gruben nach innen anschließende Teil der Oberseite der verletzten RR deutliche Reste von Arm- 
facetten zeigt. 

Nachdem die Grube zwischen rpR und IpR nicht als Plattform für die Insertion einer proximalen Tubus- 
platte gedeutet werden kann und die Radialfacetten, soweit sie nicht verletzt sind, ringsum ohne Unter- 
brechung aneinander schließen, fehlt hier wie bei Paracatillocrinus eine Plattform für die Insertion eines 
Analtubus. 

rpR ist an der Peripherie ebenso breit, raR und IpR breiter, laR viel schmäler und aR sehr viel breiter 
als unten. 

rpR besitzt 2 Facetten, IpR 7 (davon 2 außen beschädigte), laR 1 (beschädigte), aR 10 und raR 6. Die 
Gesamtzahl der Arme beträgt demnach 26. 

Die Facetten sind denen von Paracatillocrinus granulatus ähnlich, fallen aber von außen nach innen 
etwas ab. Die Öffnungen der dorsalen Nervenkanäle sind schlitzförmig statt kreisförmig und in der Seiten- 
ansicht des Kelches nicht sichtbar. Die Facetten sind durch zumeist geradlinige, starke Leisten von einander 


Bi 
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getrennt; diese verbreitern sich an der Öffnung der Körperhöhle und verschmelzen hier zu einem Wall, 
welcher die Körperhöhle umgibt, aber viel niedriger ist als bei Paracatillocrinus. Zwischen den Leisten liegen 
tief ausgefurchte Rinnen, in welche wiederum ein äußerst feiner, vom Querriff ausgehender Nahrungskanal 
eingeschnitten ist. Die dorsalen Ligamentflächen werden durch undeutliche radiäre Leisten voneinander ge- 
trennt; sie sind flach ausgehöhlt, im Vergleich zu Catillocrinus sehr lang und bilden so ein zwischen dem 
Querriff und dem oberen Außenrande der RR verlaufendes, stark nach innen abfallendes Band. Der obere 
Außenrand der RR fällt nicht mit der Kelchperipherie zusammen, da die RR am Oberrande wulstartig ver- 
dickt sind. 

Bezeichnend ist die Skulptur der RR. Die Nähte werden unten und auf den Seiten von einem schmalen, 
vertieften, glatten Bande begleitet, das auf den Seiten etwas unter dem Oberrande sich zuspitzt und nicht 
"bis an den Oberrand reicht. Der übrige Teil der RR ist stark aufgebläht und mit feinen, dicht gestellten 
Körnern verziert, aber durch einige tiefe Furchen noch weiter gegliedert. Auf aR gehen zwei symmetrisch 
angeordnete Furchen etwa von der Mitte der Seitennähte aus und ziehen schräge und immer weniger tief 
eingeschnitten nach oben, bis sie sich schließlich in der Medianlinie der Platte in % Plattenhöhe vereinigen. 
Hierdurch sondert sich ein ziemlich regelmäßig fünfseitiger proximaler Teil scharf von der übrigen Platte ab. 
Auf IpR und raR ist nur ein längerer, über die Medianlinie der Platte hinausgehender Schlitz auf der 
linken Plattenhälfte vorhanden, während auf der rechten Plattenhälfte nur eine geringe Einschnürung zu 
bemerken ist. rpR und IpR sind in % Höhe beiderseits nur ganz schwach eingeschnürt. 


Xenocatillocrinus gen. nov. 
&evog —=fremdartig. 
(Kelchdiagramm S. 112.) 


Kelch niedrig. BB scheibenförmig. RR in der Größe nicht wesentlich differenziert, mit Ausnahme von 
laR mit von rechts oben nach links unten abfallender Oberseite. JaR mit nur 1, die übrigen mit mehreren 
(bis 9), ungleich großen Facetten. IpR und aR distal die links angrenzenden RR zum Teil überlappend. Ge- 
samtzahl der Arme 26 (?29). Proximale Platte des Analtubus in den Kelch abgesenkt. 

Genotyp und einzige Art: Xenocatillocrinus wrighti spec. nov. 

Vorkommen: Perm, Timor. 


Xenocatillocrinus wrighti spec. nov. 
Taf. XIV, Fig. 14—18. 


Ein Kelch mit dem proximalen Stielglied von Besleo, Timor, der Holotyp, im Geologischen Institut der Universität 
Amsterdam. 


Kelch an der Basis kreisrund, am Oberrand der RR im Umriß annähernd trapezförmig, gerade auf den 
Stiel gestellt. Größter Kelchdurchmesser zwischen rpR und aR, 10,7 mm. Größte Kelchhöhe im rp- und ra- 
Radius, ca. 4,4 mm. 


Das proximale Stielglied im Umriß schwach elliptisch bis kreisrund, ein wenig breiter als die Kelchbasis; 
größter Durchmesser zwischen dem rp- und ra-Radius 7,6 mm; kleinster Durchmesser quer dazu 7,0 mm; 
Höhe ca. 0,6 mm. Distale Gelenkfläche mäßig erhalten, schwach ausgehöhlt und in der Mitte mit einer 
äußerst schwachen, querriffähnlichen Erhöhung. Zentralkanal sehr fein. 
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Basalkranz scheibenförmig, mit steil nach außen aufsteigenden, 0,6—1,0 mm langen Seiten, wahrschein- 
lich dreiteilig und mit dem kleinen B im p-Interradius, jedoch sind nur zwei Nähte im rp- und a-Radius | 
deutlich. | 

Die RR steigen ziemlich gleichmäßig mit ca. 45° nach außen auf und sind in der Größe nicht wesent- 
lich differenziert; ihre + ebene Oberseite fällt mit Ausnahme der Oberseite von laR und abgesehen von der | 
Gelenkfläche für die proximale Tubusplatte auf rpR von links oben nach rechts unten ab. Die schlitzförmi- | 
gen Öffnungen für den Austritt der dorsalen Nervenstränge liegen dicht am äußeren Rande der Oberseite. | 


Fig. 32. Xenocatillocrinus wrighti g. n. et sp.n. 


Schematische Ansicht von der Ventralseite X 314.t | 
— Gelenkfläche für die proximale Tubusplatte. | 


Die radialen Nahrungsfurchen, insgesamt mindestens 26, vielleicht 29, sind gerade oder schwach gekrümmt, | 
seitlich von kräftigen radialen Leisten begrenzt und reichen bis an den Rand der Körperhöhle. Im übrigen 
sind die RR stark voneinander verschieden. 

laR ist das kleinste R; seine Außenseite ist niedrig, bandförmig, ein wenig länger als die BB und’ 
rechts oben in einen horizontalen Sporn verlängert. Breite an der Basis 3,3 mm; Länge der Außenseite ca. 
1,5 mm; Höhe des ganzen R 2,8 mm. Die Oberseite steigt schräge nach innen auf und hat nur einen, wahr- 
scheinlich breiten Arm getragen. Denn trotz ihrer Breite ist an ihrem Rande nur eine einzige Öffnung für 
einen dorsalen Nervenstrang vorhanden. 

aR ist das größte R,; Breite an der Basis 5,0 mm, an der Oberseite 5,9 mm, Höhe 2,8 mm; es greift 
so über das angrenzende raR über, daß dieses etwa bis zur Mitte des inneren Oberrandes von aR bedeckt 
wird. Die im Umriß ungefähr halbmondförmige, von links nach rechts abfallende Oberseite wird ganz von 
den Radialfacetten eingenommen. Die Facetten, 10 an Zahl, sind links am kürzesten und schmälsten und 
nehmen nach rechts zuerst nur an Länge, dann an Breite zu. 

raR ist an der Basis 4,4 mm, oben 5,8 mm breit und 3,5 mm hoch. Der distale Teil der Platte springt 
auch hier nach links lappenförmig vor, ohne jedoch auf das angrenzende rpR überzugreifen. Die Oberseite ” 
ist mit 5 Facetten besetzt, von denen die erste rechts durch ihre Breite auffällt und zum Teil von dem lappen- 
förmigen Fortsatz des rechts angrenzenden R überdeckt wird. Deshalb liegt auch die dorsale Nervenstrang- 
öffnung dieser Facette nahe an der radialen Leiste, durch welche die radiale Nahrungsfurche links begrenzt 
wird. Anscheinend sind einige Arme infolge der Überlappung durch das rechts angrenzende R unterdrückt. 
Auf dieser Facette kann demnach kein wesentlich breiterer Arm inseriert gewesen sein als auf den Nachbar- 
facetten dieser Platte. 

rpR ist an der Basis 4,8 mm breit, 3,3 mm hoch und auf der Außenseite 2,7 mm lang. Die Oberseite 
der Platte besteht aus einer schmalen nach links abfallenden Fläche, auf welcher, ähnlich wie bei Allo- 
catillocrinus, die in die Dorsalkapsel abgesenkte proximale Platte des Analtubus inseriert war, und aus einer 
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breiteren, nach rechts abfallenden Armfacettenfläche. Auf dieser sind mindestens 3, wahrscheinlich 4 Fa- 
cetten vorhanden; die erste links ist fast rudimentär, die zweite normal, die dritte etwa doppelt so breit wie 
die zweite, an die dritte Facette schließt sich rechts eine Furche von gleicher Beschaffenheit wie die radialen 
Nahrungsfurchen der Facetten und daran, unmittelbar neben dem Körperhohlraum, eine Leiste von gleicher 
Beschaffenheit wie die radialen Leisten der Facetten. Wahrscheinlich liegt hier eine vierte Facette vor, 
die quer zu den übrigen Facetten gestellt ist. Diese Deutung ist auch deshalb wahrscheinlich, weil eine Aus- 
höhlung auf der Seite des rechts anschließenden R am besten als eine durch den quergestellten Arm dieser 
Facette verursachte Wachstumshemmung verständlich wird. 

IpR’ist an der Basis 4,6 mm, auf der Oberseite 5,8 mm breit; Höhe 2,8 mm. Ähnlich wie aR greift es 
links oben mit einem Lappen über das links angrenzende R über. Die halbmondförmige Oberseite fällt 
von links nach rechts ab und wird ganz von den Armfacetten eingenommen. Zahl der Armfacetten 7, viel- 
leicht 8 oder, wenn die grubenförmige Vertiefung auf der Oberseite zwischen laR und aR in gleicher Weise 
wie die ähnliche Vertiefung zwischen rpR und raR gedeutet werden darf, sogar 9. 

Das bezeichnende Merkmal der neuen Gattung Xenocatillocrinus ist die weitgehende Überlappung ge- 
wisser RR durch angrenzende RR, eine Eigentümlichkeit, die offenbar mit der allen Catillocriniden gemein- 
samen Vermehrung der Armzahl zusammenhängt. Bei keinem Catillocriniden erfolgt die Vermehrung der 
Armzahl auf allen RR gleichmäßig. Bei den meisten sind IpR und aR mit zahlreichen Armen, die übrigen 
RR nur mit einem oder wenigen Armen besetzt. Dabei steht die Armzahl in einer nicht strengen, aber doch 
klaren Korrelation zur Breite der RR. Die Vermehrung der Armzahl auf gewissen RR ist also zumeist mit 
einer entsprechenden Verbreiterung gewisser RR verknüpft, die auf Kosten der übrigen RR erfolgt. Para- 
catillocrinus ist hierfür das beste Beispiel. Bei Xenocatillocrinus ist die Sachlage eine etwas andere. Auch hier 
ist eine starke Vermehrung der Armzahl auf gewissen RR nur möglich, wenn der für zahlreiche Arme nö- 
tige Raum vorhanden ist. Hier wird die Raumfrage jedoch nicht in erster Linie durch eine entsprechende 
Verschmälerung der übrigen RR gelöst — denn alle RR von Xenocatillocrinus sind an der Basis annähernd 
gleichbreit —, sondern dadurch, daß gewisse RR sich nur oben einseitig verbreitern und über die Oberseite 
der links angrenzenden RR hinauswachsen. Die Tendenz zu einem solchen Verhalten macht sich schon bei 
den ältesten Catillocriniden aus dem Devon (Mycocrinus) und bei verschiedenen unterkarbonischen Catillo- 
eriniden deutlich bemerkbar (siehe die Abbildungen auf pl. 1—3 bei Springer 1923 und bei Wricur 1933), 
aber erst bei dem permischen Xenocatillocrinus ist sie so gesteigert, daß gewisse RR durch benachbarte in 
weitgehendem Maße überdeckt werden, nebenbei bemerkt, ein Hinweis, daß das einzige vorliegende Exemplar 
von Xenocatillocrinus sicher kein abnormes Individuum eines anderen Catillocriniden ist. 

Für die Orientierung des Xenocatillocrinus-Kelches ist die für die Aufnahme der proximalen Tubusplatte 
dienende Gelenkfläche auf dem linken Abfall der Oberseite von rpR ausschlaggebend. Nach der Armzahl 
und der Gestalt der RR kommen wir bei einem Vergleich mit anderen Catillocriniden zu der gleichen Orien- 
tierung, insbesondere bei einem Vergleich mit Allocatillocrinus, Isocatillocrinus und Paracatillocrinus; die 
übrigen Catillocriniden stehen entfernter und brauchen nicht weiter herangezogen werden. 

Am nächsten scheint Allocatillocrinus verwandt zu sein. Hier ist wie bei Xenocatillocrinus aR das R mit 
der größten, IpR das R mit der zweitgrößten, aR das R mit der drittgrößten Facettenzahl. laR trägt bei 
beiden Gattungen nur einen Arm, während rpR von Allocatillocrinus nur mit einem, rpR von Xenocatillo- 
crinus mit mehreren Armen besetzt ist. IpR ist bei beiden Gattungen links oben verbreitert, aR hingegen bei 
Allocatillocrinus links und rechts oben, bei Xenocatillocrinus nur links oben. Neocatillocrinus verhält sich zu 
Xenocatillocrinus in vieler Beziehung ähnlich wie Allocatillocrinus zu Xenocatillocrinus. 

Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 16 
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Paracatillocrinus ist in der ausgesprochenen Differenzierung seiner RR in 2 große vielarmige und 
3 kleine einarmige RR von Xenocatillocrinus stark verschieden, stimmt aber doch mit diesem darin überein, 
daß IpR und aR die RR mit der größten Armzahl sind und laR einarmig ist. 
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XI. Neue und alte Hypocrininae. 


Die Hypocrininae gehören bekanntlich zu den bezeichnendsten und häufigsten Krinoiden des timorischen 
Perm. Sie sind durch zahlreiche Gattungen und durch zum Teil gemeine Arten vertreten, die ich in meh- 
reren Abhandlungen beschrieben habe (WAnner 1916, 1920, 1924, 1929, 1930). 

Den unerwarteten Anlaß, auf diese Gruppe erneut zurückzukommen, geben eine Reihe von bemerkens- 
werten Stücken in den neuen Aufsammlungen des Geologischen Institutes der Universität Amsterdam aus 
dem berühmten Fundgebiete von Besleo, darunter ein neuer Typus, Prochoidiocrinus, und zwei bisher nicht 
beachtete, neue Gattungen, Pilidiocrinus und Asymmetrocrinus, aus den Kollektionen EnurAar und VENEMA. 

Außerdem hat sich die Zahl der Hypocrininae in den letzten Jahren durch neue Funde im Permokarbon 
des Ural (Jakovıev 1926), im Perm von Sizilien (Jakovev 1935) und im Unterkarbon von Nordamerika 
(WeLLer 1930, Prck 1936) und England (WricHht 1935) ständig vermehrt, vor allem die Zahl der Gat- 
tungen der Sektion Hypocrinites, die jetzt mit dem unten beschriebenen neuen Typus Pilidiocrinus auf 21 ge- 
stiegen ist. 

Es macht sich daher erneut das Bedürfnis nach einer übersichtlichen Einteilung dieses umfangreichen 
Formenkreises geltend. Die neuen Typen und neue Beobachtungen an mehreren bekannten Gattungen 
machen ferner neue Diagnosen dieses Formenkreises, seiner Unterabteilungen und mehrerer Gattungen er- 
forderlich. 

Bereits 1924 konnte ich die Hypocrininae in drei Sektionen: Bolbocrinites, Thetidierinites und Aypo- 
erinites aufteilen, die in meinen späteren Arbeiten (1929, 1930) beibehalten wurden und auch jetzt auf- 
rechterhalten werden können. 

Die Thetidicriniten können jetzt vollständiger diagnostiziert werden als bisher und die Hypocriniten 
glaube ich übersichtlicher gruppieren zu können als 1929 (S. 38—40), indem ich in erster Linie das ver- 
schiedene Verhalten der Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch der Einteilung zugrunde lege. Diese 
Einteilung dürfte auch vom genetischen Gesichtspunkte der früheren vorzuziehen sein. 


Cyathocrinidae Rom. em. Wachsm. & SPRING. 


Hypocrininae Wann. 


Cyathocrinidae ohne RA im Kelch, zumeist gestielt, selten ungestielt und mit breiter Basis fest- 
gewachsen. Stiel mit einfachem Zentralkanal, ohne periphere Nebenkanäle. IBB 3, oft zu einer einzigen 
Platte verschmolzen. BB 5, zuweilen mit den IBB zu einem einheitlichen Tafelkranz verwachsen. RR 5, 
häufig teilweise oder ganz atrophiert. Radialfacetten, wenn vorhanden, erheblich schmäler als die RR, huf- 
eisenförmig, nach außen gerichtet, mit deutlicher Ambulakralrinne, ohne Axialkanal. OO 5, zu einer ge- 
schlossenen Decke vereinigt oder eine von 5 Epioralien bedeckte Mundlücke umschließend. Öffnung für 
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den Austritt des Rektums in der Seitenwand des Kelches, zuweilen fehlend. Eine einzige, ganz in den Kelch | 
eingefügte Analplatte vorhanden oder fehlend, die Analplatte über oder unter der Öffnung für den Austritt \ 
des Rektums. Arme, soweit bekannt und vorhanden, einfach, unverzweigt. 

Sektionen: Bolbocrinites, Thetidicrinites, Hypocrinites. | 

Diese unterscheiden sich hauptsächlich in folgenden Merkmalen: Die Kelchdecke der Bolbocriniten | 
und Hypocriniten besteht aus 5, zu einer geschlossenen Decke vereinigten OO, die Kelchdecke der Thetidi- | 
criniten aus 5 OO und aus 5 Epioralien, die von den OO umschlossen werden. Die Bolbocriniten besitzen | 
im Gegensatz zu den Hypocriniten eine ganz in den Kelch eingefügte (zuweilen atrophierte) Analplatte. | 


Bolbocrinites. 


Hypocrininae mit einer einzigen (zuweilen atrophierten), in den Kelch eingefügten Analplatte. Öffnung 
für den Austritt des Rektums über oder unter der Analplatte. IBB 3; das kleine IB im a- oder rp-Radius. 
Scheitellücke von 5 lückenlos zusammengeschlossenen OO bedeckt. 

Gattungen: Bolbocrinus Wann. 1916. Perm, Timor und Permokarbon, Ural. Nereocrinus Wann. 1924 
(Syn. Oceanocrinus Wann. 1924). Perm, Timor. 


Nereocrinus Wann. 1924. 


Syn. Oceanocrinus WANN. 1924. 


Dorsalkapsel becherförmig, an der Basis für den Stielansatz mit breiter Fläche abgestutzt. IBB 3, 
seitlich sichtbar; das kleine IB im vorderen Radius. BB 5. RR5, ungefähr ebenso groß wie die BB, 
mit hufeisenförmigen Gelenkfacetten ohne Querleiste und mit einer seichten Ambulakralrinne. Die’ 
Analplatte im Kelch vierseitig und auf pB aufruhend oder dreiseitig und von pB getrennt oder ganz 
atrophiert. Öffnung für den Austritt des Rektums am hinteren Ende der Scheitellücke zwischen der Anal- 
platte, pO und den hinteren RR. Arme mit niedrigem, scheibenförmigen, im Umriß hufeisenförmigen, nicht 
axillaren IBr,, im übrigen unbekannt. Stiel unbekannt. 

Nereocrinus, mit welchem, wie im folgenden gezeigt wird, Oceanocrinus vereinigt werden muß, unter- 
scheidet sich von Bolbocrinus in der Lage der Öffnung des Rektums, die sich bei Nereocrinus über der 
Analplatte, bei Bolbocrinus unter der Analplatte befindet. Die Öffnung des Rektums liegt daher bei Bolbo- 
crinus seitlich im Kelch und ist von der Scheitellücke bzw. von pO durch die Analplatte getrennt; bei 
Nereocrinus liegt sie höher, zwischen der Analplatte und pO, in einem Ausschnitt der Scheitellücke selbst, 
oder, wenn die Analplatte fehlt, zwischen den hinteren RR und pO. Im letzten Falle ist die Analplatte 
nicht wie bei manchen Poteriocriniden aus dem Verbande der Dorsalkapsel nach oben herausgewandert, 
sondern atrophiert. Sie grenzt distal stets unmittelbar an die Öffnung für den Austritt des Rektums. 

Wenn Bolbocrinus und Nereocrinus trotz der so verschiedenen Lage des Rektums im Kelch hier in ein 
und dieselbe Sektion eingereiht werden, So ist das durch die Tatsache zu rechtfertigen, daß auch bei den Gastero- 
-cominae, den Vorfahren der Hypocrininae, speziell bei Gasterocoma antigua GouLpr., die Öffnung für den 
Austritt des Rektums nach L. SchurLtze (1866, Taf. XII, Fig. 2) sowohl unter als über der Analplatte 
liegen kann. 

Die Oralplatten von Nereocrinus sind noch unbekannt. Gleichwohl scheint mir ziemlich sicher zu sein, 
daß sie auch hier, wie bei Bolbocrinus, eine lückenlose Decke über der Scheitellücke bilden. 
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Nereocrinus antiquus Wann. 


1924 Nereocrinus antigquus WANNerR, Perm. Krin. v. Timor, S. 219, Taf. VIII, Fig. 12—15. 


1924 = = »  „ Perm. Blastoiden v. Timor, S. 227, Taf. IV, Fig. 12—13. 
1930 S 5 » , Neue Beitr. z. Kenntn. d. perm. Echin. v. Timor. Wet. Med. Nr. 13, S. 6, Taf. I, Fig. 8 
bis 10. 


Eine im Geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrte, im Anschluß an die früheren 
Originale mit i bezeichnete Dorsalkapsel von Nipol Sumpek (Fundgebiet von Besleo) zeigt eine sehr kleine, 
regelmäßig dreiseitige Analplatte, die mit zwei Seiten in einem Einschnitt der hinteren RR aufruht, ohne pB 
zu berühren, und die ein klein wenig länger ist als die Seiten, mit denen die hinteren RR sich berühren. 


MD Fig. 33. Nereocrinus antiguus Wann. Exemplar i. Von der Analseite. Nat. Gr. 


In diesem Merkmal steht das vorliegende Exemplar der Gattung Oceanocrinus näher als der Gattung 
Nereocrinus, da auch die Analplatte von Oceanocrinus nicht auf pB, sondern in einem Einschnitte 
zwischen den hinteren RR aufruht oder ganz atrophiert ist, die Analplatte von Nereocrinus hingegen auf 
pB aufliegt. Bei Oceanocrinus stehen die hinteren RR wenigstens proximal in Kontakt, bei Nereocrinus 
sind sie durch die Analplatte in ihre ganze Länge getrennt. Nach allen übrigen Merkmalen gehört das 
Amsterdamer Exemplar jedoch zu Nereoerinus antiguus. Denn die Seiten der Dorsalkapsel sind im Längs- 
schnitt schwach konvex; die Kelchhöhe verhält sich zum größten sagittalen Durchmesser wie 83 : 100, die 
Länge von raB zur größten Breite von raB wie 91 : 100; der Kelchwinkel ist etwa 46°, der Kelch granuliert. 
Hieraus ergibt sich, daß Nereocrinus in der Analstruktur, dem einzigen Merkmale, das bisher eine 
scharfe Trennung dieser Gattung von Oceanocrinus zu ermöglichen schien, mit Oceanocrinus durch Über- 
gänge verbunden ist und daß Oceanocrinus als selbständige Gattung neben Nereocrinus kaum noch auf- 
recht erhalten werden kann, zumal Nereocrinus antiguus und Oceanocrinus granulatus, die einzigen Ver- 
treter dieser Gattungen, auch nach ihren übrigen Merkmalen nicht scharf zu trennen sind, obwohl sie in 
der Variationsbreite gewisser Merkmale voneinander abweichen (WAnner 1930, S. 9). Aus dem letzten 
Grunde ist O. granulatus als Nereocrinus antiguus forma granulata auch weiter aufrecht zu erhalten. 


Thetidicrinites. 


Hypocrininae mit einer Öffnung in der Seitenwand des Kelches für den Austritt des Rektums, einem 
schräge oder horizontal gestellten, kurzen Analtubus, mit 5 OO und mit 5 Epioralien, die ein fünfseitiges 
Mundfeld im Scheitel des Kelches bilden. Hinteres O als Madreporit ausgebildet. 

Gattungen: Thetidierinus Wann. 1916. Perm, Timor. Prochoidioerinus gen. nov. Perm, Timor. Edapho- 
erinus J. Wrıcur 1935. Unterkarbon, Lancashire (England). N 


Thetidicrinus Wann. 1910. 


Thetidicriniten mit einer Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch, die von pB, IpR und rpR 
umgrenzt wird. Hintere RR distal seitlich in Kontakt. Analtubus auf der Hinterseite mit zwei proximalen 
Platten auf pB aufruhend, auf der Vorderseite proximal mit einer Platte an IpR und rpR angrenzend. 
Hintere proximale Platten des Analtubus nur mit der proximalen Hälfte in den Kelch eingefügt. 

Genotyp und einzige Art: Thetidicrinus piriformis Wann. 
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Thetidicrinus piriformis WANN. 
Taf. IX, Fig. 7—10. 


1916 Thetidierinus piriformis WANNER, Perm. Echin. von Timor I, S. 112, Taf. 7, Fig. 12—17. 
1930 % x De Neue Beitr. z. Kenntn. der perm. Echinod. von Timor III, S. 3, Taf. 1, Fig. 14. 


2 im Geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrte, vorzüglich erhaltene und im An- | 
schluß an die früheren Originale mit f und g bezeichnete Dorsalkapseln aus dem Fundgebiete von Besleo 
ergänzen die Kenntnis dieses Typus in einigen wesentlichen Punkten. i 

Unter den etwa 200 Kelchen von Thetidierinus, die durch meine Hände gegangen sind, ist das Exem- 
plar g (Taf. IX, Fig. 10) das erste mit vollständig erhaltener Kelchdecke. Dieses Exemplar zeigt, daß das’ 
bei allen bisher bekannten Stücken offene Mundfeld (Mundlücke, WAnner 1916, Taf. 7, Fig. 12c und 
1930, Taf. I, Fig. 2) von 5 weiteren, epioralen Platten verschlossen wird, die einen flachen, niedrigen Deckel 
bilden. Diese Epioralien liegen wie die Oralien interradial und sind mit diesen durch ein Gelenk verbunden. 
Die Nähte, mit denen sie aneinander grenzen, liegen schwach erhöht. Das hintere Epiorale ist im Gegen- 
satz zu pO nicht perforiert, distal dachförmig abgeschrägt und trennt die distalen Enden des linken und 
rechten hinteren Epiorale. Die Kelchdecke von Thetidicrinus besteht demnach ähnlich wie z.B. die Kelch- 
decke des silurischen Stephanocrinus angulatus oder von Cyathocrinus und Gissocrinus (vgl. BATHER 1900, 
S.97, Fig, II und S.127, Fig. XXXIX und XLI) aus einem doppelten Kranze von nicht alternierenden 
Platten: einem äußeren Oralkranz und inneren Kranz von Epioralien. 

Das Exemplarf (Taf. IX, Fig. 7—9) ist das erste abnormal zusammengesetzte; nur ein Teil seines Basal- 
und Radialkranzes ist abnormal. aR ist im Umriß vierseitig und laR sechsseitig statt fünfseitig, laB vier- 
seitig und raB sechsseitig statt fünfseitig. 


Sana 


Baae > 


Fig. 34. Thetidierinus piriformis Wann. Abnormales Exemplar f. 
“ > er Kelchanalyse. Nat. Gr. 


Der Kelch ist stark gekrümmt, so, daß die IBB und BB auf der Analseite im Längsprofil konkav, auf 
der Antianalseite konvex sind. Dementsprechend ist der Infrabasalkranz auf der Analseite nur halb so 
lang wie auf der Antianalseite. Auch das proximale Stielglied, das kräftige Längsleisten auf den Seiten 
und einen fünflappigen Zentralkanal besitzt, ist auf der Analseite kürzer als auf der Gegenseite. 

Die Flächen der Armfacetten sind nicht wie gewöhnlich eben, sondern konkav. 

Die OO liegen ziemlich tief eingesenkt zwischen den RR; der Madreporit ragt infolgedessen nicht über 
die RR empor. 

Die interradialen Nähte werden äuf dem Scheitel des Kelches beiderseits von einer kammförmigen Leiste 
begleitet, eine Verzierung, die bisher an keinem andern Stücke bemerkt wurde. 

Die ganze Kelchoberfläche zeigt unter der Lupe eine sehr feine Vermikulierung. 

Die Umrandung des Afterfeldes (Taf. IX, Fig. 7) ist ausgezeichnet erhalten. Die Öffnung für den Aus- 
tritt des Rektums im Kelch ist im Umriß unregelmäßig sechsseitig und wird von 6 Gelenkflächen umgeben. 
Auf der Oberseite von pB sind zwei spiegelbildlich gleiche, konkave, schräge nach außen gerichtete Gelenk- 
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flächen vorhanden; an diese schließt sich seitlich je eine, ungefähr ebenso große, gleichfalls konkave, senk- 
recht gestellte Gelenkfläche an der hinteren unteren Ecke von IpR und rpR, und an diese je eine, bisher 
nicht beachtete, viel kleinere, bandförmige, schräge nach innen abfallende Gelenkfläche auf IpR und rpR 
an. Die beiden letzten Gelenkflächen stoßen an der IpR und rpR gemeinsamen Naht zusammen. Hieraus 
ergibt sich, daß der Analtubus an seiner Basis aus drei Platten zusammengesetzt ist. Davon ruhen zwei 
auf pB auf und grenzen seitlich an die hinteren RR, die linke außerdem zuweilen auch an IpB an (WANnnER 
1916, Taf. VII, Fig. 14). Sie sind an mehreren, früher beschriebenen Stücken gut erhalten. Die dritte, an 
keinem Exemplare erhaltene Basalplatte des Analtubus liegt auf der Vorderseite des Analtubus. Die kleinen 
bandförmigen Gelenkflächen, mit denen diese Platte an IpR und rpR angrenzt, beweisen, daß sie im Gegen- 
satz zu den beiden hinteren basalen Platten des Analtubus dünn ist. Ferner lassen die Gelenkflächen auf 
der Oberseite der beiden hinteren proximalen Platten des Analtubus den Schluß zu, daß diese zwei weitere, 
nur wenig kleinere Analplatten getragen haben (WAnner 1916, S. 114). Das distale Ende des Analtubus 
ist unbekannt. Wahrscheinlich folgte auf die zweite Plattenreihe nur noch eine oder höchstens zwei Reihen 
von Analplatten. Jedenfalls war der Analtubus sehr kurz und auf seiner Hinterseite aus wenigen dicken, 
auf seiner Vorderseite aus wenigen sehr dünnen Platten zusammengesetzt. 


Prochoidiocrinus gen. nov. 


00xolöLov — kleine Gießkanne. 


Thetidicriniten, deren Analtubus mit einer einzigen, ganz in den Kelch eingefügten Analplatte auf pB, 
IpR und rpR und mit zwei weiteren proximalen Platten auf IpR und rpR aufruht. Hintere RR nicht in 
Kontakt. 

Genotyp und einzige Art: Prochoidiocrinus nodosus spec. nov. Perm von Timor. 

Prochoidiocrinus gehört nach seiner Kelchzusammensetzung, der Lage der Öffnung des Rektums seit- 
lich im Kelch und dem Charakter der Radialfacetten zu den Hypocrininae, und zwar zu den Thetidicriniten, 
da die OO im Scheitel nicht zusammenschließen, sondern ein Mundfeld zwischen sich freilassen. 

Von Thetidierinus, mit welchem er im Perm von Besleo zusammen vorkommt, unterscheidet er sich in 
folgenden Merkmalen: 

l. Die Öffnung des Rektums im Kelch wird von einer einzigen proximalen Tubusplatte, den hinteren RR 
und von pO umgrenzt. 

2. Die hinteren RR sind in ihrer ganzen Länge voneinander getrennt. 

3. Der Analtubus ruht nur mit einer einzigen proximalen, ganz in die Dorsalkapsel eingefügten Platte auf 
pB auf. 

4. Der Analtubus grenzt mit der proximalen Vorderseite an pO an. 
Im Gegensatz hierzu ist für Thetidierinus bezeichnend: 

. Die Öffnung des Rektums im Kelch ist nur von pB und den hinteren RR begrenzt. 

. Die hinteren RR berühren sich auf der distalen Hälfte. 

3. Der Analtubus ruht hinten mit zwei proximalen Platten auf pB auf; diese sind nur mit ihrer proximalen 
Hälfte in die Dorsalkapsel eingefügt, mit ihrer distalen Hälfte ragen sie frei empor. 

4. Der Analtubus liegt mit seiner proximalen Vorderseite auf den hinteren RR auf. 

Nahe verwandt ist ferner Zdaphocrinus?) J. Wrıcurt 1935 (S. 195) aus dem Unterkarbon von Lanca- 


DD 


#) WricHT schreibt „Edapocrinus“, was anscheinend ein Versehen ist, da der Name sich von &öagog (= Steinpilaster) 
ableitet. 
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shire, eine Gattung, die schon von WrıGHT in zutreffender Weise zu den Cyathocrinidae SprinGEr gestellt | 
wird. Wenn jedoch WRIGHT sie in erster Linie mit Codiacrinus, Lecythocrinus und Lecythiocrinus vergleicht, 
so scheint mir die Verwandtschaft mit diesen Gattungen eine ziemlich entfernte zu sein. Edaphocrinus steht 


den Thetidicriniten am nächsten, wie die Lage der Öffnung des Rektums seitlich im Kelch, der Charakter 


der Radialfacetten und das Vorhandensein eines offenen Mundfeldes zwischen den fünf, die Scheitellücke | 
bedeckenden OO zeigt. Er nimmt in gewisser Hinsicht eine Mittelstellung zwischen Thetidierinus und 


Prochoidiocrinus ein. Er besitzt einen wahrscheinlich kurzen, schräge bis horizontal nach außen gerichteten 
Analtubus; der gut erhaltene proximale Teil des Analtubus grenzt wie bei Prochoidiocrinus auf der Vorder- 
seite an den Madreporit, auf der Hinterseite an pB und an die hinteren RR, ruht aber im Gegensatz zu 


Prochoidocrinus und in Übereinstimmung mit Thetidierinus auf pB mit zwei Platten auf. Die hinteren RR 
sind wie bei Prochoidiocrinus in ihrer ganzen Länge durch das Analfeld getrennt. Sowohl Thetidierinus 
als Prochoidiocrinus unterscheiden sie schließlich von Edaphocrinus noch im Infrabasalkranz, der bei den 


ersten in der Seitenansicht der Dorsalkapsel sichtbar ist, bei dem letzten in einer Einsenkung auf der Unter- 
seite der Dorsalkapsel liegt. 


Prochoidiocrinus nodosus spec. nov. 
Taf. IX, Fig. 11—14. 


Ein auf der Analseite beschädigter Kelch mit einem Rest des Stieles, der Holotyp, von Besleo im geologischen Institut 
der Universität Amsterdam. 


Das bisher einzige Exemplar dieser neuen Art und Gattung ist zufällig abnormal. Die Anomalie macht 
sich in allen drei Tafelkränzen der Dorsalkapsel geltend. Der Infrabasalkranz ist am Oberrand im Umriß 
ziemlich regelmäßig vierseitig. raB und laB sind zu einer einzigen, im Umriß sechsseitigen statt fünfseitigen 
Platte verwachsen. aR ist etwas schmäler als die übrigen RR und im Umriß vier- statt fünfseitig. 


Die gleiche Anomalie zeigen zwei Exemplare von Cadocrinus variabilis sowie andere Arten und Gattungen 


der permischen Krinoidenfauna von Timor, die letzten mit dem Unterschied, daß statt raB und laB ein 
anderes Paar benachbarter BB miteinander verwachsen und dementsprechend auch ein anderes R vier- 
seitig statt fünfseitig ist. Solche Exemplare liegen vor von Cadocrinus variabilis, Cibolocrinus transitorius, 
Roemerocrinus gracilis (laB und IpB verwachsen), Trimerocrinus pentagonalis, Strongylocrinus molengraaffi 


(rpB und raB verwachsen) und schließlich von Loxocrinus dilatatus (pB und lpB verwachsen). (Siehe 


Wanner 1924, S. 257, Fig. 49; S. 251, Fig. 43; 1930, S. 13, Fig.1; 1931, S.3, Fig.1). 


oe a ea“ 


NOS DEN EN RR 
Pr) BB Fig. 35. Prochoidiocrinus nodosus spec. nov. 
IBB Analyse des Holotypus. Nat. Gr. 


a nur 


Dorsalkapsel becherförmig, etwas breiter als hoch. Peripherie auf halber Höhe der BB. Größter sagit- 
taler Durchmesser 16,0 mm; Höhe von der Basis bis zum Oberrand von aR 12,6 mm. 

Nur die zwei ersten Stielglieder sind vollkommen erhalten. Sie sind kreisrund und im Verhältnis zum 
Durchmesser der Dorsalkapsel dick. Durchmesser 5,8—6,4 mm; Höhe ca. 1,3 mm. 


IBB seitlich sichtbar, nur 1,2 mm (in den Interradien) bis 2,6 mm (in den Radien) lang, zu einer 
einzigen Platte verwachsen. 


u 
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BB breiter als lang, stark verdickt, auf halber Höhe in einen zugeschärften, geraden oder bogen- 
förmigen Querkamm auslaufend, der etwa */s der größten Plattenbreite einnimmt; pB oben quer abgestutzt, 
sechsseitig. 

Maße der BB in mm: 


pP rp Tas la Ip 
Länge 6,0 6,4 6,2 6,3 
Breite unten 6,2 6,2 5,8 6,3 
Breite oben 4,2 8,0 5,0 3 
Größte Breite 8,0 8,0 8,2 1,3 


RR £ asymmetrisch, ein wenig länger als die BB, nur ein wenig länger als breit oder ebenso lang 
wie breit, nach oben stark verschmälert; mit einer V-förmigen Ambulakralrinne und im Umriß hufeisen- 
förmigen Facetten. raR und laR sind in der rechten bzw. linken unteren Hälfte buckelförmig verdickt. Die 
Facetten sind eben und fallen steil nach außen ab; sie bilden mit der Achse des Kelches einen Winkel von 
Er 20°. 

Maße der RR in mm: 
rp ra a la Ip 
Länge 8,3 163 6,3 Tiatt ? 
Breite unten 7,4 13 5,0 1:5 7,0 
Breite oben 3,9 4,4 4,0 4,3 B 

Von den Armen ist in zwei Radien das proximale Glied erhalten. Dieses ist im allgemeinen niedrig- 
scheibenförmig, jedoch ventral etwas dicker als dorsal. Die im Umriß hufeisenförmige, ebene oder schwach 
konkave Gelenkfacette fällt infolgedessen noch etwas steiler nach außen ab als die Gelenkfacette der RR; 
sie nimmt fast die ganze Länge und etwa % der Breite des Gliedes ein. 

Die OO haben sich aus ihrer ursprünglichen Lage etwas losgelöst, verschoben und steiler gestellt. 
Sie schließen ein fünfseitiges, offenes Mundfeld ein; ihre Außenseite ist konkav ausgehöhlt. pO ist größer 
als die übrigen OO und als Madreporit ausgebildet, jedoch sind dessen Poren wohl infolge der starken 
Umkristallisation der Platte undeutlich. 

Die Analstruktur. Ihre wesentlichsten Merkmale sind trotz der Beschädigung des Kelches auf 
der Analseite gut erkennbar. Die Analseite zeigt eine etwa 4 mm weite, sechsseitige Öffnung für den Aus- 
tritt des Rektums aus dem Kelch. Distal ist die Öffnung vom Madreporit, proximal von einer ganz in die 
Dorsalkapsel eingefügten Analplatte, seitlich von den hinteren RR begrenzt. Die Analplatte ruht auf pB 
auf und grenzt beiderseits an die hinteren RR. Sie ist unten 4,2 mm, oben mindestens 6 mm breit und hat 
auf ihrer Oberseite zwei weitere (nicht erhaltene) Analplatten getragen, da die hinteren RR über den steil- 
gestellten Gelenkflächen, an welche die proximale Analplatte beiderseits angrenzt, eine weitere, schräg 
nach oben ziehende Gelenkfläche zeigen, an welcher die zweite Reihe der hinteren Tubusplatten seitlich 
angrenzte. Die beiden Tubusplatten dieser zweiten Reihe haben wahrscheinlich ähnlich wie die zwei, auf pB 
aufruhenden proximalen Analplatten von Thetidicrinus piriformis mit ihrer distalen Hälfte frei aus der 
Dorsalkapsel herausgeragt. Die Vorderseite des Analtubus war vermutlich aus kleinen und dünnen Plätt- 
chen zusammengesetzt, die an die Madreporenplatte angrenzten. Das distale Ende des wahrscheinlich sehr 
kurzen Analtubus ist unbekannt. 


Hypocrinites. 

Hypocrininae ohne Analplatte im Kelch. Öffnung für den Austritt des Rektums in wechselnder Höhe 
seitlich im Kelch zwischen BB und RR, oder zwischen BB, RR und OO, oder zwischen RR und OO, 
zuweilen auch fehlend. OO zu einem Gewölbe lückenlos zusammengeschlossen. 

Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 17 
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Zu den Hypocrininae dürfte auch die von Werzer (1930) zu den Allagecrinidae gestellte Gattung 
Aidemocrinus aus dem Unterkarbon von Nordamerika gehören. 


Uebersicht über die Gattungen der Sektion Hypocrinites. 


I. Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch zwischen BB und RR. 
1. Öffnung für den Austritt des Rektums in der Medianlinie von pB; von pB, IpR und rpR umgrenzt. 
A.:Mit 57 Armeng 722 Sr ee ee re 00.000... Hypocrinus BEyR. 1802 
Perm, Timor. 


B. Mit 1 Arm, mit 5 RR, davon 4 ohne Armfacetten. Armlose RR ungefähr gleichgroß Sycocrinus (Austin 1843) 
BATHER 1914. 


C. Ohne Arme; mit 5 gleichgroßen RR . . . 2.0. „on. Abdrachiocrinus Wann. 1920. 
Unt. Karbon, England; Perm, Timor. 
2. Öffnung für den Austritt des Rektums aus der Medianlinie von pB um 36° nach rechts verschoben, zwischen pB 
und rpB, außerdem von IpR, dem verkümmerten rpR und zuweilen raR umgrenzt. Mit 1 Arm. Mit 5 RR, davon 4 
ohne Armfacetten; rpR verkümmert, kleiner als die übrigen RR "une entre a. „Metasyeockınns WE 
Perm, Timor. 
II. Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch zwischen BB, RR und OO. 
1. Öffnung für den Austritt des Rektums in der Medianlinie von pB. 
A. pB distal weit nach außen vorspringend, eine einzeilige Reihe von Analplatten auf der Hinterseite eines kurzen 
Analtubus: tragend: ; uch ua Dee  BEGydonocrinusIp SyHETrE e 
Unterkarbon, England; Perm, Timor, 
B. pB distal nicht nach außen vorspringend. 


a) Dorsalkapsel ringsum gleich hoch. IBB in der Regel vollkommen verwachsen . . Cranocrinus Wann. 1929, 
Perm, Timor. 
b) Dorsalkapsel ringsum ungleich hoch, stark asymmetrisch. IBB in der Regel5 . . Asymmetrocrinus g. N. 


Perm, Timor. 
2. Öfinung für den Austritt des Rektums aus der Medianlinie vom pB nach rechts verschoben. 
A. Mit 5 Armen. 


a) Arme in tiefen perradialen Nischen dr OO . . . 2 20.20.0020... Tenagocrinus Wann. 1920, 
Perm, Timor. 
b) OO ohne perradiale Nischen . „m 2. nf. 0... „Amphipsalidocrnas Niere 
Unt. Karbon, Nordamerika. 
B. Mit 1 Arm, 4 RR atrophiert 0 u men 2 MonobrachiocrinusWANSelOTn 


Permokarbon, Ural; Perm, Sizilien, Timor. 
II. Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch zwischen pB und OO. Ohne Arme. 
1. Öfinung für den Austritt des Rektums in der Medianlinie von pB. 


A. Mit 5 verkümmerten RR. OO und BB nicht alternierend . . „2.0.0... Embryocrinus WAnn. 1916. 
Perm, Timor. 
B. Ohne RR. OO mit den BB alternierend . . . 20.020200... Acariaiocrinus Wann. 1924. 


Permokarbon, Ural; Perm, Timor. 
2. Öffnung für den Austritt des Rektums aus der Medianlinie von pB um 12° nach links verschoben, OO um 12° 
nach links. verschoben. Ohne RR’ . 2 00 u ET Hemistrepiacror ea 
£ Permokarbon, Ural; Perm, Timor. 
3. Öffnung für den Austritt des Rektums aus der Medianlinie von pB um 12° nach rechts verschoben. OO um 9° 
nach links verschoben. Ohne RR. . . 2 2 u u non. un. 0. ‚Dichostrebloerinus WELLE 
Unterkarbon, Nordamerika. 
4. Öfinung für den Austritt des Rektums aus der Medianlinie von pB um 24° nach rechts verschoben. OO und BB 
in der gleichen Vertikalreihe. Ohne RR. . . u. u 0 mn 2 2.2... Tytthocinus Were 
Unterkarbon, Nordamerika. 
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5. Öffnung für den Austritt des Rektums um 36° verschoben. OO mit den BB alternierend. Ohne RR 2 
Coenocystis Gr 1908. 
Perm, Texas, Timor. 
IV. Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch zwischen RR und OO. Mit 1 Arm. Mit 5 RR, davon 4 ohne Arm- 
facetten. Armlose RR ungefähr gleich groß . . . . a EAN OSyCocKInESE WANN, 1924, 
Perm, Timor. 
V. Öfinung für den Austritt des Rektums im Kelch fehlend. 
1. Kelch gestielt. 
A. Kelch mit 3 Plattenkränzen (IBB, BB und OO) 


BeeeniadenuBBralternierendu En nen Aldemocrinus WELL. 1930. 
ö Unterkarbon, Nordamerika. 
b) OO und BB nicht alternierend . . . 2. 20000 0.0. Lageniocrinus DE Kon. & Le Hon. 1853. 


Unterkarbon, Belgien, England, Nord- 
amerika; Perm, Timor. 


B. Kelch mit 2 Plattenkränzen (BB und IBB verwachsen) » . 220200200200. Atremacrinus Wann. 1929. 
Perm, Timor. 


2. Kelch ungestielt, mit breiter Basis festgewachsen, mit 2 Plattenkränzen er Pilidiocrinus g. n. 
- Perm, Timor. 


Cydonocrinus Bath. 1913. 


Hypocriniten mit einer Öffnung für den Austritt des Rektums zwischen pB, IpR, rpR und pO. pB 
distal nach außen vorspringend. Analtubus wahrscheinlich kurz, auf seiner Hinterseite aus einer einzeiligen, 
auf pB aufruhenden Reihe von Analplatten, auf seiner Vorderseite wahrscheinlich aus sehr kleinen, an die 
hinteren RR und an pO angrenzenden Plättchen Br unsssent, 

Genotyp: C.parvulus BarH. 1913. Unterkarbon, England. 

Andere Arten: C.turbinatus Wann. 1916 und C.turbinatus var. minor Wann. 1929, beide aus dem 
Perm von Timor. 

BATHER (1913, S.394) stellte seine Gattung Cydonocrinus zu den Taxocrinidae. Diese Auffassung ist, 
wie ich schon 1916, S.90 zeigen konnte, nicht haltbar, da die wesentlichen Merkmale dieser Gattung mit 
Bestimmtheit für eine Zugehörigkeit zu den Aypocrininae sprechen. Ihr nächster Verwandter ist Crano- 
erinus Wann. 1929 (mit Cr. fimoricus Wann. als Genotyp) aus dem Perm von Timor. Bei beiden liegt die 
Öffnung für den Austritt des Rektums im Kelch zwischen pB, den hinteren RR und pO, und zwar bei 
Cranocrinus ganz innerhalb der Peripherie der Radialfacetten, bei Cydonocrinus hingegen zum größten 
Teil außerhalb derselben, da bei Cydonocrinus pB in der Mitte oben weit nach außen vorspringt, wobei die 
hinteren RR distal sich ziemlich stark nähern, ohne sich jedoch wie bei Thetidicrinus zu berühren. BATHER 
(1913, S.392) hat angenommen, daß bei Cydonocrinus die Öffnung für den Austritt des Rektums von einem 
kurzen Analtubus bedeckt war, der auf seiner Hinterseite aus einer einzigen Reihe von Analplatten, auf 
seiner Vorderseite aus zahlreichen kleinen Plättchen zusammengesetzt war, eine Ansicht, der ich zu- 
Stimme. Bei Cranocrinus hingegen war die Öffnung für den Austritt des Rektums wie bei Embryocrinus 
und anderen Hypocriniten von zahlreichen kleinen, nicht stärker differenzierten Plättchen bedeckt, die wahr- 
scheinlich keinen Analtubus, sondern nur eine flach gewölbte Decke bildeten, die allerdings ebensowenig 
erhalten ist wie der Analtubus von Cydonocrinus. Cydonocrinus nähert sich daher in der Analstruktur bis 
zu einem gewissen Grade den Thetidicriniten. Da die typischen Vertreter von Cydonocrinus und Cranocrinus 
außerdem in mehreren andern Merkmalen voneinander abweichen, wie ich 1929, S. 42 ausgeführt habe, 
war die Berechtigurig der später aufgestellten Gattung Cranocrinus neben Cydonocrinus kaum zu bezweifeln. 
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Es wäre nicht nötig gewesen, hierauf nochmals zurückzukommen, wenn nicht neue Funde von Cydono- 
crinus turbinatus aus dem Perm von Timor zeigen würden, daß diese Art in ihrer Analstruktur zwischen 
Cranocrinus und Cydonocrinus steht, da manche Exemplare in der Lage der Öffnung des Rektums mehr mit 
Cranocrinus, andere mehr oder ganz mit dem Genotyp von Cydonocrinus übereinstimmen. Zu den ersten 
gehören zufällig fast alle bisher bekannten Exemplare von Cydonoerinus turbinatus. Als ich 1929 die 
Gattung Cranocrinus aufstellte, zog ich die genannte Art daher zu dieser neuen Gattung. Die meisten 
jetzt vorliegenden, unten beschriebenen Funde gehören jedoch zu Cydonocrinus. Da sie von den ersten art- 
lich nicht zu trennen sind, müssen wir uns über die Zuordnung der Art furbinatus zu der einen oder 
andern Gattung entscheiden. Den Ausschlag gibt hierbei die Beobachtung, daß der Genotyp von Crano- 
crinus, Cr.timoricus, zuweilen getrennte RR oder keine Radialfacetten oder eine aus der Medianlinie von 
pO nach rechts verschobene Öffnung für den Austritt des Rektums zeigt, also nach verschiedenen Rich- 
tungen variiert, die nach unserer heutigen Kenntnis weder der Genotyp von Cydonocrinus, C. parvulus, 
noch die Art furbinatus einschlägt. Aus diesem Grunde ist eine Zuordnung der genannten Art zu Cydono- 
crinus vorzuziehen. 

Der Genotyp von Cydonocrinus nähert sich, wie oben erwähnt, im Analbau bis zu einem gewissen Grade 
dem Genus Thetidicrinus. Aus diesem Grunde habe ich Cydonocrinus zeitweilig zu den Thetidicriniten ge- 
stellt (Wanner 1924, S.140), bis sich zeigte, daß Cydonocrinus (,„Cranocrinus“) turbinatus var. minor 
(WANNER 1929, S.48, Taf. II, Fig. 5—6) lückenlos zusammenschließende Oralia besitzt. Cydonocrinus steht 
daher den Hypocriniten näher als den Thetidicriniten. Der Nachweis, daß auch beim Genotyp von Cydono- 
crinus die OO ohne eine offene Mundlücke zusammenschließen, ist allerdings bis jetzt nicht erbracht. 


Cydonocrinus turbinatus W Ann. 
Taf. XIV, Fig. 19—23. 


1916 Cydonocrinus turbinatus WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 109, Taf. 7, Fig. 11. 

1924 Re " » „» Perm. Krin. v. Timor, S.148, Taf. VIII, Fig. 11—-12, 27-31. 

1929 Cranocrinus turbinatus WANNER, Neue Beitr. z. Kenntn. der perm. Echin. v. Timor II, S. 47, Taf. II, Fig. 4, Taf. III, 
Fig. 10. 


7 Dorsalkapseln aus dem Fundgebiete von Besleo, hierunter die mit i, k, 1 und m bezeichneten Originale. Aufbewah- 
rungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam (Exemplare i, k, m); Mineralogisch-Geologisches Museum der 
Technischen Hochschule Delft (Exemplar 1). 


Die Exemplare i und k (Taf. XIV, Fig. 19—22) fallen in erster Linie dadurch auf, daß pB im Gegensatz 
zum Holotyp von C.turbinatus, aber in völliger Übereinstimmung mit C. parvulus Barn. in der Mitte oben 
weit nach außen vorspringt, so daß der rektale Kanal außerhalb der Peripherie der Radialfacetten liegt. 
Schwache Ansätze zu einem solchen Verhalten wurden schon bei einigen früher untersuchten Exemplaren, 
z.B. e (Wanner 1924, Taf. VIII, Fig.27) beobachtet. pB besitzt oben eine kleine hufeisenförmige, schräg 
nach außen abfallende Gelenkfläche, auf welcher wahrscheinlich eine + vertikale Reihe von schmalen 
Analplatten inseriert war, deren seitliche Ränder vermutlich durch sehr feine, den Rektalkanal bedeckende 
Plättchen verbunden waren. Der Analbau war bei diesen Exemplaren somit im wesentlichen der gleiche, den 
BATHER für Cydonocrinus parvulus annimmt. 

Beide Stücke sind ferner von Bedeutung, weil in einigen Strahlen das erste und in einem Strahl des 
Exemplares i die beiden ersten, bisher noch unbekannten Armglieder erhalten sind. Diese besitzen im Umriß 
hufeisenförmige, aber im Gegensatz zu manchen RR vollkommen ebene Facetten („dichte Synostose“ Gıst£n 
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1924). Die Außenseite des ersten Armgliedes verlängert sich von der Medianlinie bis an den Rand des langen, 
schmalen Ambulakralkanales beiderseits auf das Doppelte. Infolgedessen fällt die distale Facette des ersten Arm- 
gliedes viel steiler nach außen ab als die Facetten des R. Die adorale Hälfte der Außenseite des IBr, ist mit 
den gleichen Körnern besetzt wie die distalen, horizontal einwärts gebogenen Enden der RR, eine Ver- 
zierung, die auch bei anderen Exemplaren gelegentlich vorkommt (Wanner 1924, Taf. VIII, Fig. 28). 
IBr, ist wesentlich kürzer als IBr, und bedeckt proximal die Facette von IBr, nicht ganz. Die Facette von 
IBr, ist daher im Umriß mehr kreisförmig als oval und annähernd parallel zur Längsachse des Kelches 
gestellt. Es scheint daher, daß die Arme sich + horizontal ausgebreitet haben. 

Bemerkenswert ist ferner, daß ein Radiale (rpR) des Exemplares k keinen oder jedenfalls keinen 
funktionsfähigen Arm getragen hat. Dieses R stimmt in seiner Gestalt mit den normalen RR überein, be- 
sitzt auch eine allerdings auffallend stark ausgehöhlte Facette; trotzdem kann, wie gesagt, kein funktions- 
fähiger Arm vorhanden gewesen sein, weil der Ambulakralkanal, der sonst von der Radialfacette zum 
Kelchinnern führt, auf diesem R vollkommen fehlt. 

Beachtung verdient schließlich der im Verhältnis zum Kelchdurchmesser sehr verschiedene Durchmesser 
der Scheitellücke der Exemplare k und i. 

Exemplar I (Taf. XIV, Fig. 23 und Textfig. 36) ist auffallend klein, auf der Analseite wesentlich niedri- 
ger als auf der Antianalseite, da die proximale Hälfte von pB sehr stark verkürzt und auch der Infra- 
basalkranz auf der Analseite nur halb so hoch ist als auf der Gegenseite; das Stück ist außerdem abnorm 
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ra+alB 
Fig. 36 und 37. Cydonocrinus turbinatus Wann. — Fig. 36. Abnormes Exemplar I. Kelchanalyse. Nat Gr. — Fig. 37. Ab- 
normes Exemplar m. Kelchanalyse. Nat. Gr. Nähte, soweit sie undeutlich sind, punktiert. S = supplementäre Platte. 
Andere Bezeichnungen wie üblich. 


zusammengesetzt, aber nach seinen sonstigen Merkmalen mit Sicherheit als C. turbinatus zu bestimmen. Der 
Kelch besitzt eine überzählige Platte, die von rpR, raR, rpB, raB und ralB begrenzt wird. IpR ist im Um- 
riß vierseitig statt normal fünfseitig. 

Ein weiteres abnormes Exemplar m (Textfig. 37) ist durch das völlige Fehlen von IpB und laB und 
das Vorhandensein einer fast quadratischen, von rpB, raB, raR und aR umgrenzten, überzähligen Platte 
ausgezeichnet. IpR ruht nur auf dem Infrabasalkranz, laR auf diesem und auf raB auf. Die Dorsalkapsel 
ist im la-Interradius nur 15,7 mm, im ra-Radius hingegen 24,3 mm hoch. Der Infrabasalkranz ist dreiteilig. 
Das kleine IB liegt im Ip-Radius. 

Asymmetrocrinus gen. nov. 
dodbuweroog — ungleich. 

Eine Gattung der Hypocriniten. Dorsalkapsel trichterförmig, stark asymmetrisch, ringsum ungleich 
hoch, mit einer Öffnung für den Austritt des Rektums zwischen pB, IpR, rpR und O. RR ungleich groß. 
IBB in der Regel (?stets) 5. Stiel dick, wahrscheinlich kurz. Kelchdecke unbekannt. 
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Genotyp und einzige Art: Asymmetrocrinus poteriocrinoides spec. nov. 

Asymmetrocrinus erinnert, wie der Artname des Genotyps besagt, in seinem Habitus stark an manche 
Vertreter von Poteriocrinus s.str., steht aber in keiner engeren Beziehung zu diesen. Für die Beurteilung der 
systematischen Stellung ist vor allem die Analregion von Bedeutung. Obwohl diese nur als Lücke im Kelch 
erhalten ist, so ergibt sich doch aus der vom einen Kanal durchfurchten Oberseite von pB, daß die Öffnung 
des Rektums seitlich im Kelch unmittelbar über pB, zur Hälfte in pB eingesenkt, gelegen hat, und zwar 
zumeist in der Mitte der Oberseite von pB, gelegentlich auch ein wenig nach rechts verschoben. Diese Tat- 
sache und die Merkmale der Radialfacetten sprechen für eine enge Verwandtschaft mit den im Perın von 
Timor durch zahlreiche und mannigfaltige Typen vertretenen Hypocrininae. Die Stellung, welche die neue | 
Gattung Asymmetrocrinus in dieser Gruppe einnimmt, ist allerdings vorläufig-nicht mit voller Sicherheit "| 
zu ermitteln, da die Oralplatten nicht bekannt sind. Habituell erinnert Asymmetrocrinus am meisten an die 
schlanken Formen von Thetidicrinus piriformis (WAnNeEr 1930, Taf. I, Fig. 1 und 3), aber eine Zugehörig- 
keit zu Thetidicrinus und den übrigen Gattungen der Sektion Thetidicrinites kommt nicht in Frage, da diese 
durch einen kurzen Analtubus ausgezeichnet sind, der auf seiner Hinterseite mit ein oder zwei ziemlich 
großen Analplatten auf pB aufruht. Auf der Oberseite von pB von Asymmetrocrinus können jedoch keine 
größeren Analplatten inseriert gewesen sein, da die halbe Oberseite von pB vom Rektalkanal eingenommen 
wird und da die die Anallücke begrenzenden Seiten der hinteren RR keine Gelenkflächen zeigen, sondern 
der übrigen Außenseite der RR gleichen. Hiernach ist sehr wahrscheinlich, daß die Anallücke seitlich von 
den hinteren RR und von pO begrenzt war. Diese Struktur der Analregion schließt auch eine Zugehörig- 
keit zur Sektion Bolbocrinites aus und spricht für enge Beziehungen zu der umfangreichen Sektion Aypo- 
crinites. In dieser scheint Asymmetrocrinus der Gattung Cranocrinus Wann. am nächsten zu stehen. Wäh- 
rend jedoch bei Cranocrinus die Oberseite aller RR ungefähr gleich hoch über dem Stielansatz liegt und 
die IBB in der Regel zu einer einheitlichen Scheibe verwachsen sind, ist die Dorsalkapsel von Asymmetro- ' 
crinus ringsum sehr ungleich hoch und (?stets) durch 5 IBB ausgezeichnet; auch ist sicher, daß bei dem 
letzten der Kranz der Oralplatten im Vergleich zur übrigen Dorsalkapsel einen geringeren Umfang besaß 
als bei Cranocrinus. 


Biologie: Asymmetrocrinus ist ein „Riff“-Typus. Die ungleiche Höhe der Dorsalkapsel, ihre schräge 
Stellung auf den Stiel, die ungleiche Breite und vermutlich auch ungleiche Länge der Arme, die Dicke der 
Kelchplatten, die Krümmung, Dicke und wahrscheinlich auch Kürze des Stieles sind Merkmale, die alle 
auf einen Standort in zeitweilig stark bewegtem Wasser hinweisen. 


Asymmetrocrinus poteriocrinoides spec. nov. 
Taf. IX, Fig. 15—26. 


12 Dorsalkapseln von Besleo aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Java), hierunter die Originale a—h, und 
1 Exemplar (Original i) im Geologischen Institut der Universität Amsterdam. Exemplar a ist der Holotyp. 


Der Holotyp (Taf. IX, Fig. 15—16): Dorsalkapsel klein, an der Basis für den Stielansatz mit ziem- 
lich breiter Fläche abgestutzt, mit schräge nach außen aufsteigenden, im Längsprofil mehr oder weniger 
konkaven Seiten, auf der Seite des la-Radius mit Einschluß der Radialfacetten 7,7 mm, auf der entgegen- 
gesetzten Seite nur 4,6 mm hoch. Peripherie am Oberrand der RR. Größter Durchmesser vom la- zum rp- 
Radius 9,9 mm; kleinster Durchmesser an der Peripherie 7,6 mm. rpR mit wenigen, undeutlichen Körnern 
verziert, die übrigen Platten anscheinend unverziert. 
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Proximales Stielglied kreisrund, auf der hohen Kelchseite ungefähr doppelt so hoch (0,7 mm) wie auf 
der niedrigen. Durchmesser ca. 3,1 mm. Distale Gelenkflächen eben, auf ihrem randlichen Drittel mit ein- 
fachen Zähnchen besetzt. Zentralkanal ziemlich fein, ? sternförmig. 

IBB 5, breiter als lang; lalB am längsten (1,7 mm), rpIB am kürzesten (1,2 mm). Größter sagittaler 
Durchmesser des Infrabasalkranzes 4,2 mm, Durchmesser am Stielansatz 3,1 mm. 

BB 5, mit Ausnahme von pB sechsseitig, breiter als lang und etwas länger als die IBB; seitliche Nähte 
der BB nur ungefähr halb so lang wie die distalen. pB und IpB am größten, rpB am kleinsten. pB sieben- 
seitig, oben quer abgestutzt und an der Anallücke ein wenig nach einwärts gekrümmt. Der kurze, nach 
einwärts gekrümmte Teil am distalen Ende von pB gehört nicht, wie es bei oberflächlicher Betrachtung 
scheint, zur Oberseite, sondern zur Außenseite von pB. Die + wagrechte Oberseite wird von einer dorso- 
ventralen, kanalartigen Furche für den Austritt des Rektums durchzogen; diese Rinne nimmt etwa die halbe 
Breite der Oberseite ein und fällt schräge nach innen ab. 


Maße der BB in mm: 


y Ip rp 
Breite unten 2 21 2,4 
Größte Breite 3,5 3,2 2,5 
Breite oben 1,8 — — 
Länge 2,8 2:5 1,8 


RR 5, oben etwas breiter als unten und ungefähr doppelt so breit wie an der Öffnung der Körper- 
höhle, breiter als lang, zum Teil (raR) mehr als doppelt so breit wie lang, im übrigen sehr ungleich. laR 
ist am größten und ungefähr doppelt so groß wie das kleinste raR. 


Maße der RR in mm: 


rp ra a la Ip 

Breite unten 32 2,8 35 4,2 3,9 

Breite oben (größte Breite) 3,4 3,2 4,2 6,3 4,2 

Breite an der Körperhöhle 1,7 1,8 az 1,9 1,7 
Länge in der Medianlinie 
bis an den Außenrand 

der Facette 7 1,3 2 4,0 2,0 


Radialfacetten verbreitert-hufeisenförmig, fast vollkommen eben, mit einer sehr feinen, geraden Ge- 
lenkleiste, einer tiefen, aber schmalen dorsalen Ligamentgrube und einer schmalen, mäßig tiefen Ventral- 
furche, die sich von der Gelenkleiste bis an die Öffnung der Körperhöhle in gleicher Breite hinzieht. Die 
la-Facette ist schmäler als das entsprechende R; die Ip-Facette nimmt die ganze Breite des R ein, die 
übrigen Facetten reichen nur auf einer Seite bis an den Seitenrand des R, auf der anderen Seite nicht 
ganz. In der Längsrichtung nehmen die Facetten nur etwa % der Oberseite der RR ein; das übrige Drittel 
ist annähernd senkrecht zur Facette gestellt und fällt schräge zur Körperhöhle ab. 

Die Öffnung der Körperhöhle ist dem Umriß der Dorsalkapsel entsprechend annähernd elliptisch; ihr 
Durchmesser von 3,4 X 2,6 mm beträgt '/s des Kelchdurchmessers; die Körperhöhle selbst ist annähernd 


 zylindrisch und nach unten kaum ausgeweitet. 


Die übrigen Exemplare. Mit dem Holotypus stimmen 5 weitere Exemplare so gut überein, daß 
sie zu keinen Bemerkungen Anlaß geben. Das als Holotyp ausgewählte Exemplar a ist ein Vertreter des in 
dem vorliegenden Material häufigsten Typus. 
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Während bei den meisten Stücken wie beim Holotyp laR das größte R und die Dorsalkapsel im la-Radius 
am höchsten ist, ist nun bei den übrigen Stücken ein anderes R das größte und dementsprechend auch | 
der Kelch in einem anderen Radius am höchsten; beim Exemplare b ist aR das größte R, beim Exemplare € 
IpR, beim Exemplare d (Taf. IX, Fig. 17,18) und einem weiteren Stücke raR, beim Exemplare i rpR, das | 
allerdings nur wenig größer als IpR ist. Es kann somit ein beliebiges R das größte R sein. | 

Ein weiteres Stück e (Taf. IX, Fig. 20) ist insofern bemerkenswert, als zwar wie beim Exemplar b aR 
das größte R ist, aber die een laR und raR stehen ihm an Größe kaum nach und nur die beiden ' 
hinteren RR sind wesentlich schmäler. Das Stück ist nach der Sagittalebene bilateral symmetrisch; auch die 
Unterschiede in der Kelchhöhe sind weniger beträchtlich (Höhe im a-Radius 5,6 mm, im Ip-Radius und rp- 
Radius 4,7 mm). 

Am aberrantesten ist Exemplar f (Taf. IX, Fig. 22—25). Die drei N RR sind ähnlich wie beim | 
Exemplar e breit, die hinteren schmal. Von es ersten ist jedoch aR um etwa !/s kürzer als laR und raR; 
rpR ist ungefähr gleich lang wie aR; IpR ist das kürzeste R. Auffallend ist ferner, daß die Radialfacetten 
senkrecht gestellt sind mit Ausnahme der aR-Facette, die zwar auch steiler ist als beim Holotyp, aber doch 
deutlich schräge nach außen abfällt. Die Ventralfurchen sind tief. Vom Stiel sind 2 Glieder erhalten, beide 
auf der Kelchhinterseite etwas höher als auf der Vorderseite und daher deutlich gekrümmt, das zweite Glied 
ist ungefähr doppelt so hoch wie das erste. 

Die meisten Exemplare sind auf einigen oder auf allen Kelchplatten mit mehr oder weniger deutlichen 
Spuren ziemlich grober Körner verziert. Am ausgeprägtesten ist diese Skulptur an den Exemplaren & 
(Taf. IX, Fig. 26) und i. Ein paar Exemplare sind unverziert und machen nicht den Eindruck, daß die Ver- 
zierung sekundär durch Abreibung verloren gegangen ist. 


Messungen an 8 Exemplaren ergaben für die Dimensionen der Dorsalkapsel folgende Werte: 
im Durchschnitt 


Größte Höhe (Hg) 6,1— 9,2 162. 
Kleinste Höhe (Hk) 3,5— 6,4 4,8 
Größter Durchmesser an der Peripherie (Dg) 8,1—10,5 9,1 
Kleinster Durchmesser an der Peripherie (Dk) 7,0— 8,6 7,8 


Hg:Dg 72—94:100 75:100 
Hk:Hg 55—82:100  67:100 
Dk :Dg 76—91:100  86:100 


Embryocrinus Wann. 1916. 


Embryocrinus hanieli Wann. 
1929 Embryocrinus Hanieli WANNER, Neue Beitr. usw., Wet. Med. Nr. 11, S. 66. Daselbst die weitere Literatur. 


Ein in der Sammlung des Bergwesens in Bandung befindlicher, mit p bezeichneter Kelch zeigt unter 
der Lupe an so vielen Stellen die Feinstruktur der Kelchplatten, daß man in der Lage ist, sich ein genügend 
sicheres Bild von der Anordnung der Spiculae und Maschen und hiernach auch von dem Wachstum der ein- 
zelnen Platten zu machen. Man sieht, daß die teilweise in Brauneisen umgewandelten Skleriten zu geraden 
Streifen angeordnet sind, die auf jeder einzelnen Platte von einem + zentralen Punkt ausgehend senkrecht 
auf die Plattennähte gestellt sind. Der zentrale Punkt ist der Ausgangspunkt des Wachstums der Platten. 
Der Abstand der einzelnen Spiculae voneinander beträgt ca. 0,04 mm. 

Auf den BB erscheinen die Skleritenstreifen rings um den zentralen Punkt auf 5 bzw. 4 Felder verteilt, 
da die beiden proximalen Seiten der BB mit einem so stumpfen Winkel zusammentreten, daß sie fast eine 
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einzige Seite bilden. Nach weit fortgeschrittenem Wachstum schiebt sich dann beiderseits zwischen das distale 
und seitliche Feld je ein neues kleines Feld mit einer auf die angrenzende Seite des R senkrecht gestellten 
Skleritenstreifung ein. Die BB sind demnach im Umriß fünf- bzw. vierseitig angelegt worden und werden 
erst verhältnismäßig spät sieben- bzw. sechsseitig. 

Die OO verhalten sich ähnlich wie die BB, nur sind hier entsprechend dem ursprünglich regelmäßig 
dreiseitigen Umrisse dieser Platten nur 3 Skleritenfelder vorhanden; schließlich schieben sich wie auf 


Fig. 38. Embryocrinus haniei Wann. Analyse der Feinstruktur der Kelch- 
platten. X 8. Nähte der IBB und Umrandung des Stielansatzes gestrichelt; die 
übrigen Plattennähte voll ausgezogen. Spiculae punktiert, in Wirklichkeit un- 
gefähr zweimal so dicht stehend wie in der Zeichnung, Analöfinung schwarz. 


den BB zwei weitere kleine Felder ein. Der „zentrale“ Ausgangspunkt des Wachstums ist ein wenig 
gegen die Basis der OO verschoben, ein Zeichen, daß das Wachstum der OO in distaler Richtung etwas 
rascher erfolgte als in proximaler. 

Die RR sind klein, schildförmig, dreiseitig bis undeutlich vierseitig und zeigen dementsprechend 3 (? 4) 
Skleritenfelder. 

Aus den geschilderten Wachstumsverhältnissen ergibt sich, daß die RR erst angelegt wurden, nachdem 
die BB und OO schon eine ziemliche Größe erreicht hatten, ein Verhalten, das ganz mit der Embryonal- 
entwicklung von Antedon übereinstimmt, in welcher die RR bekanntlich erst später auftreten als die OO 
und BB. 

Anders verhält sich der Infrabasalkranz. Wie ich 1929 (S. 66) auf Grund einer Untersuchung von 
vielen Hunderten Exemplaren von Embryocrinus hanieli gezeigt habe, sind bei ca.'90% der Exemplare 
dieser Art die Nähte der IBB nicht oder nur teilweise erkennbar. „Es herrscht eine starke Neigung zu einer 
vollkommenen Verschmelzung der IBB. Von den übrigen 10% zeigen fast 8% das kleine IB im Ip-Radius 
und gut 2% im a-Radius.“ An dem vorliegenden Stück ist eine Naht im p-Interradius deutlich und eine 
zweite im ra-Interradius einigermaßen deutlich. Ein solches Verhalten ist hier und bei anderen Krinoiden 
bisher so gedeutet worden, daß ursprünglich 5 IBB angelegt wurden und daß diese später mehr oder 
weniger weitgehend verschmolzen sind. Hiernach sollte man annehmen, daß jedes IB ein selbständiges 
Wachstumszentrum zeigt, in ähnlicher Weise wie die übrigen Kelchplatten, d.h., daß auf jedem der 5 IBB 
dem vierseitigen Umriß dieser Platten entsprechend rings um einen Zentralpunkt 4 Skleritenfelder und 
demnach im ganzen Infrabasalkranz 5 X 4 Skleritenfelder zu beobachten wären. Das ist nicht der Fall, son- 
dern die IBB verhalten sich diesbezüglich wie eine einzige Platte von fünfseitigem Umriß, d.h. es sind im 
ganzen nur 5 Skleritenfelder mit einem einzigen gemeinsamen, zentralen Berührungspunkt vorhanden, deren 
Streifen senkrecht auf die 5 distalen Seiten des Infrabasalkranzes gestellt sind. 

Palaeontographica. Suppl -Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt, 18 
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Dieses Verhalten scheint mit den bisher vorliegenden Beobachtungen über die -Ontogenie der lebenden 
Comateln in einem gewissen Widerspruch zu stehen, jedoch ist zu bedenken, daß MorrtEnsen (1921, S. 75) 
der wichtige Nachweis gelungen ist, daß es bei den lebenden Comateln für das Vorhandensein oder Fehlen 
der IBB keine allgemeine Regel gibt, da diese bei nahe verwandten Comatuliden wohl entwickelt sein oder 
ganz fehlen können. Nach MorTEnsen werden bei Tropiometra 3 IBB, bei Compsometra serrata gewöhn- 
lich 4, seltener 3 oder 2, niemals 5, bei Notocrinus 4, zuweilen 5, bei /sometra vivipara und anscheinend auch 
bei Florometra seratissima und Thaumatometra nutrix keine IBB angelegt. Demnach ist es wohl nicht all- 
zu überraschend, daß der permische Embryocrinus sich diesbezüglich wieder etwas anders verhält, indem 
seine IBB nach ihren Wachstumsverhältnissen eine Einheit bilden. Im übrigen hat MoRTENSEN gezeigt, 
daß, wenn es bei den lebenden Comateln zur Anlage von IBB kommt, diese wie die BB und OO schon in 
einem sehr frühen Stadium entstehen (siehe Morrtensen 1921, Compsometra serrata, pl. XII, fig. 3 und 
Notocrinus virilis, pl. XXIV, fig. 2). In diesem Punkte verhält sich Embdryocrinus wie die lebenden 
Comateln. 


Pilidiocrinus gen. nov. 


suılöıov = kleiner Hut. 


Ungestielte, mit breiter Basis auf einem Substrat festgewachsene, armlose Hypocriniten. Kelch aus 2, 
miteinander alternierenden Plattenkränzen zusammengesetzt, ohne Öffnung für den Austritt des Rektums. 
Der distale Kranz aus 5, lückenlos zusammengeschlossenen Oralplatten, der proximale Kranz aus 5, zum 
Teil verschmolzenen Platten zusammengesetzt. 

Genotyp und einzige Art: Pilidiocrinus permicus spec. nov. 

Pilidiocrinus erinnert unter allen bisher bekannten permischen Krinoiden in erster Linie an Brachypus 
adhaerens Wann. (WANNER 1930, S.46—51, Taf. IV, Fig. 9—12), eine in gleicher Weise auf einem Substrat 
aufgewachsene Flexibiliergattung der Familie Lecanocrinidae. Noch auffallender und weitgehender ist die 
Ähnlichkeit mit Cyathidium depressum SiEvErTs aus dem Obercenoman von Rheinland-Westfalen (SIEVERTS 
1931) und mit dem lebenden, sog. „jungen“ Holopus rangi. Die Übereinstimmung mit all diesen Krinoiden ist 
jedoch nur rein äußerlich und beruht auf einer Anpassung an eine gleiche Lebensweise. Wenn Pilidiocrinus 
mit diesen Formen verwandt wäre, dann könnten die Platten des distalen Tafelkranzes keine OO, sondern nur 
Armplatten sein. Diese Deutung ist aber ausgeschlossen, da die Platten des distalen Kranzes mit den Platten 
des proximalen Kranzes alternieren. Dazu kommt, daß die Platten des distalen Tafelkranzes an ihren seitlichen 
Rändern etwas erhöht und dazwischen etwas vertieft sind, so daß auf dem domförmigen Gewölbe an den Stellen 
der Seitennähte fünf kammartige Erhöhungen heraustreten, eine Eigentümlichkeit, die für ein Armgewölbe un- 
gewöhnlich wäre, für ein Oralgewölbe dagegen nicht weiter auffallend ist, da sie auch andern Krinoiden mit 
einem domförmigen Oralgewölbe zukommt, wie z.B. Cranocrinus timoricus Wann., Abrachiocrinus timorieus 
Wann., Hemistreptacron carinatum Wann. u.a. (WANNER 1929, Taf. I, Taf. III, Fig. 15, Taf. V). Außer- 
dem sind meines Wissens bis jetzt keine Krinoiden bekannt, deren Arme in allen Strahlen nur aus einer 
einzigen Platte bestehen. Nur bei Cyathidium holopus hat Brünnıch NieELsen (1913, Taf. 5, Fig. 19, 20) 
in einem Falle eine Verwachsung des einzigen Axillare mit dem einzigen Secundibrachiale beobachtet; ab- 
gesehen von diesem auch für Cyathidium holopus ungewöhnlichen Fall ist sonst außer einem Primibrachiale 
zum mindesten auch ein Secundibrachiale vorhanden, es sei denn, daß ein Arm oder alle Arme gänzlich 
atrophiert sind. 

Pilidiocrinus gehört demnach zweifellos zu den sog. armlosen Krinoiden. 
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Schwieriger ist die Deutung des proximalen Tafelkranzes. Da seine Platten mit den OO alternieren, 
liegt der Gedanke am nächsten, daß der proximale Kranz aus RR besteht. Dem steht jedoch die Erfahrung 
gegenüber, daß bei armlosen Krinoiden zumeist auch die RR vollständig atrophiert sind, wie das bei Acariaio- 
crinus, Hemistreptacron, Coenocystis, Lageniocrinus und Atremacrinus der Fall ist, oder daß sie wie bei Embryo- 
crinus stark verkleinert sind. Wäre diese Regel allgemein gültig, so dürfte ohne Bedenken angenommen werden, 
daß der proximale Plattenkranz von Pilidiocrinus nicht aus RR, sondern aus BB besteht, mit denen mög- 
licherweise auch IBB verschmolzen sind, und daß außerdem die OO aus mechanischen Festigkeitsgründen 
‚des Kelches ihre normale interradiale Lage aufgegeben und eine radiale Lage angenommen haben, was bei 
manchen armlosen Krinoiden (Coenocystis, Acariaiocrinus) gleichfalls tatsächlich der Fall ist. Die armlose 
Hypoecrinitengattung Adrachiocrinus Wann. mit ihren normal ausgebildeten RR zeigt jedoch, daß eine voll- 
kommene Atrophie der Arme nicht in allen Fällen eine Atrophie der RR zur Folge hat. Infolgedessen ist 
die Frage nach der Natur des proximalen Tafelkranzes von Pilidiocrinus bis auf weiteres noch offen zu 
lassen. Dieser kann als Radialkranz aufgefaßt werden, möglicherweise auch als ein Tafelkranz, der aus ver- 
schmolzenen RR, BB und IBB besteht oder schließlich als ein Tafelkranz, der wie der proximale Tafel- 
kranz der armlosen Hypocrinitengattung Atremacrinus Wann. aus verschmolzenen BB und IBB zusammen- 
gesetzt ist. 

Alle bisher bekannten, gänzlich armlosen Krinoiden bilden einen engen, geschlossenen Formenkreis; 
alle gehören zu den Hypocriniten. Wir werden daher schon aus diesem Grunde kaum fehl gehen, wenn 
wir auch Pilidiocrinus als eine mit den armlosen Hypocriniten nahe verwandte Gattung ansehen. Die syste- 
matische Stellung von Pilidiocrinus wird von der noch ungelösten Teilfrage der Deutung des proximalen 
Tafelkranzes nicht ernstlich berührt, da die Patina der armlosen Hypocriniten verschieden zusammengesetzt 
sein kann, nämlich aus RR, BB und IBB, aus BB und IBB oder schließlich aus einem einheitlichen, durch 
eine Verschmelzung der BB und IBB entstandenen Tafelkranz. Wenn ferner bei Pilidiocrinus die für die 
meisten Hypocriniten eigentümliche Öffnung für den Austritt des Rektums seitlich im Kelch fehlt, so ist 
auch das kein Grund, ihn aus dieser Gruppe auszuschließen, da auch die armlosen Hypocrinitengattungen 
Lageniocrinus und Atremacrinus keine solche Öffnung besitzen. Pilidiocrinus unterscheidet sich von den 
übrigen armlosen Hypocriniten in erster Linie dadurch, daß er ungestielt und mit seinem Kelch auf einem 
Substrat festgewachsen ist. Daß auch dieses Merkmal nicht gegen eine Verwandtschaft mit den Hypo- 
eriniten spricht, braucht nicht weiter begründet werden. 


Pilidiocrinus permicus spec. nov. 
Taf. IX, Fig. 27—29. 


Eine vollständige Krone von Besleo, Timor, der Geno- und Holotypus. Coll. Dr. H. Enrar. In der Sammlung des 
Verfassers. 


Die hutförmige Krone ist mit breiter Basis auf dem distalen Ende des pilzförmigen Ventralsackes von 
ci. Cadocrinus variabilis Wann. festgewachsen. 

Der proximale Plattenkranz ist kraterförmig, sein Oberrand regelmäßig fünfseitig, seine Außenseite im 
Querschnitt mehr oder weniger kreisrund, im Längsschnitt konkav. Die Außenseite fällt vom Oberrande mit 
ca. 45° nach außen ab. Der Durchmesser am Oberrande beträgt ca. 3,5 mm, an der Basis ca. 9,6 mm. Am 
unteren Ende wird der proximale Tafelkranz papierdünn und legt sich als feiner Film auf das Substrat 
auf. Auf der Außenseite des proximalen Kranzes sind drei deutliche Nähte erkennbar, die, senkrecht auf 
die Seiten des Oberrandes gestellt, von der Mitte dreier aufeinanderfolgender Seiten bis oder fast bis zur 
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Basis herunterziehen. Der proximale Tafelkranz hat demnach ursprünglich aus fünf gleichen Platten be- 
standen, von denen drei miteinander verwachsen sind. 

Der distale Plattenkranz besteht aus fünf gleich großen, fast regelmäßig dreiseitigen OO, die zu einem 
dom- bis pyramidenförmigen Gewölbe zusammengeschlossen sind, das etwas niedriger ist, als der proxi- 
male Plattenkranz. Die größte Breite dieser Platten (am proximalen Ende) beträgt 2,3 mm, die Länge der 
Seitennähte ca. 2,1 mm. Da ein Hydroporus nicht erkennbar ist und die Nähte im Scheitel des Gewölbes 
etwas undeutlich sind, läßt sich nicht angeben, welche Oralplatte die hintere ist. 
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XII. Poteriocrinidae. 2. Teil. 


Poteriocrinus MırLzer 1821, em. Springer 1911. 
Poteriocrinus malaianus Wann. 
Taf. IX, Fig. 30. 


1916 Poteriocrinus malaianus WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 142, Taf. 9, Fig. 1. 
1924 Pr „ 5 Perm. Krin. v. Timor, S.182, Taf. VIII, Fig. 1—5. 


Eine im Geologischen Institut der Universität Amsterdam befindliche Dorsalkapsel (d) von Besleo 
zeigt, daß diese anscheinend seltene Art mehr als die doppelte Größe des Holotyps erreichen kann. Höhe (H) 
der Dorsalkapsel von der Kelchbasis bis zum distalen Ende von IpR 21,5 mm; größter sagittaler Durch- 
messer (D) 25,3 mm. H:D=85:100 wie beim Holotyp. Auch in den gegenseitigen Größenverhältnissen 
der Kelchplatten ist die Übereinstimmung mit diesem so groß, daß das Stück ohne Bedenken zu P. malai- 
anus gestellt werden darf. Die Radialfacetten bilden wie beim Holotyp mit der Längsachse der Dorsalkapsel 
einen Winkel von ca. 45°. Das Exemplar d weicht ähnlich wie das Exemplar c (Wanner 1924, Taf. VIII, 
Fig.5) hauptsächlich dadurch ab, daß die Seiten des Kelches statt gerade, konvex sind. Es ist ferner wegen 
der vollständigen Erhaltung der Analregion bemerkenswert. RA ist wie beim Holotyp ebenso lang wie breit, 
das Anale x ein wenig länger, rt ein wenig kürzer als RA. x reicht bis zur halben Höhe von rt herauf. 
rt ist im Umriß sechsseitig. 

Malaiocrinus Wann. 1924. 


Malaiocrinus crassitesta W Ann. 
Taf. IX, Fig. 31—34. 


1924 Malaiocrinus crassitesta WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S.184, Taf. IX, Fig. 1—3. 


“ 2 beschädigte Dorsalkapseln, im Anschluß an den Holotyp mit b und c bezeichnet. Am Exemplar b sind IpR und laR 
nicht und IpB nur teilweise erhalten, jedoch lassen sich die fehlenden Platten mit genügender Sicherheit ergänzen; am 
Exemplar c fehlen 3 RR und die Analplatte. Aufbewahrungsort: Museum des Bergwesens in Bandung (Java). 


Maße in mm: 
Exemplar b: Größter sagittaler Kelchdurchmesser 23,6, Kelchhöhe 17,4; sagittaler Durchmesser des Infrabasalkranzes 
9,4. rpB: Breite unten 8,5; oben 10,8; Länge 9,3. raR: Breite unten 11,3; an der Scheitellücke 6,3; Länge bis zum Unter- 


rand der Facette 3,9; Länge der Facette 7,5; Breite der Facette 6,4. 
Exemplar c: Sagittaler Durchmesser des Infrabasalkranzes 8,5; rpB: Breite unten 7,0; oben 8,5; Länge 7,0. laR: Breite 
unten 8,7; an der Scheitellücke 5,3; Länge bis zum Unterrand der Facette 4,3; Länge der Facette 5,6; Breite der Facette 5,3. 


Beide Dorsalkapseln sind abnorm zusammengesetzt. Der Infrabasalkranz bildet eine im Umriß vier- 
seitige Scheibe; es sind nur 4 BB vorhanden, da laB und raB zu einer einzigen, im Umriß sechsseitigen 
Platte verwachsen sind; das auf dem verschmolzenen B aufruhende aR ist vier- statt fünfseitig. Davon und 
von der abweichenden Analstruktur abgesehen, auf die wir unten zurückkommen, stimmen sie in der Größe, 
Gestalt und Skulptur und in den Hauptmerkmalen der Radialfacetten und des Stielansatzes mit Malaio- 
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crinus crassitesta Wann. so gut überein, daß sie ohne Bedenken zu dieser Art gestellt werden können. Die 
Höhe (H) des Kelches ist allerdings im Verhältnis zum größten sagittalen Durchmesser (D) etwas größer 
als beim Holotyp — beim Exemplar b 73/100, beim Holotyp 60/100 —, die RR sind etwas länger als 
die BB (beim Holotyp ebenso lang wie die BB), die Radialfacetten weniger verbreitert, an den Rändern 


Fig. 39. Malaiocrinus crassitesta Wann. Analyse 
des abnormen Exemplares b. Nat. Gr. Fehlende 
Plattenteile punktiert. Radialfacetten gestrichelt. 


aR 
des ventralen Einschnittes nicht verdickt, beim Exemplar b auch steiler gestellt und die Öffnung der Körper- 
höhle im Verhältnis zum größten Kelchdurchmesser weiter, aber diese Unterschiede sind so geringfügig, 
daß es sehr gewagt wäre, auf sie eine neue Art zu gründen. 

Um so auffälliger ist, daß die vorliegenden Stücke in der Analstruktur vom Holotyp von M. crassi- 
testa, dem einzigen bisher bekannten Exemplar, wesentlich verschieden sind. Während dieser durch zwei 
Analplatten, nämlich ein großes RA und ein großes Anale x, ausgezeichnet ist, besitzen jene nur eine Anal- 
platte im Kelch. Diese Platte ist im Umriß sechsseitig, breiter als lang, ragt bis zur Höhe der distalen 
Enden der RR empor und springt mit ihrer oberen Hälfte auffällig aus der übrigen Kelchperipherie nach 
außen vor; sie verbreitert sich von unten nach oben soweit, als sie seitlich mit den hinteren RR in Berührung 
bleibt; darüber verschmälert sie sich wieder rasch, so daß sie oben die gleiche Breite wie unten besitzt. 
Die untere und die obere Naht der proximalen Seitennähte sind ungefähr gleich lang, die distalen Seiten- 
nähte kürzer als diese. Die obere Naht verläuft parallel zur unteren. 

Diese Platte hat drei weitere (nicht erhaltene) Analplatten getragen, von denen die mittlere sich nur 
auf die proximale Analplatte stützte, während jede der beiden seitlichen in einem Einschnitt auf der ab- 
geschrägten oberen Ecke der proximalen Analplatte und auf einem Teil der Oberseite des angrenzenden 
hinteren R aufruhte. 

Da die vorliegenden Exemplare nach ihren übrigen Merkmalen, wie gesagt, artlich von M.crassitesta 
kaum zu trennen sind, müssen wir annehmen, daß die Analregion von Malaiocrinus in ihrer Zusammen- 
setzung in einer ähnlichen Weise wie bei Sundacrinus triangulus Wann. und mehreren anderen Arten und 
Gattungen aus dem Perm von Timor variiert (siehe S. 157), und daß die proximale, auf pB aufruhende 
Analplatte ebenso wie bei Sundacrinus nicht dem Anale x, sondern dem RA homolog ist. 


Malaiocrinus pusillus spec. nov. 
Taf. IX, Fig. 35—36; Taf. X, Fig. 1. 
Eine Dorsalkapsel von Besleo aus der Sammlung des Bergwesens in Bandung (Java), der Holotypus. 


Dorsalkapsel klein, niedrig-schüsselförmig, an der Basis mit breiter, schwach ausgehöhlter Fläche für 
den Stielansatz abgestutzt. Seiten schwach konvex, glatt. Peripherie am Oberrand der RR. Größter sagit- 
taler Durchmesser 5,0 mm; Höhe mit Einschluß der Radialfacetten 3,2 mm, 
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Stielansatz kreisrund, auf jedem IB mit 4—5 feinen Leisten besetzt, die mit annähernd gleichbreiten 
Furchen alternieren. Auf jedem IB ist die mittlere Leiste radial gestellt und reicht fast bis zum Zentral- 
kanal, während die seitlichen Leisten sukzessive kürzer werden, parallel zur Mittelleiste und daher nicht 
genau radiär verlaufen. Der Zentralkanal ist sehr fein und fünflappig. Durchmesser des Stielansatzes 2,4 
Millimeter, d. i. fast halb so weit wie der größte sagittale Kelchdurchmesser. 

IBB 5. Die längere proximale Hälfte ist vom Stielansatz bedeckt, die kürzere distale Hälfte steigt auf 
den Seiten des Kelches schräge nach außen auf. la, Ip und alB sind distal mit einer kurzen Seite quer ab- 
gestutzt und fünfseitig, die beiden übrigen distal zugespitzt und vierseitig. 


a 


An BB Fig. 40. Malaiocrinus pusillus spec. nov. Kelchanalyse des Holotypus. X 2. Radial- 
IB facetten und Stielansatz gestrichelt. Unsichere Plattengrenzen punktiert. 


BB proximal bis zum Stielansatz reichend; pB und rpB unregelmäßig sechsseitig, die übrigen BB etwas 
tleiner und vierseitig. 

Die RR steigen ungefähr in der gleichen Ebene wie die BB schräge nach außen auf, sind viel größer 
ıls die BB, mit Einschluß der Facetten ungefähr ebenso lang wie breit; la, Ip und aR sind unten mit einer 
kurzen Seite quer abgestutzt und berühren mit dieser die IBB; raR steht mit dem IB nur mit seiner proxi- 
nalen Spitze in Kontakt; rpR ist vom IB durch pB und rpB getrennt. 

Die Gelenkfacetten sind verbreitert-hufeisenförmig; sie nehmen nicht die ganze Breite der RR ein, sind 
n der Medianlinie länger als die Außenseite der RR, ziemlich steil gestellt und mit einer geradlinigen Ge- 
jenkleiste versehen. Die dorsale Ligamentfläche ist etwa dreimal breiter als in der Mittellinie lang, unmittel- 
yar unter der Gelenkleiste mit einer tiefen Ligamentfurche versehen, die etwa % der Breite der Querleiste 
einnimmt, im übrigen ziemlich ebenflächig und mit zahlreichen feinen, dicht gedrängten Leistchen besetzt, 
die senkrecht auf den bogenförmigen äußeren Rand der Facette gestellt, aber von dieser durch eine feine 
Furche getrennt sind. Der ventrale Teil der Facette ist ein wenig länger als die distale Ligamentifläche, 
weniger steil gestellt als diese und mit einem V-förmigen ventralen Einschnitt versehen, der durch eine feine 
mediane Furche mit der Querleiste verbunden ist. 

In der Analregion ist ein längliches, trapezförmiges RA, das von pB, rpB, rpR und dem Anale x be- 
grenzt wird, und ein (nicht erhaltenes) mit zwei ungleich langen Seiten auf pB und RA aufruhendes, großes 
Anale x vorhanden. Dieses ist länger als breit, etwa % so breit wie ein R, grenzt an IpR mit einer langen 
Seite, an rpR jedoch mit einer kurzen Seite, da seine rechte obere Ecke schräge abgestutzt ist und mit der 
linken oberen Ecke von rpR einen Einschnitt bildet. In diesem Einschnitt war eine weitere (nicht erhaltene) 
Analplatte eingefügt. 

Durchmesser der Öffnung der Körperhöhle ca. 2,6 mm, die etwa die Hälfte des größten sagittalen Kelch- 
lurchmessers. 

M.pusillus sp. n. dürfte dem ? Zeacrinus sundaicus s. str. (WAnner 1916, S. 147, Taf. 6, Fig. 12), dem 
Jenotyp der mit Poteriocrinus s. str. enge verwandten Gattung Malaiocrinus, am nächsten stehen, weicht 
jedoch von diesem und auch von Malaiocrinus crassitesta Wann. im Kelchbau ab, da drei RR unten mit einer 
<urzen Seite die IBB berühren; er unterscheidet sich somit von Malaiocrinus in einer ähnlichen Weise wie 
der Kelch von Protencrinus Jar. vom Kelch von Stemmatocrinus Traursch. In neueren Arbeiten von Fr. 
SPRINGER und J. WrıGHr wird gezeigt, daß die gleiche Eigentümlichkeit bei verschiedenen Poteriocriniden, 
nämlich bei Zeacrinus magnoliaeformis Haıı und einer britischen Hydreionocrinus-Art (Springer 1926, 
3.83, Fig.5, und Wrıchr 1927, S.309, Fig. 67—71), als individuelle Variation auftritt und somit wenigstens 


“ 
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in solchen Fällen nicht als Gattungsmerkmal betrachtet werden darf, in denen nicht durch ein umfang- 
reiches Material der Beweis erbracht werden kann, daß dieses Merkmal stabilisiert ist. Ob das für den 
Genotyp von Protencrinus, Pr. moscoviensis (JAEKEL 1918, S.66) zutrifft, ist mir nicht bekannt; vermutlich 
hat Jaeker nur ein einziges Exemplar vorgelegen. Man kann jedoch die Gattung Protencrinus deshalb als 
selbständige Gattung neben Stemmatoerinus gelten lassen, da bei dem letzten, im Gegensatz zu Protencrinus, 
die IBB zu einer einheitlichen Platte verwachsen sind. 

M.pusillus liegt bis jetzt nur in einem einzigen Exemplar vor. Wir wissen deshalb nicht, ob die Be- 
rührung der RR mit den IBB nur eine individuelle oder eine konstante Eigentümlichkeit dieser Art ist und 
glauben daher auf Grund der oben angefügten Erfahrungen bei Zeacrinus und Hydreionocrinus, diese Art 
besser zu Malaiocrinus als zu einer neuen Gattung stellen zu müssen. Im übrigen unterscheidet sich M. 
pusillus von M.sundaicus Wann. durch seine viel geringere Größe, durch den vierseitigen Umriß des RA 
und den Mangel der für M.sundaicus bezeichnenden, kräftigen Aufblähung der Kelchplatten und einer ent- 
sprechenden Vertiefung der Nähte. 


Zeacrinus (Troost) Harn 1858. 


RER 


Harr, Geol. Iowa, pt. 2, p. 144, 1858. — WACHSMUTH und SPRINGER, Rev. Pal. pt.3, p. 243, 1886. — SPRINGER, Proc. 
U. St. Nat. Mus. 67, p. 77, 1926. — WricHrt, Geol. Mag. 63, p. 156, 1926. 


Neozeacrinus subgen. nov. 


Eine Untergattung von Zeacrinus (Troosr) Harı mit 4 Pinnulae an jedem Armglied (je 2 auf jeder 
Seite), erst über den IIIAx heterotom gegabelten Armen und, mit Ausnahme der sehr kurzen IBr, im Ver- 
gleich zu den übrigen Zeacrini langen Armgliedern. 

Subgenotypus: Neozeacrinus peramplus spec. novV. 

Andere Art: ? Neozeacrinus springeri spec. nov. 


Neozeacrinus peramplus spec. nov. 
Taf. X, Fig. 2—5. 


Eine Krone, der Holotypus, fast vollständig bis zur Höhe der IV und VBr, aus einem bräunlich-violetten, feinkörmigre 
Tuff vom Sumpek (Nipol), Timor. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam. 


Krone groß, eiförmig, aus sehr massiven Platten zusammengesetzt, im Umriß überall kreisrund; ihr 
größter Umfang liegt auf der Höhe der IllBr,. Größter Durchmesser 52,5 mm. Alle Plattennähte liegen 
tief eingesenkt. 

Der Kelch ist niedrig-schüsselförmig und an der Basis mit einer zylindrischen Einsenkung versehen, 
in welcher ein angewitterter Rest des kreisrunden Stieles (Durchmesser 14 mm) liegt. Größter Kelchdurch- 
messer in der Ebene des Analinterradius 42 mm, quer dazu 43,5 mm. 

IBB 5, zum größten Teil vom Stiel bedeckt. Soweit sie sichtbar sind, sind sie breiter als lang, + drei- 
seitig und stehen seitlich nur mit zwei sehr kurzen Seiten oder garnicht miteinander in Berührung. 

BB 5. Sie berühren sich nur mit sehr kurzen Seiten oder nur mit den Ecken, sind mit Ausnahme von 
pB gerundet dreiseitig, nur wenig breiter als lang, ungefähr ebenso lang wie die RR, aber um etwa "/s 
schmäler als diese. pB ist ein wenig kürzer und schmäler als die übrigen BB, im Umriß trapezförmig, jedoch 
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fünfseitig, da seine rechte untere Ecke abgestutzt ist; es steht mit der linken unteren Ecke mit IpB in Be- 
rührung, ist jedoch rechts durch das Radianale von rpB getrennt. 


Maße der BB in mm: 


p Ip la 
Länge 10,4 10,6 11,7 
Größte Breite 12,3 13,7 13,2 
Vai 
& ? 


Fig. 41. Neozeacrinus peramplus subg. n. sp. n. Kelchanalyse des Holotypus. X %. 


Fig. 42. Querschnitt durch ein VBr von Neozeacrinus peramplus subg. n. sp. n. X 1,4. 


RR 5, groß, fast doppelt so breit wie lang. Ihre Seitennähte sind kürzer als die unteren Nähte, die oberen 
Ecken zur Aufnahme kleiner interradialer Plättchen zumeist ein wenig schräge abgestutzt. Die beiden hin- 
teren RR sind etwas asymmetrisch; sie werden durch eine von der proximalen Spitze senkrecht auf den Ober- 
rand geführte Linie in eine kleinere adanale und größere abanale Hälfte zerlegt. 


Maße der RR in mm: 


rp ra a 
Länge 123 12,0 157 
Breite oben 19,0 20,8 21,0 

„ unten 20,0 19,2 19,3 


Armbau: IBr, in allen Strahlen axillar, gut dreimal breiter als lang und nur halb so lang wie die RR. 
IIBr 2, nur wenig kürzer als die IAx. IIBr, in allen Strahlen axillar, wie die IAx gut dreimal breiter als 
lang und ein wenig breiter als die IIBr,. IIIBr zumeist 3, in einigen Ästen 4 oder 5. Über allen IIIAx bleibt 
der innere Ast ungeteilt und setzt sich aus mindestens 8, bei vollständiger Erhaltung der Krone jedoch aus 
mindestens 15, vermutlich sogar etwa 20 IVBr zusammen; der äußere Ast teilt sich nochmals, wobei IVBr, 
oder IVBr, axillar sind. Nur in wenigen Zweigen sind 2—3 VBr erhalten. Über den Querschnitt der VBr 
gibt Textfig. 42 Aufschluß. 

Die Pinnulae sind gabelförmig gekrümmt und setzen anscheinend erst am IlIBr, ein. Die Pinnulae der 
IllBr sind mindestens 8 mm, die Pinnulae der IVBr, geradlinig ohne Berücksichtigung der Krümmung ge- 
messen, 15,5 mm lang. Die letzten lehnen sich mit ihren distalen Enden an den Analtubus an. Der (Quer- 
schnitt ist gerundet vierseitig. Die proximalen Pinnularia sind ca. I—2 mm lang und 0,9 mm breit, die di- 
stalen ungefähr '/s schmäler und kürzer; die Dicke ist etwas geringer als die Breite. Auf jeder Seite eines 
Armgliedes entspringen 2 Pinnulae; jedes Armglied trägt daher 4 Pinnulae. Das trifft für alle Armglieder 
zu, an denen die Pinnulae sichtbar sind, d.i. für die Armglieder von IllBr, bis VBr.. 

Palaeontographica. Suppl.-Bd. 1V, IV, Abt. 2. Abschnitt, 19 
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Die Analregion nimmt etwa % der größten Breite eines R ein und ist im wesentlichen aus 4 großen 
Platten zusammengesetzt. Hiervon ist RA die längste Platte, im Umriß fünfseitig und von pB, rpB, rpR, x 
und rt begrenzt. Die Platte x ist ebenso lang wie breit, im Umriß siebenseitig und ruht mit je einer mäßig 
breiten Seite auf dem oben horizontal abgestutzten pB, auf IpR und RA auf; sie reicht bis zur Höhe der 
IIlBr, herauf. Die Tubusplatte rt ist der Analplatte x ähnlich und ragt etwas über x bis zur Grenze von 
IlBr, und IIIBr, herauf, Auf den Schultern von x und rt liegt die nach oben stark verschmälerte Anal- 
platte It, die seitlich von IIIBr und IVBr begrenzt wird. Dazu kommen noch zwei weitere, sehr kleine Plätt- 
chen, das eine über It und das andere zwischen rt und rplIBr.. 

In allen übrigen Interradien kommen in einem je 7 mm hohen und 3 mm breiten Raum zwischen den I 
und IIBr je 2—5 sehr kleine Plättchen zum Vorschein, von welchen eines oder zwei etwas größer sind als 
die übrigen. Die Außenseite dieser Plättchen liegt im Vergleich zu den benachbarten Armplatten eingesenkt. 
Das proximale Plättchen ruht zumeist auf den ein wenig abgeschrägten oberen Ecken angrenzender RR auf. 
Außer diesen ist im linken vorderen Strahl ein winziges rhombisches Plättchen zwischen den IIBr vorhan- 
den, da, wo die benachbarten I und IIBr eines jeden Astes seitlich aneinanderstoßen. Ich fasse diese inter- 
radialen Plättchen als zur Kelchdecke gehörig auf, wie ich 1916 (S. 185) bei der Beschreibung von Para- 
bursacrinus pyramidatus WANN. ausgeführt habe, dessen Holotypus in den Interradien zwischen den unter- 
sten IIBr ähnliche interradiale Plättchen zeigt, während solche bei anderen Exemplaren der genannten Art 
iehlen, bzw. nicht sichtbar sind. Gisukn (1924, S. 252) hat solche interradiale Plättchen an einem 
Exemplar von Zeacrinus wortheni beobachtet und gleichfalls als zur Kelchdecke gehörig gedeutet. 
Barmer (1917, S. 204, Fig. 3), der bei Aydreionocrinus verrucosus einen gleichen Einschnitt zwischen den 
schräge abgestutzten oberen Ecken der RR feststellte, nimmt allerdings an, daß dieser zur Aufnahme einer 
„Interbrachialplatte“ diente, jedoch dürfte es sich auch hier um zur Kelchdecke gehörige Skelettelemente 
handeln. 

Die Außenseite der Kelch- und Armplatten ist etwas abgerieben. Einige IlBr sind sogar so stark kor- 
rodiert, daß ihre Außenseite konkav ausgehöhlt erscheint. Gleichwohl sind auf den BB, RR und Analien hier 
und dort noch Reste der ursprünglichen Skulptur erhalten, die aus dichtgedrängten, feinen Körnern und 
kurzen Leistchen besteht, die an den Plattenrändern senkrecht zu den Plattennähten angeordnet sind. 

Der Analtubus ist nur zum Teil sichtbar und außerdem oben abgebrochen. Möglicherweise reichte er 
über die (nicht erhaltenen) distalen Armenden hinaus. Auf der Höhe der VBr ist sein Querschnitt nieren- 
lörmig, Der größte Durchmesser (hier etwa 21,5 mm) liegt ungefähr senkrecht zur Ebene des Analinter- 
radius; der Durchmesser quer dazu beträgt 14 mm. Die Frage, ob diese Form des Querschnittes primär ist 
oder möglicherweise durch eine nachträgliche Deformation und durch eine große doppelklappige Muschel 
entstanden ist, die zwischen den vorderen Armen und dem Analtubus eingebettet liegt, möchte ich offen 
lassen, 

Die dem Analinterradius zugewandte, konvexe Seite des sichtbaren Teiles des Analtubus besteht aus 
wenigen, großen und sehr massiven Platten, während die Platten der vorderen, etwas konkaven Seite des 
Analtubus nur ungefähr halb so dick wie die ersten sind. 

Die vorliegende Art steht der in Nordamerika im ganzen Unterkarbon in zahlreichen Arten verbreite- 
ten, bis in das Oberkarbon (Pennsylvanian) hineinreichenden und auch im Unterkarbon von Schottland vor- 
kommenden Gattung Zeaerinus (Troosr) Harı nahe. Seit den Arbeiten von Springer (1926) und WRIGHT 
(1926) gehört Zeacrinus zu den am besten bekannten Poteriocrinidengattungen. Die timorische Art ist nach 
ihrem Kelchbau ein typischer Vertreter der Gattung Zeacrinus und von dieser nicht unterscheidbar. 


J: Wanner: Permische Echinodermen von Timor VIII—XIN. 147 


Ihre Analregion zeichnet sich durch ein langes, mit dem Infrabasalkranz verbundenes RA aus, also 
durch die gleiche, ungewöhnliche Form und Lage des RA, wie sie bei vielen Exemplaren von Zeacrinus 
wortheni Han und Zeacrinus magnoliaejormis (Troosr) Harn (Springer 1926, pl. 23, fig. 8 und S. 83 
fig. 4 und 9) vorkommt, beides Arten aus dem Upper Chester (höheres Unterkarbon) von Nordamerika. 
Bemerkenswert ist, daß nach Springer alle Zeacrinus-Arten aus den ältesten Stufen des nordamerikanischen 
Unterkarbon und allerdings auch die jüngste amerikanische Art aus dem Pennsylvanien im Gegensatz hierzu 
ein kurzes und breites RA besitzen. Arten mit einem langen und schmalen RA, das zwischen den BB oft bis 
zu den IBB herunterreicht, treten hiernach im amerikanischen Unterkarbon später auf als solche mit einem 
kurzen und breiten RA. Damit steht im Einklang, daß auch die timorischen Zeacrini als jüngste Arten in der 
Analstrustruktur dem in Amerika später erscheinenden Typus mit langem und schmalen RA folgen. 

Auch der Armbau stimmt, wenn auch nicht vollständig, so doch weitgehend mit Zeacrinus überein. Die 
nach Springer (1926) für diese Gattung bezeichnenden Merkmale des Armbaues: ziemlich flache, seitlich 
dicht aneinander anschließende Arme, die sich mit linearen Rändern berühren und sich wiederholt, aber nur in 
den äußeren Ästen der Strahlen verzweigen, und die uniserialen, gewöhnlich kurzen und breiten Br sind auch 
für die vorliegende Art bezeichnend. 

Andererseits unterscheidet sich diese doch durch sehr auffällige Merkmale von allen bisher bekannten 
Vertretern der Gattung Zeacrinus, nämlich durch: 

l. Die Größe der Krone, die nur von Z. konincki Barner annähernd erreicht wird. 

2. Die Armverzweigung. Die heterotome Armteilung setzt nicht wie bei den übrigen Zeacrini schon über 
dem IlAx, sondern erst über dem IIIAx ein, ist also über IAx und IIAx vollkommen isotom. 

3. Das Vorhandensein von nur 2 IIBr. Bei allen übrigen Arten, von denen wir die Arme kennen, ist die 
Zahl der IIBr größer, und zwar 3—4 bei Z. wortheni, Z. magnoliaejormis (dem Genotypus), Z. comanticus, 
4 (—7) bei Z. konincki, 6 bei Z. girtyi. Z. bursarformis und 7—8 bei Z. elegans. 

4. Die relativ große Länge der Br zweiter und höherer Ordnung (manche IVBr sind ebenso lang wie 
breit). Die meisten Zeacrinus-Arten besitzen sehr kurze, scheibenförmige Br, wie z.B. Z. bursaeformis, Z. 


Fig. 43. Schema des Armbaues von Neozeacrinus peramplus n. sp., Fig.44. Zeacrinus magnoliaeformis, Fig.45. Z. konincki. — 
Fig. 44 und 45 sind unter Benutzung der Fig.4, Taf. 22 bei Sprıncer (1926) und Textfig. 89, S. 162 bei Wricur (1926) 
gezeichnet. 
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elegans, Z. konincki; andere nähern sich in dieser Hinsicht zwar der vorliegenden Art, wie z.B. 
Z. magnoliaeformis und wortheni, erreichen aber nicht das Extrem der timorischen Art. Die obigen schema- 
tischen Darstellungen des Armbaues unserer Art und zweier typischer Vertreter der Gattung Zeacrinus, 
Z. magnoliaeformis und Z.konincki, veranschaulichen die unter 3. und 4. aufgeführten Unterschiede. 

5. Die relative Kürze des IAx (3—4 mal breiter als lang). Sonst ist, wenn IBr, axillar ist, IAx höchstens 
zweimal breiter als lang. 

6. Das Vorhandensein von 4 Pinnulae an jedem Armglied, eine Hyperpinnulation, auf die unten noch 
näher eingegangen wird. i 

Alle diese Merkmale, insbesonders die unter 6, 2, 3 und 4 aufgeführten verleihen der vorliegenden Art 
ein von allen übrigen Zeacrinus-Arten so stark abweichendes Gepräge, daß es kaum angehen dürfte, diese in 
die Gattung Zeacrinus s. str. einzureihen, die durch Springer (1926) ohnehin schon eine ziemlich weite Fas- 
sung erhalten hat. Ich schlage daher für den vorliegenden Typus den Namen Neozeacrinus vor, der sich einer- 
seits auf sein viel späteres Auftreten im Perm beziehen und andererseits seine enge Verwandtschaft mit 
Zeacrinus kennzeichnen soll. 

Das auffallendste Merkmal dieser Untergattung ist die Vierzahl der Pinnulae, die aus jedem Armglied 
entspringt, eine Hyperpinnulation, die in ähnlicher Ausbildung zuerst wohl von GoLpruss (1826, S. 213) an 
dem mitteldevonischen Eifler Krinoiden Cupressocrinus crassus beobachtet und in neuerer Zeit von GoLD- 
rına (1923, S. 30) auch an Cordylocrinus Ang. (Fam. Platycrinidae), Liparocrinus GoLor. (Fam. Glono- 
crinidae) und vor allem an Clarkeocrinus GoLor. (Fam. Melocrinidae) festgestellt worden ist. Nach Gorp- 
rına (1923, S. 180) besitzt Clarkeocrinus troosti an jedem Armglied gewöhnlich zwei Pinnulae, d.i. eines 
auf jeder Seite. In den unteren Armteilen kommen jedoch auch Armglieder mit 4 Pinnulae, d.i. 2 Pinnulae 
auf jeder Seite, und solche mit noch mehr Pinnulae vor, und zwar können sehr nahe am Kelch von 5 Arm- 
gliedern 2, 3 oder 4 Armglieder je 4 Pinnulae tragen, während Armglieder mit 6 Pinnulae selten sind. Für 
Cupressocrinus hat Sıeverts (1934) die Hyperpinnulation (mit bis zu 6, sehr selten 7 oder 8 Pinnulae auf 
jeder Seite eines Armgliedes) bestätigt und daraus geschlossen, daß die hohe Zahl der Pinnulae an jedem 
Armglied der Zahl der ursprünglich selbständigen Armsegmente entspricht, daß also die Höhe der Arm- 
glieder hier nicht primär, sondern auf eine Verschmelzung mehrerer scheibenförmiger Armglieder zurückzu- 
führen ist. In gleicher Weise hatte auch schon BAarHer (1900, S. 116) das Zustandekommen der Hyper- 
pinnulation durch eine Verschmelzung von Armgliedern erklärt. Er sagt: „Bei cameraten Krinoiden 
können die seitlich aneinander angrenzenden Glieder eines biserialen Armes zu einem zusammengesetz- 
ten Brachiale verschmelzen, das notwendigerweise 2 Pinnulae trägt und zwar 1 auf jeder Seite“ und 
weiter: „Verschmelzung seitlich aneinander angrenzender oder vertikal übereinander liegender Br oder beides 
zugleich, kann bei jedem Krinoidengeschlecht erfolgen, wenn sie sich als vorteilhaft erweist.“ Nach Gorp- 
rınG können die mit 2 Pinnulae (1 auf jeder Seite) versehenen Glieder von Clarkeocrinus nicht durch 
eine Verschmelzung zweier Armglieder entstanden sein, da an keiner Stelle eines vollständigen Armes An- 
zeichen von Biserialität zu erkennen sind, auch nicht bei sehr jungen Individuen, und da auch bei einer An- 
zahl von angefertigten Schnitten durch verschiedene Armglieder keine Erscheinungen festzustellen waren, 
die für einen zusammengesetzten Charäkter der Br sprechen. Nur die Br mit 4 oder 6 Pinnulae sind nach 
Gorpring entweder durch ein Zusammenwachsen einzelner Glieder oder wahrscheinlicher durch die Ver- 
schmelzung von 2 oder mehr Gliedern entstanden, die auf jeder Seite eine Pinnula tragen. Wenn GoLDRING 
für Clarkeocrinus die Entstehung der zweipinnulierten Armglieder durch eine Verschmelzung zweier Arm- 
glieder ablehnt, weil die Arme von Clarkeocrinus keine Spur von Biserialität erkennen lassen, so dürfte diese 
Begründung nicht stichhaltig sein, da die zweipinnulierten Glieder nicht notwendigerweise durch eine Ver- 
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schmelzung zweier seitlich aneinander grenzender Glieder eines biserialen Armes entstanden sein mußten, 
sondern auch durch die Verschmelzung von zwei übereinander folgenden Gliedern eines uniserialen Armes 
gebildet sein können. 

Bei der Untersuchung des Neozeacrinus peramplus war ich zuerst auch im Zweifel, ob Hyperpinnulation 
durch eine Verschmelzung von Armgliedern erklärt werden kann. Denn ich fand, daß bei dieser Art sich 
jedes mit 4 Pinnulae versehene Armglied nach seiner Spaltbarkeit anscheinend wie ein Einzelkristall verhält, 
daß jedes Armglied einem einzigen Calcitindividuum zu entsprechen scheint. Diese Beobachtung dürfte 
jedoch nicht entscheidend sein, da offenbar in gewissen Fällen in der Spaltbarkeit kein zuverlässiges Mittel 
zur Prüfung der Einheitlichkeit eines Skelettelementes gegeben ist, wie mir auch Herr Prof. Dr. W. I. 
Schmipr in Gießen zu bestätigen die Freundlichkeit hatte. Er schrieb mir (Brief vom 29. 9. 35): „Die Spalt- 
barkeit halte ich für ein weniger empfindliches Verfahren zur Prüfung der Zusammensetzung eines Skelett- 
Stückes“ (als die optische Orientierung). „Denn, wenn eine Komponente eines verwachsenen Skelettstückes 
spaltet, dann wird die Kohäsionstrennung sich auch auf andere Komponenten fortsetzen, falls bei diesen die 
Abweichung der Spaltrichtung nur wenig ist; d.h. eine Abweichung von ein paar Grad wird nach 
der Spaltbarkeit kaum hervortreten, während sie optisch ganz einwandfrei zu erkennen ist.“ Eine optische 
Nachprüfung war im vorliegenden Falle jedoch nicht möglich, da das Stück ein Unikum ist; die vorliegenden 
Ausführungen dürften jedoch auch ohne eine solche zeigen, daß kein zwingender Grund vorliegt, die übliche 
Erklärung der Hyperpinnulation durch Verschmelzung von Armgliedern abzulehnen. Diese Erklärung läßt 
sich mit der üblichen Deutung der Pinnulae als unverzweigte Arme am besten vereinigen und konnte be- 
sonders auch von Sıeverts (1934, S. 96) gut begründet werden. Denn Sırverts zeigte, daß die Armglieder 
von Cupressocrinus crassus randlich segmentiert sind (was GorLpruss schon bemerkte), daß diese Segmentierung 
über die ganze Dorsalfläche des Armgliedes hinweg verfolgt werden kann und daß die „Kerben‘“ auf den 
Seitenflächen die durch Verwitterung freigelegten, zu den ersten Pinnulaesegmenten führenden Axialkanäle 
sind. Durch den vorliegenden Neozeacrinus kann die Verwachsungstheorie nur insofern gestützt werden, 
als seine Armglieder im Vergleich zu den sehr kurzen, scheibenförmigen, normal pinnulierten Armgliedern 
der nahe verwandten typischen Zeacrini auffallend hoch sind, was sich ähnlich wie bei Cupressocrinus am 
einfachsten im Sinne einer stattgehabten Verschmelzung von Armgliedern erklären läßt und mit der Er- 
scheinung der Hyperpinnulation in Einklang steht. 


? Neozeacrinus springeri spec. nov. 
Taf.X, Fig. 6-8. 
Eine Dorsalkapsel von Sumpeh-Safneo (Fundgebiet von Besleo) in der Sammlung des Verfassers, der Holotypus. 


Die Dorsalkapsel ist tellerförmig, an der Basis sehr tief eingestülpt, ihr größter sagittaler Durchmesser 
am äußeren Oberrand der RR 19,9 mm, ihre Höhe mit Einschluß der Radialfacetten 6,3 mm. Sie zeigt, ob- 
wohl sie etwas abgerieben ist, deutliche Spuren von wenigen, unregelmäßigen Leisten, die auf den RR an- 
nähernd senkrecht zum Oberrand dieser Platten gestellt sind. 

Die IBB bilden das Dach der basalen Einstülpung, die auf der Kelchinnenseite fast bis zur Höhe der 
Radialfacetten heraufreicht, und wären, wenn der Stiel erhalten wäre, von diesem vollkommen bedeckt. 

Auch die BB nehmen auf ihrer proximalen Hälfte an der basalen Einstülpung teil; mit ihrer distalen 
Hälfte breiten sie sich + horizontal aus. Sie sind entweder etwas kürzer oder etwas länger als breit; nur 
pB ist wesentlich länger als breit, länger als die übrigen BB und oben mit einer kurzen Seite horizontal ab- 
gestutzt. 
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Maße der BB in mm: 


p rp ra 
Breite unten ? She 245 
Größte Breite 3,6 4,7 31 
Breite oben 1,4 — — 
Länge 5,3 4,3 4,3 


Die RR breiten sich mit ihrer proximalen Hälfte ungefähr horizontal aus und steigen erst mit ihrer 


distalen Hälfte mäßig zum Oberrand an. Auf eine ebene Fläche gesetzt, liegt der Kelch mit den RR allein 


und nicht mit den BB auf dieser auf. Die RR sind im Längs- und Querschnitt konvex, die Nähte daher ver- 


| 
| 

' 

i 
| 
f 
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tieft, die oberen äußeren Ecken schräge abgestutzt, so daß sie zwischen benachbarten RR einen Einsch | 


bilden. Die RR sind etwas länger und ungefähr 2 mal breiter als die BB, oben. wesentlich breiter als unten 
und auch unten mindestens ebenso breit wie lang. 


Maße der RR in mm: 


Ip la a 
Breite unten 8,7 6,6 6,0 
Größte Breite 10,3 10,6 10,3 
Länge 6,2 6,6 7,0 


Die Radialfacetten sind schlecht erhalten; sie fallen mit ca. 45° nach außen ab. 

RA ist lang und schmal und oben dachförmig zugeschrägt,; es grenzt mit je einer sehr langen Seite 
an pB und rpR, unten mit je einer sehr kurzen Seite an den Infrabasalkranz und an rpB; seine größte 
Breite liegt zwischen dem distalen Ende von pB und der linken oberen Ecke von rpR. Das Anale x ruht mit 
seiner kürzesten Seite auf pB und mit zwei, ein wenig längeren Seiten auf IpR und RA auf; es ist ein 
wenig länger als das RA. Eine dritte Analplatte rt von fast gleicher Länge wie x, aber etwas schmäler als 
x, liegt auf der rechten Schulter von RA auf und grenzt an x mit einer langen vertikalen Naht. x und rt 
sind oben abgeschrägt und bilden zusammen einen flachen Einschnitt zur Aufnahme einer weiteren (nicht er- 
haltenen) Analplatte. 

Die vorliegende Dorsalkapsel gehört nach allen ihren Merkmalen zu Zeacrinus; nach der Gestalt und 
Lage des RA stimmt sie wie Neozeacrinus peramplus sp.n. am besten mit den nordamerikanischen Arten Z. wor- 
fheni und magnoliaeformis aus dem Ober-Chester überein. Da die für die Untergattung Neozeacrinus be- 
zeichnenden Merkmale sich auf die Armstruktur gründen, ist die Frage, ob hier ein Zeacrinus s. str. oder 
ein Neozeacrinus vorliegt, bis auf weiteres nicht mit Sicherheit zu entscheiden, jedoch ist die Zugehörigkeit 
zu Neozeacrinus deshalb wahrscheinlicher, weil typische Vertreter der Gattung Zeacrinus aus dem Perm von 
Timor bis jetzt nicht bekannt sind. 

Artlich ist dieser Zeacrinus von Neozeacrinus peramplus durch die viel geringere Größe, die verschie- 
dene Skulptur, die kräftige Einstülpung des Kelches an der Basis, welche eine vollständige Bedeckung der 
IBB und eine teilweise Bedeckung der BB durch den Stiel zur Folge hat, deutlich unterschieden. 


Ulocrinus MıLLer & GurLeY 1890. 
? Ulocrinus conoideus spec. nov. 


Taf. X, Fig. 9—13. 


2 mit a und b bezeichnete Dorsalkapseln aus dem Fundgebiet von Besleo. Exemplar a ist der Holotypus. Aufbewahrungs- 
ort: Exemplar a im Geologischen Institut der Universität Amsterdam, Exemplar b im Museum des Bergwesens in Bandung 


(Java). 
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Die vorliegenden Dorsalkapseln stehen dem ? Uloerinus indicus Wann. (WANNER 1924, 8.189, Taf. XVI, 
Fig. 17—21) nahe, verbreitern sich jedoch von der Basis bis zur Peripherie viel rascher als dieser und sind 
auf der Analseite etwas höher als auf der Vorderseite. Maße des Holotyps in mm: Höhe im a-Radius 18,2, 
Höhe an der linken oberen Ecke von rpR 21,8; größter sagittaler Durchmesser ca. 23,3, Durchmesser an 
der Basis 6,6 und somit kleiner als '/; des größten Kelchdurchmessers. Der Kelchdurchmesser von ? U. 
indicus hingegen ist an der Basis halb so groß wie an der Peripherie. Die Peripherie von ? U. conoideus 
liegt am oder sehr nahe am Oberrand der RR; die Seiten des Kelches sind gerade bis sehr wenig konvex, 
die Nähte nicht oder kaum vertieft, die Oberfläche glatt. Der Stielansatz ist ebenflächig, nicht eingesenkt, 
nur auf dem äußeren Drittel seiner Fläche mit zahlreichen, gleichen Zähnchen besetzt; der Zentralkanal 
mäßig weit, anscheinend fünflappig. 

Die Radialfacetten sind senkrecht zur Längsachse des Kelches gestellt und nehmen die ganze Breite der 
RR ein. Eine besondere dorsale Ligamentfurche ist in der Ligamentfläche nicht erkennbar. Während die 
Facetten in diesen Merkmalen mit denen von ? U. indicus übereinstimmen, weichen sie in anderen Merk- 
malen von diesen ab. Vor allem fällt auf, daß die dorsale Ligamentfläche sehr kurz und schmal ist; sie 
nimmt höchstens '/ der größten Breite der RR ein; von der Außenseite der RR ist sie durch eine bogen- 
förmige Leiste getrennt. Ferner verbindet die Querleiste die oberen äußeren Ecken der RR geradlinig, wäh- 
rend sie bei ? U. indicus aus zwei gleich langen Hälften, die gegen die Medianlinie der Facette etwas kon- 
vergieren, zu bestehen scheint. 


TO eX CI RR 


® va BB Fig. 46. ? Ulocrinus conoideus spec. nov. Kelchanalyse des Holotypus. 


ee] BB % der Nat. Gr. 

Die Analstruktur stimmt mit derjenigen des Typus C, von Sundacrinus triangulus Wann. und des 
Exemplares ce von Cadocrinus variabilis Wann. (WAnNER 1916, S.153, Fig.43c) überein. Ob sie in einer 
ähnlichen Weise wie bei den genannten Arten variiert, bleibt solange ungewiß, bis ein umfangreicheres Mate- 
rial-vorliegt. Vorläufig ist nur festzustellen, daß das Exemplar b, dessen Analregion allerdings etwas be- 
schädigt ist, mit dem Holotyp anscheinend ganz übereinstimmt. Die Analregion ist durch ein großes, ganz 
in. die Dorsalkapsel eingefügtes, unregelmäßig sechsseitiges RA’) und zwei kleinere, nur mit dem proxi- 
malen Drittel der Dorsalkapsel einverleibte Analplatten x und rt ausgezeichnet. RA ruht mit einer längeren 
Seite auf pB und einer kürzeren auf rpB auf, ist länger als breit, unten breiter als oben und etwas länger, 
aber schmäler als die RR. Die Platten x und rt ruhen auf RA und den abgeschrägten oberen Ecken der an- 
grenzenden RR auf, steigen mit ihrer mäßig konvexen Außenseite steil nach innen auf und sind auf ihrer 
an die Körperhöhle angrenzenden Innenseite nur wenig schmäler als außen. x ist im Umriß unregelmäßig 
sechsseitig, rt unregelmäßig siebenseitig und etwas größer als x. Auf x und rt folgten, wie deren distale 
Gelenkflächen zeigen, vier weitere Analplatten. 

Der Durchmesser der Öffnung der Körperhöhle ist ein wenig kleiner als der halbe größte sagittale 
Kelchdurchmesser. 

Mindestens ebenso nahe wie mit ? U.indicus scheint die vorliegende Art mit ? U. nucijormis (M.Coy) 


*) 1924 habe ich entgegen BATHErR das RA von Ulocrinus als Anale x gedeutet und dementsprechend das Anale x als It 
bezeichnet. Diese Auffassung muß ich auf Grund neuerer Erfahrungen aufgeben. 


192 Beiträge zur Geologie von Niederländisch-Indien IV, 2. 


Batner (BatHer 1917, S.208, Fig. 1 und 2) verwandt zu sein. Die Dorsalkapsel des letzten ist jedoch | 
höher als breit, die Dorsalkapsel von ? U.conoideus niedriger als breit. 

Die Zugehörigkeit aller dieser Arten zu Ulocrinus ist, wie ich schon 1924 (S.92) betont habe, vor- | 
läufig nicht ganz gesichert, da man vom Genotyp von Ulocrinus, U. buttsi, die Arme nicht kennt und dieser 
außerdem in der Analstruktur von den genannten Arten etwas abweicht. Die Übereinstimmung in der Anal- | 
struktur mit manchen Exemplaren von Cadocrinus variabilis Wann., das Vorhandensein von 5 IBB und eine | 
ziemlich weitgehende Ähnlichkeit der Radialfacetten mit denen von Cadocrinus läßt auch an eine mögliche 
Zugehörigkeit zu Cadocrinus denken, obwohl der Kelch von Cadocrinus im Gegensatz zu ? U. conoideus | 
und ?U.indicus an der Basis eingesenkt ist. 


Depaocrinus ottowi’) gen. nov. et. spec. nov. 
ö£sag = Becher, Kelch. 


Taf. X, Fig. 14—15. 


Eine Dorsalkapsel, Exemplar a, der Holotyp, aus dem Fundgebiet von Besleo. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut 
der Universität Amsterdam. 


Dorsalkapsel schüssel- bis becherförmig, an der Basis abgeflacht bis schwach eingesenkt, in sagittaler 
Richtung stark zusammengedrückt. Peripherie am Oberrand der RR. Größter sagittaler Durchmesser 
21,5 mm, quer dazu 33 mm. Größter sagittaler Durchmesser des unverdrückten Stückes schätzungs- 
weise 27 mm. Höhe auf der Vorderseite von der Basis bis an den Oberrand der RR 16,9 mm. Platten 
unverziert. Nähte nicht vertieft. 

Die IBB bilden eine quadratische Scheibe von 6,4—7,5 mm Durchmesser und werden zum größten 
Teil von dem kreisrunden, schwach eingesenkten Stielansatz bedeckt, der auf einer Seite bis an den Basal- 
kranz heranreicht. Durchmesser des Stielansatzes ca. 5,3 mm. Sie sind in der Seitenansicht des Kelches 
nicht sichtbar. Ob sie ganz oder teilweise verwachsen oder ob 4 getrennte IBB vorhanden sind, wie in 
Textfig. 47 angenommen ist, ist nicht mit Sicherheit festzustellen. Deutliche Nähte sind nicht erkennbar. 


Se 
> SS ®. es BB Fig.47. Depaocrinus ottowi n. g. et sp. n. Analyse des Holotypus. 


> & IBB % der Nat. Gr. 

BB 4, in der Länge und Breite mäßig konvex, breiter als lang; rpB vierseitig, die übrigen fünfseitig. 

RR 4, nur in der Breite konvex, in der Länge ziemlich gerade, in der Medianlinie ebenso lang wie 

die BB; die Länge verhält sich zur größten Breite ungefähr wie 2:3. Die oberen Ecken sind zur Auf- 
nahme interradialer Platten beiderseits abgeschrägt. Die Facetten nehmen nur etwa % der größten Breite 
der RR ein. Nur rpR scheint sich insofern abweichend zu verhalten, als die rechte obere Ecke dieser Platte 
nicht abgeschrägt ist und die Facette hier bis an das benachbarte R heranreicht. Von den Facetten selbst 
ist nur die linke hintere einigermaßen befriedigend erhalten; sie ist im großen und ganzen senkrecht zur 
Außenseite des R gestellt, besitzt eine geradlinige Gelenkleiste, eine kurze, kielförmig ausgehöhlte dorsale 


’) Benannt zu Ehren von Herrn S. J. Orrow (siehe oben S. 59). 
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Ligamentfläche, ventralwärts von der Gelenkleiste eine + breit dreiseitige Plattform, an die sich beider- 
seits ein schräge aufsteigender Muskelflügel anschließt. 

Die Analregion besteht aus einem großen, ganz in die Dorsalkapsel eingefügten, unregelmäßig sechs- 
seitigen RA und zwei nur ungefähr halb so langen und nur mit der proximalen Hälfte der Dorsalkapsel 
einverleibten, fünfseitigen Analplatten x und rt. RA ist ungefähr ebenso lang wie breit, ebenso lang wie 
die BB, ruht mit seiner kürzesten Seite auf rpB und mit seiner gut doppelt so langen, längsten Seite auf pB 
auf, grenzt links an IpR, rechts an rpR und oben an x und rt. x und rt sind ziemlich genau gleich und 
ebenso lang wie breit. 

Das’ vorliegende Exemplar fällt zunächst durch seine vollkommene Vierstrahligkeit auf, die wahrschein- 
lich als Abnormität zu beurteilen ist, obwohl es bei der großen Häufigkeit ungewöhnlicher Krinoidentypen 
im Perm von Timor nicht ganz ausgeschlossen ist, daß die Vierstrahligkeit allen Individuen der vorliegen- 
den Art eigen und somit ein Art- bzw. Gattungsmerkmal ist. Im Bau der Analregion stimmt das Exemplar 
mit ? Ulocrinus conoideus (siehe S. 151) und mit gewissen Exemplaren von Sundacrinus triangulus WAnn. 
und Cadoerinus variabilis Wann. überein. Eine Zugehörigkeit zu einer dieser Gattungen kommt jedoch, 
außer anderen Gründen, schon deshalb nicht in Frage, weil die oberen Ecken der RR abgeschrägt und die 
Radialfacetten durch einen weiten Zwischenraum voneinander getrennt sind. Ebensowenig läßt sich die 
vorliegende Art in den Gattungen Mollocrinus Wann. oder Malaiocrinus Wann. unterbringen, deren 
Facetten zwar schmäler als die RR, aber im Umriß + hufeisenförmig und ziemlich steil gestellt sind. Wir 
müssen sie daher als Vertreter einer neuen Gattung ansehen. Für diese ist außer der Analstruktur besonders 
bezeichnend, daß die oberen Ecken der RR zur Aufnahme interradialer Platten schräge abgestutzt und die 
Facetten, obwohl sie viel schmäler sind als die RR, viel breiter als lang sind. 

Zu Depaocrinus ottowi oder einer diesem nahestehenden Art gehört wahrscheinlich die isolierte Radial- 
platte aus dem Perm von Besleo, die ich 1916 (S. 316, Taf. 19, Fig.21) als Gen. nov. et spec. nov. ind. 3 
beschrieben habe. Allerdings ist bei dieser die Kelchaußenseite zwischen den Facetten stärker einwärts 
gekrümmt als bei der vorliegenden Art. 


Sundacrinus Wann. 1916, 1924, emend. 


Sundacrinus gehört wegen der vollkommenen und konstanten Atrophie der Arme in zwei Strahlen, der weitgehenden 
Verschmälerung der armlosen RR und der auffallenden Variabilität der Analregion zu den bemerkenswertesten Krinoiden 
der timorischen Permfauna. Die Kenntnis dieser Gattung stützte sich bisher auf 16 Dorsalkapseln, die als Vertreter dreier 
Arten: S. granulatus (der Genotyp), S. triangulus und S.vastus angesehen wurden (WANNER 1916, 1924). 

Zahlreiche neue Funde geben nunmehr ein wesentlich vollkommeneres Bild der Variabilität der Analregion und ermög- 
lichen eine sichere Deutung der Analstruktur. Die gegenseitigen Beziehungen von S. granulatus und S. triangulus treten 
schärfer hervor. Außerdem liegt eine neue Form, S. elongatus sp. n., und von S.triangulus ein Exemplar mit einem ersten 
Armglied vor. 


Eine Gattung der Poteriocrinidae. Dorsalkapsel schüssel-, becher-, trichter- oder fast säulenförmig, an 
der Basis für den Stielansatz abgestutzt. Kelchplatten massiv. IBB 5, in der Seitenansicht der Kapsel sicht- 
bar. BB 5, groß; pB sechs- bis achtseitig. RR zumeist 5; hiervon 2 (laR und raR) verkümmert, ohne Spur 
von Radialfacetten, viel schmäler als die übrigen RR, über diese mehr oder weniger emporragend. Radial- 
facetten die ganze Breite der RR einnehmend. Analstruktur variabel; zumeist mit 1, zuweilen auch mit 2 
oder 3 Analplatten im Kelch. IBr, etwa halb so lang wie die armtragenden RR, nicht axillar. Arme im 
übrigen unbekannt. Stiel kreisrund, mit fünflappigem Zentralkanal. 


Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 20 
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Sundacrinus granulatus WAnn. 
Taf. X, Fig. 16—17. 


1916 Sundacrinus granulatus WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.220, Taf. 11, Fig. 9-11. 
1924 5 ” 5 Perm. Krin. v. Timor, S.193, Taf. XV, Fig. 23—25; Taf. XVI, Fig. 1. 


16 Dorsalkapseln aus dem Fundgebiete von Besleo, hierunter 7 im Anschluß an die früheren Originale mit k bis q be | 
zeichnete Exemplare. Aufbewahrungsorte der Originale I, m, n, p, q im Museum van het Mynwezen in Bandung (Java); | 
Exemplar k in der Sammlung des Verfassers. 


Dorsalkapsel schüssel- bis becherförmig, im Umriß kreisrund, mit konvexen, bauchigen Seiten. Kelch- | 
durchmesser stets größer als die Kelchhöhe von der Basis bis an den Außenrand der Oberseite der RR. | 
Peripherie des Kelches zumeist auf der proximalen Hälfte der RR. Kelch granuliert. | 

S. granulatus ist an dem + kreisrunden Umriß, den fast stets konvexen, bauchigen Seiten und an 


der Granulierung des Kelches leicht zu erkennen und von den übrigen Arten zu unterscheiden. Auch das | 


Verhältnis der Höhe (H) des Kelches (von der Basis bis zum Außenrande von aR) zum größten sagittalen | 
Durchmesser (D) ist bezeichnend und beträgt für H bei D=100 nach Messungen an 13 Exemplaren 57, 
58, 61, 62, 62, 69, 71, 73, 73, 73, 75, 80, 80, im Durchschnitt 69. E| 

Nur ein paar Exemplare (m und p) nähern sich dem $.triangulus dadurch, daß die Seiten fast gerad- | 
linig aufsteigen, die Kelchperipherie mit dem Außenrande der Oberseite der RR zusammenfällt und der 
Umriß des Kelches eher gerundet dreiseitig als kreisrund ist. Beim Exemplar p ist auch der Höhenindex 
H=80 am größten, fällt aber nicht aus dem Rahmen der übrigen Verhältniszahlen heraus; bei dem zweiten 
triangulusähnlichen Exemplar m bleibt das Verhältnis H:D=71:100 jedoch ganz in den Grenzen der 
typischen Exemplare. S. granulatus ist im Gegensatz zu S.friangulus stets granuliert, wenn auch die Ver- 
zierung durch spätere Abreibung gelegentlich undeutlich geworden ist. 

Maße des größten und kleinsten Exemplares: Größter sagittaler Durchmesser 21,8 bzw. 10,1 mm. 
Höhe von der Kelchbasis bis an den Oberrand von aR 16,5 bzw. 8,0 mm. 

Die Analstruktur. Da die „Typen“ von S.granulatus, die ich 1924 unterschieden habe, sich nicht 
nur auf die Verschiedenheiten des Analbaues, sondern zum Teil auch auf sonstige Eigentümlichkeiten des 
Kelchbaues beziehen, und da außerdem jetzt ein doppelt so umfangreiches Sundacrinus-Material vorliegt 
wie damals, ist eine neue, für alle Sundacrinus-Arten einheitliche und lediglich auf die Analstruktur sich 
stützende Gruppierung und Bezeichnung der Typen erforderlich. 

Wir unterscheiden folgende Typen und Subtypen (Textfig. 48): 

Typus D (Exemplar e). 2 Analplatten (RA und x) im Kelch. RA vierseitig, mit pB und rpR in Be- 
rührung; x von IpR, rpR, pB und RA begrenzt; rt fehlend bzw. ganz aus dem Kelch herausgedrängt. 

Typus E. 1 Analplatte (RA) im Kelch; x und rt aus dem Kelche herausgedrängt; pB sechsseitig; RA 
sechsseitig, mit pB, rpB, IpR und rpR in Berührung. 

Subtypus E, (Exemplar a). Die rpB berührende Seite von RA ungefähr ebenso lang wie die pB be- 
rührende. 

Subtypus E, (Exemplar q). Die rpB berührende Seite von RA ungefähr halb so lang wie die pB be- 
rührende. 

Subtypus E, (Exemplar k). Die rpB berührende Seite von RA kürzer als die halbe Länge der pB 
berührenden Seite. 

Subtypus E, (Exemplar h). Die Analplatte mit ihrer rechten unteren Ecke die linke obere Ecke von 
rpB gerade noch berührend. 
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Typus F. 1 Analplatte (RA) im Kelch; pB siebenseitig; RA fünfseitig, mit pB, IpR, rpR, jedoch nicht 


| mit rpB in Berührung. 


Subtypus F, (Exemplar Il). Die pB und rpR gemeinsame Seite kürzer als die halbe Oberseite von pB. 

Subtypus F, (Exemplar m). Die pB und rpR gemeinsame Seite mindestens halb so lang, aber kürzer 
als die ganze Oberseite von pB. 

Subtypus F, (Exemplar c). Die pB und rpR gemeinsame Seite ebenso lang wie die Oberseite von pB. 

Subtypus F, (Exemplar b). Die pB und rpR gemeinsame Seite länger als die Oberseite von pB. 


D 
„IQ 
Fig. 48. Sundacrinus granulatus Wann. Typen der Analstruktur. 
Nat. Gr. RA schraffiert. Erläuterung im Text. — D nach WANNER 
1924, S. 194, Fig. 20. — E, nach Wanner 1916, Taf. 11, Fig. 9a. — 
E, nach WAnneER 1924, S. 195, Fig. 23. — F, und F, nach den im 


Pal. Museum der Universität Bonn befindlichen Originalen c und b. 


F3 


Von 30 Exemplaren besitzt nur ein einziges (e) zwei Analien (RA -+x) im Kelch (TypusD). Alle übrigen 
haben nur eine Analplatte im Kelch, die in der Größe, im Umriß und in der Lage der Analplatte x des 
Exemplares e zunächst gleicht (Typus E), dann aber auf das querabgestutzte pB rückt (Typus F). 

Der Typus D ist der primitivste Typus. Seine beiden Analplatten können nur als Homologe des RA 
und der Analplatte x gedeutet werden. Der Subtypus F, ist der fortgeschrittenste Typus. Die einzige Anal- 
platte des Subtypus F, habe ich 1924 als eine dem Anale x der Cyathocrinoidea und Poteriocrinoidea 
homologe Platte aufgefaßt und in gleicher Weise auch die Analplatte des Subtypus E, gedeutet, da diese 
beiden Typen durch alle Übergänge miteinander verbunden sind und sich nur dadurch voneinander unter- 
scheiden, daß die Analplatte des letzten tiefer im Kelch liegt als die Analplatte des ersten und infolgedessen 
auch rpB berührt. Diese Deutung schien die Auffassung BAruers zu bestätigen, daß bei Delocrinus, 
Graphioerinus und Verwandten das Radianale im Kelch atrophiert wurde, bevor die anderen Analia aus 
dem Kelch herauswandern (WAanner 1924, S.197), und müßte auch heute noch als richtig angesehen wer- 
den, wenn nicht das unten beschriebene, reichhaltige Material von S.friangulus eindeutig zu dem Ergebnis 
führen würde, daß die einzige Analplatte der Typen E und F nicht dem Anale x, sondern dem Radianale 
homolog ist (siehe unten S. 159). 

Die Häufigkeit der Typen und Subtypen ist aus folgender Zusammenstellung ersichtlich: 


Typus bzw. Subtypus Br JE NE er 
Zahl der Exemplare 1 dr 10.241 3 A723: 92 


Variation der armlosen Radialia. Die beiden armlosen RR (stets laR und aR) von S. granu- 
latus sind stets wesentlich schmäler als die armtragenden RR und schmäler als die armlosen RR der 
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gleichfalls dreiarmigen, verwandten Gattung Tribrachiocrinus. Sie sind unten am breitesten und nach oben 
verschmälert. Im übrigen macht sich eine gewisse Variabilität in der Größe, Umrißform und Zahl bemerk- 
bar. Folgende Modifikationen lassen sich unterscheiden: 
1. Die armlosen RR ruhen auf je zwei BB auf, wobei die an die BB angrenzenden Seiten eines jeden 
armlosen R gleich lang oder ungleich lang sein können. 
a) Die armlosen RR sind gleich breit (Wanner 1916, S.221, Fig. 60). Dies ist die herrschende Modi- | 
fikation. Alle folgenden Modifikationen sind vereinzelt oder jedenfalls seltener. | 
b) Die armlosen RR sind ungleich breit (WAnner 1916, S. 221, Fig. 60). | 
2. Das eine armlose R ruht auf zwei BB auf, das andere nur auf einem (WAnner 1924, S. 195, 
| 
| 


Fig. 33). y 
3. Das eine armlose R ruht auf zwei BB auf, das andere fehlt. Zu dieser Modifikation gehört außer 
dem abnormen Exemplar & (Wanner 1924, S.195, Fig.28) das in Textfig. 49 abgebildete Exemplar o. Im 


la 
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Fig. 49—51. Sundacrinus granulatus Wann. — Fig. 49. Exemplar o von der Seite. Nat. Gr. — Fig. 50. Exemplar m 
von der Seite. Nat. Gr. — Fig. 5l. Abnormes Exemplar n. Kelchanalyse. Nat. Gr. 


Gegensatz zu jenem fehlt hier nicht raR, sondern laR. IpR und laR berühren sich seitlich. laB ist kleiner als 
die übrigen BB und nur fünfseitig. 

4. Das eine armlose R ist normal, das andere (raR) oben quer abgestutzt, fünfseitig, reicht nur bis 
zur etwa halben Höhe der angrenzenden RR herauf und trägt eine kleine, in die Dorsalkapsel eingefügte 
Platte (Textfig. 50). 

Abnorme Exemplare. Außer dem früher beschriebenen abnormen Exemplar g, bei welchem rpR 
und rpB zu einer einzigen Platte verwachsen sind, liegt ein weiteres abnormes Exemplar n (Textfig. 51) 
vor. Es ist durch die Einschaltung einer großen supplementären Platte zwischen rpR und rpB ausgezeichnet. 


Sundacrinus triangulus WAnn. 
Tat. X, Fig. 18—22. 
1924 Sundacrinus triangulus WAnNER, Perm. Krin. v. Timor, S.200, Taf. XVI, Fig. 6—10. 


24 Dorsalkapseln aus dem Fundgebiet von Besleo, hierunter 12 im Anschluß an die früheren Originale mit c bis p 
bezeichnete Exemplare. Aufbewahrungsort .der Originale: c, e, f, n und o im Museum varı het Mynwezen in Bandung, 
Exemplar p im Geologischen Institut der Universität Amsterdam, die übrigen in der Sammlung des Verfassers. 


Dorsalkapsel trichter- bis becherförmig, im Umriß gerundet-dreiseitig, mit geraden oder schwach 
konvexen Seiten. Kelchdurchmesser größer oder kleiner als die Kelchhöhe von der Basis bis an den Außen- 
rand der Oberseite der RR. Peripherie des Kelches zumeist auf der Höhe des Außenrandes der Radial- 
facetten. Kelch in der Regel glatt, seltener granuliert. 


J. Wanner: Permische Echinodermen von Timor VIII—-XIII. 157 


S.triangulus unterscheidet sich von S.granulatus in erster Linie durch den gerundeten, dreiseitigen 
Umriß der Dorsalkapsel, der stets beibehalten wird, wie die Dorsalkapsel auch sonst gestaltet sein mag. 
Diese ist zumeist ausgesprochen trichterförmig und an der Basis mehr oder weniger breit abgestutzt. Die 
Peripherie des Kelches fällt mit dem Außenrande der Radialfacetten zusammen, die Seiten sind zumeist 
gerade oder sehr schwach konvex, zuweilen stärker konvex. Die starke Konvexität hängt ohne Zweifel 
mit der Anwesenheit von drei Analplatten in den betreffenden Kelchen zusammen. 

Für das Verhältnis der Höhe (H) von der Basis bis an den oberen Außenrand von aR zum größten 
sagittalen Durchmesser (D—= 100) ergaben sich die Werte 77, 79, 80, 80, 84, 85, 88, 91, 92, 92, 95, 97, 
97, 98, 101, 102, 114, 122, 127, 130, 136, 136, im Durchschnitt 100,0. Diese Reihe ist ziemlich kontinuier- 
lich. Vergleicht man diese Werte mit den entsprechenden von S. granulatus, so sieht man, daß sich S. gra- 
nulatus und S.triangulus auch hiernach im allgemeinen gut trennen lassen, da sich die beiden Zahlenreihen 
nur wenig überschneiden. 

Maße des größten und kleinsten Exemplares: Größter sagittaler Durchmesser 13,2 bzw. 6,3 mm; Höhe 
von der Basis bis an den oberen Außenrand von aR 16,9 bzw. 5,2 mm. 

Die meisten Kelche, auch solche von vorzüglicher Erhaltung, sind glatt; einige weisen eine dichte 
Körnelung auf, die, mit einer einzigen Ausnahme, feiner ist als die Körnelung von S. granulatus. 

Von den Armen ist an einem Exemplar (Taf. X, Fig. 18—19) das proximale Glied im Ip-Radius er- 
halten. Es ist 3% mal breiter als lang und besitzt ungefähr die halbe Länge des zugehörigen R. Seine Außen- 
seite ist im Querschnitt halbkreisförmig, im Längsschnitt geradlinig; sie steigt schräge nach außen auf und 


Fig. 52. Sundacrinus triangulus Wann. 
Typen der Analstruktur. Fig. B. X 2; 
alle übrigen in nat. Gr. RA schraffiert. 


Erläuterung im Text. 


bildet mit der vertikal aufsteigenden Außenseite des zugehörigen R einen stumpfen Winkel. IBr, ist nicht 
axillar. Seine distale Facette ist nur mäßig erhalten, aber anscheinend von gleicher Art wie die Radial- 
facetten. 

Das nur selten vorhandene proximale Stielglied (Taf. X, Fig. 18) ist kreisrund, etwa sechsmal breiter 
als hoch, der Zentralkanal fünflappig, die Gelenkflächen auf der äußeren Hälfte mit einfachen, fast gleich 
langen, radiären Strahlen besetzt. 

Die Analstruktur. Folgende Typen und Subtypen lassen sich unterscheiden: 

Typus A (Exemplar f). 3 Analplatten (RA, x und rt) im Kelch. pB siebenseitig. RA fünfseitig, mit 
pB, rpB, rpR und x in Berührung. x mit pB in Berührung. 
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Typus B (Exemplar o). 2 Analplatten (RA und x) im Kelch; rt aus dem Kelch herausgedrängt. pB 
achtseitig. RA fünfseitig, mit pB, rpR und x in Berührung. x mit pB in Berührung. 

Typus C. 3 Analplatten (RA, x und rt) im Kelch. pB sechsseitig. RA sechsseitig, mit pB, rpB, IpR in 
Berührung. x nach oben gewandert, mit pB nicht in Berührung. 

Subtypus C, (Exemplar h). Die rpB berührende Seite von RA mindestens halb so lang wie die pB 
berührende. 

Subtypus C, (Exemplar g). Die rpB berührende Seite von RA kürzer als die halbe Länge der pB 
berührenden Seite. 

Typus E. 1 Analplatte (RA) im Kelch; x und rt aus der Dorsalkapsel herausgedrängt. pB sechs- 
seitig. RA sechsseitig, mit pB, rpB, IpR und rpR in Berührung. hi 

Subtypus E, (Exemplar i). Die rpB berührende Seite von RA ungefähr ebenso lang wie die pB be- 
rührende. 

Subtypus E, (Exemplar k). Die rpB berührende Seite von RA ungefähr halb so lang wie die pB be- 
rührende. 

Subtypus E, (Exemplar I). Die rpB berührende Seite von RA kürzer als die halbe Länge der pB 
berührenden Seite. 

Typus F. 1 Analplatte (RA) im Kelch. pB siebenseitig. RA fünfseitig, mit pB, IpR, rpR, jedoch nicht 
mit rpB in Berührung. 

Subtypus F, (Exemplar m). Die pB und rpR gemeinsame Seite kürzer als die ganze Oberseite von pB. 

Subtypus F, (Exemplar n). Die pB und rpR gemeinsame Seite halb so lang, aber kürzer als 
die ganze Oberseite von pB. 

Die Häufigkeit der Typen und Subtypen ist aus folgender Zusammenstellung ersichtlich: 


Typus bzw. Subtypus AuzB EC, ACH Er SESCHE A EI 
Zahl der Exemplare 2 1 2 2 DIEE6 j 4 


Die extremen Typen der Analstruktur A und B einerseits und F andererseits weichen so sehr von- 
einander ab, daß man sie, wenn sie nicht durch alle möglichen Übergänge miteinander verbunden wären, 
als Vertreter zweier verschiedener Gattungen ansehen dürfte. Die Typen A und B sind im Gegensatz zu 
den F-Iypen auch durch eine etwas stärker konvexe Krümmung der Kelchseiten ausgezeichnet. Diese 
Eigentümlichkeit ist, wie oben schon erwähnt, nur eine Folge der Anwesenheit mehrerer Analplatten im 
Kelch, der hierdurch eine Ausweitung erfährt. In allen übrigen Merkmalen stimmen die Exemplare der 
Typen A bis F so vollkommen überein, daß an ihrer Zugehörigkeit zu ein und derselben Art gar nicht 
zu zweifeln ist. 

Die Analplatten des Typus A können nur als RA, x und rt gedeutet werden. Verfolgen wir ausgehend 
von diesem Typus das Verhalten der Analien weiter, so bemerken wir Veränderungen nach zwei ver- 
schiedenen Richtungen. 

Erstens: Die Analplatte x bleibt noch weiter in Berührung mit pB, während RA sich von rpB trennt, 
etwas nach oben rückt und etwas kleiner wird (Typus B). Diese Richtung wird jedoch bei dem vorliegen- 
den Material von S.friangulus nicht weiter getrieben. Ob sie, was möglich ist, dazu führt, daß RA von 
dem Anale x aus dem Kelch herausgedrängt wird oder im Kelch resorbiert wird, läßt sich aus dem vor- 
liegenden Material nicht ersehen. 

Zweitens: Die Analplatte x trennt sich von pB und wandert nach oben, während RA seine Verbindung 
mit rpB beibehält (Typus C). Diese Entwicklungsrichtung wird weiter verfolgt, indem x und rt aus dem 
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Verbande der Dorsalkapsel herausgedrängt werden (Typus E und F), wobei RA das rpB zunächst noch 
mit einer ziemlich langen Seite (Subtypus E,), dann mit einer immer kürzeren (Subtypen E,, E,) berührt. 
Dann gibt auch RA seine Verbindung mit rpB auf, wobei pB siebenseitig wird und mit rpR in Verbindung 
tritt (Subtypus F,); schließlich rückt RA immer weiter in die Medianlinie von pB ein (Subtypus F,). 

Dieser Befund läßt, wie ich glaube, nur die eine Deutung zu, daß das Anale x auch vor dem Ver- 
schwinden des Radianale aus dem Kelch herausgedrängt werden kann und daß in diesem Falle das RA 
in die Lage einrückt, die sonst die Analplatte x einnimmt, und schließlich in seiner Lage und Gestalt von 
der Analplatte x der Cyathocrinoidea und Poteriocrinoidea in keiner Weise mehr zu unterscheiden ist. Hier- 
nach sind wir, wie mir scheint, nicht mehr berechtigt, die einzige Analplatte im Kelch gewisser Poterio- 
crinidengattungen, wie z.B. Delocrinus oder Graphiocrinus, ohne weiteres als eine dem Anale x homologe 
Platte anzusehen, wie das bisher immer geschah, sondern haben mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die 
einzige Analplatte im Kelch trotz ihrer vollkommenen, äußeren Übereinstimmung mit dem Anale x unter 
Umständen eine Radianalplatte ist. 

Zu diesem Ergebnis bin ich bereits 1916 bei dem Studium eines reichhaltigen Materials von Cado- 
crinus variabilis gekommen (WANNER 1916, S.153, Textfig. 43), glaubte jedoch 1924 (S. 250), diese Deu- 
tung der Analplatten wieder aufgeben und die große Analplatte von Cadocrinus als Analplatte x bezeich- 
nen zu müssen, da die Erfahrungen an dem damals bekannten Material von Sundacrinus granulatus 
dagegen zu sprechen schienen. Daß jene erste Deutung richtig war, zeigt das jetzt von S.friangulus vor- 
liegende umfangreichere Material mit voller Deutlichkeit. 

Umfassende Beobachtungen von J. Wrıcurt (1926, 1927) über die Variationen der Analregion von 
Dlocrinus globulus, Hydreionocrinus, Eupachycrinus calyx und Zeacrinus aus dem britischen Unterkarbon 
führten nach meiner Meinung zu dem gleichen Ergebnis und bestätigen die Auffassung, daß das Radianale 
seine, durch die enge Verbindung mit rpB gekennzeichnete, ursprüngliche Lage im Kelch aufgibt, allmählich 
auf pB aufrückt und schließlich als einzige Analplatte im Kelch von einem Anale x nicht mehr unter- 
scheidbar ist. (Siehe WrıcHrt 1926, S. 159, Fig.57, Eupachycrinus calyx, und S. 161, Fig. 81, Zeacrinus 
konincki). Die Darstellung, die WrıcHrt von der Analregion von Zeacrinus konincki gegeben hat, zeigt 
außerdem mit voller Klarheit, daß das Radianale schließlich auch seine Verbindung mit pB aufgibt, nach 
oben rückt und als letzte Analplatte aus der Dorsalkapsel herausgedrängt wird, nachdem das Anale x schon 
längst aus dieser herausgewandert war. In diesem fortgeschrittenen Stadium der Entwicklung der Anal- 
region verhält sich das Radianale von Zeacrinus konincki genau wie z.B. die Analplatte von Graphiocrinus 
imoricus (WANNER, 1916, S. 170, Fig. 46—50). Es ist daher möglich und sogar wahrscheinlich, daß das 
sog. Anale x von Graphiocrinus timoricus nicht dem Anale x, sondern dem Radianale homolog ist. 

Im Gegensatz hierzu schrieb BATHer (1918, S. 296): „In many allied forms (e.g. Delocrinus) it is 
ylain, that the radianal has disappeared before the migration of the other anals from the cup was complete. 
There is no evidence that the radianal ever followed those plates outside the cup limits... The fate of the 
'adianal, as indicated by the fossils from Cambrian to Permian, is to disappear by atrophy and resorption 
while still below the upper margin of the dorsal cup“ und p. 297: „While anal x finally passes op out of 
he cup, the radianal is resorbed, when within the cup limits.“ 

Es soll nicht bestritten werden, daß die Analregion mancher Crinoidea diese Entwicklung einschlägt, 
1.h. daß das Radianale im Sinne BATHeErs noch innerhalb des Kelches resorbiert werden kann. Dies gilt 
2.B. für Zophocrinus minutus (Rorm.) aus dem deutschen Culm, bei welchem das Radianale im Kelch 
selbst rudimentär werden und schließlich ganz verschwinden kann, ohne aus demselben herauszuwandern, 
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wie schon JAEKEL vermutet und W. E. Schmiprt (1930, S.33, Fig. 6 f,—f,) bewiesen hat. Aber das ist, wie 
Sundacrinus, Cadocrinus und andere Crinoidea Inadunata zeigen, keine allgemein gültige Regel. 

Diese Tatsache ist auch für die Frage der Natur der Analplatte von Bedeutung, die in den frühen Ent- . 
wicklungsstadien der lebenden Comateln auftritt. Sie scheint mir eine starke Stütze für die Auffassung von 
A. H. CLArk zu sein, der auf Grund seiner ontogenetischen Studien des lebenden Promachocrinus kerguelen- 
sis diese Platte als eine dem Radianale und nicht dem Anale x der fossilen Krinoiden homologe Platte 
deutet (1915, S. 332). Später untersuchte Springer (1920, S. 79—87) die Ontogenie der lebenden Co- 
mactinia (Actinometra) meridionalis; er kam wie CLark zu dem Ergebnis, daß die wandernde Analplatte 
auch hier dem Radianale und nicht dem Anale x der fossilen Formen homolog ist, nimmt jedoch abweichend 
von CrArk auf Grund der älteren Untersuchungen von W. B. CARPENTER und WywiıLLE THomson über die 
Ontogenie von Antedon an, daß die medial gelegene Analplatte von Anftedon ‘und die Analplatte von Co- 
mactinia nach ihrer Lage und ihrem Ursprung wesentlich verschieden sind und schwerlich in die gleiche 
Kategorie gestellt werden können. Er sieht in ihnen die beiden Haupttypen des Analbaues der fossilen 
Formen vertreten, von denen der eine nur durch eine mediane Analplatte und der andere durch ein asym- 
metrisches Radianale ausgezeichnet ist. Die fast gleichzeitigen umfassenden Untersuchungen von Th. Mor- 
TENSEN (1921) haben jedoch ergeben, daß die Analplatte von Antedon in gleicher Weise gedeutet werden 
muß wie die Analplatte der übrigen Comatuliden. Er sagt (S. 74): „It appears to be a general rule among 
comatulids that the analplate develops in the radial midline, like true radials, and before any of those, the 
right posterior radial developing last of all, to the right of the anal plate, outside the radial midline, 
between the oral and basal, and only later on in the course of growth assuming the radial position, pushing 
the anal plate out from this place towards the left against the right lower corner of the posterior oral.“ Es 
kann somit kaum noch ein Zweifel bestehen, daß die Analplatte aller Comatuliden in gleicher Weise zu 
deuten ist, und es kann sich nur noch um die Frage handeln, ob diese Platte dem Radianale oder dem 
Anale x der fossilen Formen homolog ist. MorTEnsEn und BATHer haben sich mit Bestimmtheit für die 
letzte Auffassung ausgesprochen. Ich bin geneigt, in dieser Frage CLArk zu folgen, nachdem SPRINGER ge- 
zeigt hat, daß die sukzessiven Stadien der Analplatte von Comactinia meridionalis und, wie wir jetzt sagen 
dürfen, wohl aller lebender Comatuliden mit den phylogenetischen Stadien des Radianale der paläozo- 
ischen Crinoiden, speziell der Flexibilier, korrespondieren, nachdem ferner meine Untersuchungen an Sunda- 
crinus und anderen Inadunata zu dem gleichen Schluß geführt haben und somit das fossile Material für die 
gegenteilige Auffassung keine haltbare Stütze mehr zu bieten scheint. 

Vergleichen: wir nun die Analstruktur von S. friangulus mit derjenigen von S. granulatus. Die absolute 
und relative Häufigkeit der Haupttypen der Analstruktur der beiden Arten ist aus folgender Zusammen- 
stellung ersichtlich: 


S. granulatus S. triangulus 

Zahl der Exemplare % Zahl der Exemplare % 

Typus A 0 0 2 8,3 
au 0 0 1 4,6 

Es E 0 0 4 16,0 
ED 1 3 0 0,0 
WE rl 57 12 50,0 
Sy: 12 40 5 20,9 


Der Typus E ist bei beiden Arten am häufigsten, die primitiven Typen A, B, C (mit 3 Analplatten im 
Kelch) fehlen bei S. granulatus. Von S. granulatus liegt nur ein primitiver Typus (D) in einer Modi- 
fikation (mit 2 Analplatten im Kelch) vor, die von S. friangulus unbekannt ist; dafür ist hier der am wei- 
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testen fortgeschrittene Typus F fast doppelt so häufig wie bei S. friangulus. S. granulatus ist daher in der 
Entwicklung der Analregion im ganzen etwas weiter fortgeschritten als S. triangulus. Auch hierdurch sind 
beide als verschiedene Arten gekennzeichnet. Ein noch weiteres Stadium als F, das nach Analogie mit an- 
deren Poteriocriniden durch eine von pB losgelöste höhere Lage der Analplatte im Kelch ausgezeichnet sein 
müßte, fehlt bei beiden Arten. 

Variation der armlosen RR. Nach dem vorliegenden Material zu urteilen sind die Merkmale 
der armlosen RR etwas stabiler als bei S. granulatus. Exemplare mit starken Unterschieden in der größten 
Breite der armlosen RR und solche mit einem gänzlich atrophierten armlosen R fehlen bis jetzt. Bei einem 


si:tes 6 TI RR 


IaR 
EI OO0OD O7» 
| 1 TC) BB 


Fig. 53—55. Sundacrinus triangulus Wann. — Fig. 53. Exemplar e, von der Seite. Nat. Gr. — Fig. 54. Abnormales Exemplar d, 
von der Analseite. Nat. Gr. — Fig. 55. Analyse des abnormalen Exemplars p. Nat. Gr. 


Exemplar (e, Textfig. 53) liegt das eine armlose R (laR) nur auf einem B auf. Im übrigen macht sich 
nur eine geringe Variabilität dadurch bemerkbar, daß bei etwa '/s der vorliegenden Exemplare die beiden 
unteren Seiten von raR ungleich, von laR hingegen gleich lang sind. Nur ein Exemplar ist bekannt, bei 
welchem die unteren Seiten beider armlosen RR ungefähr gleich lang sind. 

Anomalien. Ein abnormales Exemplar (d, Textfig.54) ist durch ein überzähliges, sehr schmales, oben 
und unten gleich breites IB im Analinterradius ausgezeichnet. pB ist unten mit einer kurzen Seite quer ab- 
gestutzt und liegt mit dieser auf dem überzähligen IB auf. 

Besonders aberrant ist ein zweites Exemplar p (Textfig. 55). Es besitzt 5 normale IBB, 4 normale 
sechsseitige BB, 1 oben quer abgestutztes, siebenseitiges B und 3 normale, armtragende RR. Über dem 
siebenseitigen B folgt eine rechteckige, beiderseits von normalen RR begrenzte, kleine Platte (s), und über 
dieser eine ein wenig kürzere, aber breitere, siebenseitige Platte, die mit einer breiten Seite auf der Platte (s) 
und mit zwei kurzen Seiten auf den abgeschrägten Schultern der angrenzenden RR, aufruht, oben durch 
zwei Gelenkflächen dachförmig abgeschrägt ist und offenbar zwei weitere Plättchen getragen hat. Es läge 
nahe, diese Platten als Analplatten aufzufassen, da die Platte s auf einem oben quer abgestutzten B auf- 
ruht. Gegen eine solche Deutung läßt sich jedoch einwenden: Erstens, daß die Platte s statt fünfseitig nur 
vierseitig ist und statt zweier nur eine einzige Platte trägt und hierdurch vom Typus F von S. friangulus, 
zu welchem man das vorliegende Stück sonst stellen könnte, abweicht. Zweitens, daß das eine armlose R 
oben dachförmig abgeschrägt ist und zwei weitere Platten trägt und sich hierdurch wiederum von der 
normalen Ausbildung der armlosen RR von Sundacrinus unterscheidet. Diese Platten stimmen jedoch ganz 
mit den Analplatten (RA+x-+-rt) des Subtypus E, von S. friangulus überein. Aus diesem Grunde halten 
wir es für wahrscheinlich, daß diese Platten und nicht diejenigen über dem oben abgestutzten B als Anal- 
platten anzusprechen sind. In den letzten sehen wir eine abnorme Ausbildung des rechten vorderen Strahles. 
Das andere armlose R ist gleichfalls abnorm zusammengesetzt. Es besteht wie der eine armlose Strahl des 
Exemplares m von S. granulatus (siehe oben Fig. 50) aus zwei übereinanderfolgenden Platten. 
Palacontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2, Abschnitt, 21 
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Sundacrinus elongatus spec. nov. 
Taf. X, Fig. 23—24. 


Dorsalkapsel hoch becherförmig bis fast säulenförmig, mehr als 1’%mal höher als breit; Seiten der 
Dorsalkapsel im Längsprofil gerade bis schwach konvex, ohne Skulptur. Im übrigen wie 5. friangulus. 

Ob dieser Typus sich als selbständige Art neben S.triangulus wird halten können, ist jetzt kaum zu 
entscheiden. Jedenfalls kann er zur Zeit nicht ohne weiteres mit S. friangulus vereinigt werden und ist da- 
her, zum wenigsten als „forma“ elongata, auch namentlich besonders zu kennzeichnen. Denn er fällt trotz 
aller sonstigen Übereinstimmung mit S. friangulus durch seine im Verhältnis zum Durchmesser ungewöhn- 
liche Höhe aus dem Formenkreis dieser Art heraus. Seine Höhe (H) von der Basis bis an den Oberrand 
von aR verhält sich zum größten sagittalen Durchmesser (D) wie 160:100. H= 20,8 mm; D= 13,0 mm. 
Die BB sind viel länger als breit; sogar das im Vergleich zu den übrigen BB breite pB ist länger als 
breit. Die armlosen RR sind bilateral-symmetrisch; das eine ist unten ein wenig schmäler, aber nach oben 
weniger rasch verschmälert als das andere. Die Analstruktur des einzigen vorliegenden Exemplares von 
Tuniun Eno, Fundgebiet von Besleo (coll. EnrAr) entspricht dem am weitesten fortgeschrittenen Typus F, 
von S. friangulus. 


Sundacrinus ci. vastus Wann. 
Taf.X, Fig. 25—26. 
1924 Sundacrinus vastus WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S. 202, Taf. XVI, Fig. 11—14. 


Der Holotyp dieser Art fällt durch seine Größe so sehr aus dem Rahmen der zahlreichen Stücke von 
S. granulatus und S. triangulus heraus, daß wir ihn trotz seiner engen Beziehungen zu den genannten 
Arten schon aus diesem Grunde mit keiner von diesen vereinigen konnten. In seinem Höhenindex (H:D 
— 92:100), seinem deutlich dreiseitig gerundeten Umriß steht er dem S.triangulus, durch seine ziemlich‘ 
kräftig konvexen Seiten und die Lage der Peripherie etwas unter den RR und durch seine Granulierung dem 
S. granulatus näher. 

Aus der Sammlung des Geologischen Instituts der Universität Amsterdam liegt nun ein weiteres, mit b 
bezeichnetes Exemplar vor, das den genannten Arten noch ähnlicher ist als der Holotyp und nach allen 
seinen Merkmalen sowohl als Übergangsform zu S. friangulus als zu S. granulatus aufgefaßt werden kann. 
Der Kelch ist kleiner als der Holotyp, im Umriß gerundet dreiseitig, auf allen Seiten kräftig konvex. Höhe 
(H) von der Basis bis zum äußeren Oberrand von aR 17,5 mm; größter sagittaler Durchmesser (D) 
21,2 mm. H:D=79:100. Der Bau der Analregion entspricht dem primitivsten Typus A von S. friangulus. 
Die armlosen RR sind unten gleich breit und ruhen mit zwei ungleich langen Seiten auf je zwei BB auf; 
sie sind auffallend lang, fast doppelt so lang wie die armtragenden RR. Der Kelch ist zu beiden Seiten der 
etwas vertieften Nähte in gleicher Weise wie S. granulatus verziert; im übrigen scheint die Verzierung durch 
nachträgliche Abreibung verloren gegangen zu sein. Das Stück kann bis auf weiteres nur mit einem ge- 
wissen Vorbehalt zu S. vastus gestellt werden. 


Trimerocrinus Wann. 1916. 


Trimerocrinus pumilus pentagonus Wann. 


1924 Trimerocrinus pentagonus WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S. 207, Taf. X, Fig. 7—9. 
1931 Trimeroerinus pumilus WANNER pars. Neue Beitr. z. Kenntn. der perm. Echin. v. Timor V, S. 1, Taf. I, Fig. 3, non 
Tall Big a9. 
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Tr. pentagonus Wann. unterscheidet sich von Tr. pumilus Wann. durch den gerundet-fünfseitigen Um- 
riß der Peripherie der Dorsalkapsel und die im distalen Drittel mehr oder weniger buckelförmige Auf- 
blähung der BB, ist jedoch mit diesem durch Übergangsformen verbunden. Den engen Beziehungen dieser 
beiden „Arten“ wird die trinäre Nomenklatur, d.i. die Bezeichnung Tr. pumilus pentagonus für Tr. pen- 
tagonus besser gerecht. 

Das Geologische Institut der Universität Amsterdam besitzt zwei mit e und f bezeichnete Exemplare 
aus dem Fundgebiet von Besleo, von welchen das erste durch ein abweichend zusammengesetztes Analfeld und 
das zweite durch eine sehr weitgehende Anomalie nicht nur der Analregion, sondern auch der Tafelkränze 
der Dorsalkapsel ausgezeichnet ist. 


la Ipxrt rpra a 


w 
Och VorcH En SER en Fig. 56 und 57. Trimerocrinus pumilus pentagonus WAnn. 


Kelchanalysen der Exemplare e und f. Nat. Gr. — 


= Kr) ® IBB ED Na) (a ) IBB Fig. 56. Exemplar e. — Fig. 57. Exemplar f. 
57 


Im Analfeld der Dorsalkapsel e sind nur zwei Analplatten, x und RA, vorhanden, während die dritte 
sonst vorhandene Analplatte rt fehlt (vergleiche die Analyse des Holotyps von Tr. pumilus in WANNER 
1916, S. 144, Fig. 40). Infolgedessen ist RA nicht, wie üblich, fünfseitig und oben quer abgestutzt, son- 
dern vierseitig. 

Exemplar f zeigt im rp-Radius des Basalkranzes eine überzählige, fünfseitige, oben quer abgestutzte 
Platte von ungefähr gleicher Größe wie die normalen BB. Der Infrabasalkranz ist normal dreiteilig, aber 
das im a-Radius liegende „kleine“ IB ist nicht kleiner, sondern von gleicher Größe und Gestalt wie die 
beiden übrigen IBB. Im Radialkranz sind rpR und raR zu einer einzigen, im Umriß-sechsseitigen Platte 
von ungefähr gleicher Größe wie die übrigen RR verschmolzen. Es sind somit nur vier RR vorhanden. In 
der Analregion sind zwar wie üblich drei Platten, x, RA und rt vorhanden, aber x ruht nicht auf pB auf, 
sondern ist nach oben gewandert, ruht auf RA auf, befindet sich aber in einer Lage, die sonst rt einnimmt, 
während rt hier größer als gewöhnlich und einem RA sehr ähnlich ist. Da diese Platte auf der Oberseite 
keine Armfacetten besitzt, kann sie kein R, sondern nur eine Analplatte sein. 

Unter insgesamt 30 Exemplaren von Tr. pumilus und Tr. pentagonus, die ich bisher untersuchen konnte, 
sind die beschriebenen Stücke die einzigen abnormal zusammengesetzten. 


Trimerocrinus minimus spec. nov. 
Taf. X, Fig. 27—28. 


Eine Dorsalkapsel aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Java), der Holotyp, stimmt mit 
dem Holotyp von Tr. pumilus (WAnner 1916, S. 144, Taf. 9, Fig. 2) so gut überein, daß man sie für ein 
Jugendexemplar von Tr. pumilus halten könnte, wenn sie sich nicht, außer durch ihre um etwa die Hälfte 
geringere Größe, durch die Granulation der Kelchplatten von diesem sehr deutlich unterscheiden würde. 
Die Höhe der Dorsalkapsel beträgt nur 4,0 mm, der größte sagittale Durchmesser 3,6 mm. Die Kelch- 
peripherie liegt wie bei Tr. pumilus auf der Höhe der proximalen Enden der RR, jedoch verschmälert sich 
der Kelch von der Peripherie nach oben weniger stark als bei Tr. pumilus. Der Infrabasalkranz ist dreiteilig‘; 
das kleine IB liegt im a-Radius; die Analstruktur ist im wesentlichen die gleiche wie beim Holotyp von Tr. 
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pumilus und von diesem nur dadurch verschieden, daß die Analplatte rt stärker verlängert ist. Auch im 
Charakter der Radialfacetten stimmt die neue Art ganz mit Tr. pumilus überein. 


Roemerocrinus Wann. 1916, em. 


Roemerocrinus gracilis Wann. 
Taf. X, Fig. 29—30. 


1916 Roemerocrinus gracilis WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 205, Taf. 13, Fig. 1. 


Aus der Sammlung des Geologischen Instituts der Universität Amsterdam und des Verfassers liegen je 6 vollständige 
Dorsalkapseln aus dem Fundgebiet von Besleo vor. 


Alle Stücke sind durch einen dreiteiligen Infrabasalkranz mit dem kleinen IB im rp-Radius aus- 
gezeichnet. Eine Nachprüfung des im palaeontologischen Museum der Universität Bonn befindlichen Holo- 
typs, des bisher einzigen Exemplares der Gattung Roemerocrinus, ergab, daß auch dieses 3 und nicht 5 IBB, 
wie früher irrtümlich angenommen wurde, besitzt. Hiernach ist Roemerocrinus in der Zusammensetzung des 
Kelches von Strongylocrinus Wann. nicht mehr zu unterscheiden. Gleichwohl liegt nach meiner Meinung 
bis auf weiteres kein Grund vor, eine dieser beiden Gattungen einzuziehen. Denn diese weichen in der Ge- 
stalt des Kelches — hoch konisch bei Roemerocrinus, subglobos bei Strongylocrinus —, in der Länge der 
Analplatte, die bei Roemerocrinus fast zur Hälfte über den Oberrand des Radialkranzes herausragt, bei 
Strongylocrinus ganz in den Kelch eingefügt ist, und im Charakter der Radialfacetten so stark voneinan- 
der ab, daß die Vermutung berechtigt ist, daß sie auch im Armbau wesentlich verschieden sind und sich 
nicht so nahe stehen, wie es nach der oh aaa Zusammensetzung der Dorsalkapsel scheint. Die 
Oattungsdiagnose von Roemerocrinus muß jetzt lauten: 

Eine Gattung der Poteriocrinidae. Kelch hoch, konisch, mit einer einzigen, auf pB aufruhenden, den 
Kelch überragenden Analplatte und 3 seitlich sichtbaren IBB. Das kleine IB im rp-Radius. Radialfacetten 
rundlich, nicht die volle Breite der RR einnehmend. Arme und Stiel unbekannt. 

Einige Stücke sind weniger schlank als der Holotyp und ihre Kelchplatten, insbesondere die RR, im 
Verhältnis zur Breite kürzer als beim Holotyp, die BB in keiner Weise aufgebläht, die Nähte der BB da- 
her nicht vertieft und die Radialfacetten seitlich fast in Berührung. Am meisten entfernt sich in diesen Merk- 
malen das in Fig. 29—30 auf Taf. X abgebildete Exemplar aus der Sammlung des Verfassers vom Holo- 
typ, das als eine von R. gracilis verschiedene Art aufgefaßt werden müßte, wenn es nicht durch Übergangs- 
formen mit diesem verbunden wäre und daher besser als forma furbinata an R. gracilis angeschlossen wird. 

Das Amsterdamer Material enthält 2, mit c und d bezeichnete abnorme Exemplare. 


la IP X rp ra la Ip N 'P ra 
O oYcja SOD 
oe 5 DRG) BB Fig. 58 und 59. Roemerocrinus gracilis Wann. Analyse der abnormen Exem- 


CIE HIER EIER ACBERBR plare c und d. Nat. Gr. — Fig. 58. Exemplar c. — Fig. 59. Exemplar d. 


lartp ep rara laelp  "P 
58 59 
Exemplar c besitzt zwar 5 RR und 5 BB, jedoch sind raR und aR unten, rpB und raB oben quer ab- 
gestutzt, rpB ist siebenseitig, raB vierseitig und kleiner als die übrigen BB. 
a d besitzt nur 4 BB; laB und IpB sind zu einer siebenseitigen Platte verschmolzen; laR 
unten quer abgestutzt. Die gleiche Anomalie ist von Cadocrinus variabilis (WAnNnEr 1924, S.251, Fig. 43), 
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Lopadiocrinus granulatus (WAnner 1916, Taf. 14, Fig.4) und Cibolocrinus transitorius (WAnner 1924, 
S. 257, Fig. 49) bekannt. 


Roemerocrinus gracilis var. granulata var. nov. 
Tas Fig, 31. 


Eine Dorsalkapsel von Besleo in der Sammlung des Verfassers unterscheidet sich von dem nicht ver- 
zierten R. gracilis durch die feine Körnelung der Kelchplatten. Die Höhe bis an den Oberrand von aR ist 
6,2 mm, der größte sagittale Durchmesser 5,8 mm. Die geringe Größe kann schwerlich als bezeichnen- 
des Merkmal der vorliegenden Varietät angesehen werden, da auch von der typischen Art ein nur 8,2 mm 
hohes und in sagittaler Richtung 7,0 mm breites Exemplar bekannt ist. Das größte Exemplar der typischen 
Art ist 12,5 mm hoch und 9,4 mm breit. 


Roemerocrinus scrobiculatus spec. nov. 
Taf. X, Fig. 33—34. 


Zwei mit a und b bezeichnete Dorsalkapseln von Besleo, Exemplar a, der Holotyp, in der Sammlung 
des Verfassers, Exemplar b im Museum des Bergwesens in Bandung (Java), stimmen in ihrer Größe und 
Gestalt, in der Verzierung der Kelchplatten mit feinen Körnern und im Charakter der Radialfacetten mit 
der Varietät granulata von R. gracilis überein, unterscheiden sich von dieser jedoch durch den Besitz 
trichterförmiger Grübchen an den proximalen Enden der Seitennähte der RR und an den proximalen und 
distalen Enden der Seitennähte der BB. Hierdurch bekommt die vorliegende Art eine große Ähnlichkeit 
mit „Graphiocrinus‘“ (olim Basleocrinus) scrobiculatus Wann. (siehe unten S. 173), mit dem man sie leicht ver- 
wechseln könnte, wenn ihre hufeisenförmigen Radialfacetten nicht schmäler wären als die RR und ihr 
Infrabasalkranz nicht dreiteilig wäre, Merkmale, in denen sie ganz mit der Gattung Roemerocrinus überein- 
stimmt. 

Manche Grübchen am proximalen Ende der BB sind, statt wie die übrigen rundlich, distalwärts ver- 
längert und so von den Grübchen am distalen Ende der BB nur durch einen kurzen, von einer Spannleiste 
gebildeten Zwischenraum getrennt. Zuweilen sind auch in der Mitte der Seitennähte der BB ein oder zwei 
Grübchen vorhanden; dann sind die BB durch zwei oder drei Spannleisten seitlich miteinander verbunden. 
Die Körner stehen etwas dichter als bei der Varietät granulata von R. gracilis, wie besonders das Exem- 
plar b zeigt, dessen Skulptur weit besser erhalten ist als die des Holotyps. 


Parindocrinus gen. nov. 


aus waod —= neben und /Indocrinus gebildet. 


Poteriocrinidae mit einem breiten und drei schmäleren Armen und einer einzigen Analplatte im Kelch. 
Dorsalkapsel im Ip-Radius viel höher als im ra-Radius. IBB 3, seitlich sichtbar; das kleine IB im Ip-Radius. 
BB 5; pB zur Stütze der Analplatte oben quer abgestutzt. RR 5; IpR doppelt so breit, raR nur halb so breit 
und lang wie die normalen RR: IpR, rpR und aR. raR ohne Armifacette. Kelchdecke und Arme unbekannt. 
Stiel kreisrund, mit mäßig weitem, subpentagonalem Zentralkanal. 

Genotyp: Parindocrinus oyensi spec. nov. 

Parindocrinus zeichnet sich durch ein asymmetrisches Wachstum zweier Antimeren, sowohl der Arme 
als auch der Dorsalkapsel aus. Die Arme und die Dorsalkapsel (mit Ausnahme der IBB) sind auf den 
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Seiten des Ip-Radius stark vergrößert, auf der Seite des ra-Radius hingegen verkleinert. Infolgedessen ist 
die Oberseite der Dorsalkapsel schräge auf die durch den Zentralkanal des Stieles und den Mittelpunkt 
der Scheitellücke bestimmte Längsachse des Kelches gestellt und zwar so, daß sie vom Ip-Radius zum ra- 
Radius abfällt. 


Solche durch eine Schrägstellung der Dorsalkapsel auf dem Stiele ausgezeichnete Krinoidentypen, die 
seit JAEkEL als in einem stark bewegten Wasser lebende „Riff“-Typen aufgefaßt werden, sind, wie ich früher 
gezeigt habe (WAnner 1916, S. 46), in der permischen Krinoidenfauna von Timor nicht selten. Hier sind 
vor allem Plagiocrinus, Indocrinus und gewisse Arten der Gattung Calycocrinus, Basleocrinus und 
Erisocrinus durch diese Eigentümlichkeit ausgezeichnet, nur mit dem Unterschiede, daß bei diesen die ver- 
tikale Symmetrieebene des Kelches mit der Sagittalebene zusammenfällt, während sie bei Parindocrinus, SO- 
weit man hier von einer Symmetrieebene sprechen darf, durch den Ip- und ra-Radius verläuft. Parindo- 
crinus ist ferner ähnlich wie Indocrinus und zahlreiche andere Gattungen der permischen Krinoidenfauna 
von Timor durch eine ungleiche Ausbildung und einen teilweisen Verlust der Arme ausgezeichnet und auch 
hierdurch als sog. „Rifftypus‘“ gekennzeichnet. Während diese einarmig oder armlos sind (viele Gattungen 
der Hypocrininae) oder nur drei oder zwei Arme besitzen (Indocrinus, Sundacrinus), ist Parindocrinus Vier- 
armig und könnte daher passend Tetrabrachiocrinus benannt werden, wenn dieser Name nicht schon durch 
JaxovLev (1934) für einen Krinoiden aus dem Perm von Sizilien vergeben wäre, der übrigens fünf, aber 
ungleich große Arme besitzt und in keiner engeren Beziehung zu Parindocrinus steht. 

Die mit Parindocrinus am nächsten verwandte Gattung dürfte, wie der Name andeuten soll, /ndocrinus 
aus dem Perm von Timor und dem Ural sein. Auf verwandtschaftliche Beziehungen zu Indocrinus weisen 
vor allem die ähnliche, bikonische und auf halber Höhe im Umriß + fünifseitige Gestalt und die gleich- 
artige Zusammensetzung der Dorsalkapsel aus 3 IBB, 5 BB, 5 RR und einer einzigen, in den Kelch ein- 
gefügten, auf pB aufruhenden Analplatte und schließlich das Fehlen oder die jedenfalls nur äußerst 
schwache Entwicklung eines Analtubus hin. Außerdem stimmt Parindocrinus in der durch Spannleisten und 
dazwischen liegende Vertiefungen ausgezeichneten Skulptur der Kelchplatten mit Indocrinus überein, ein 
Merkmal, das allerdings für eine engere Verwandtschaft dieser beiden Typen nicht beweisend ist. 


Parindocrinus unterscheidet sich von Indocrinus in der Zahl der Arme und in der Ausbildung der 
RR. Parindocrinus ist vierarmig, durch eine sehr kräftige Armbildung im Ip-Radius, eine viel schwächere, 
unter sich gleiche Armbildung im la-, rp- und a-Radius, durch eine gänzliche Atrophie des Armes im ra- 
Radius, eine entsprechende Hypertrophie des IpR und Verkümmerung des raR ausgezeichnet. Indocrinus ist 
dreiarmig, zuweilen auch zweiarmig, wobei die Arme stets im la- und ra-Radius, zuweilen auch im a-Radius 
atrophiert sind. Außerdem nehmen die Arme von Parindocrinus die ganze Breite, bei Indocrinus in der. 
Regel nicht die volle Breite der RR ein. 


Parindocrinus nov.gen. ist auf eine einzige neue Art begründet. Da von dieser 6 Exemplare vorliegen, 
die in ihrer eigentümlichen Armbildung vollkommen übereinstimmen, ist diese ohne Zweifel als ein bezeich- 
nendes Art- bzw. Gattungsmerkmal’ und nicht als Anomalie anzusehen. Die Erfahrung zeigt, daß bei 
‘ Krinoiden mit ähnlich spezialisierter Armbildung diese innerhalb der gleichen Art zuweilen weitgehend 
variiert. So sind z.B. manche Exemplare von Indocrinus elegans Wann. und Indocrinus crassus WANN. 
drei- oder zweiarmig. Es ist daher möglich, daß später auch von Parindocrinus Exemplare entdeckt wer- 
den, die in der Armbildung vom Genotyp etwas abweichen, so daß die Gattungsdiagnose dementsprechend 
ergänzt werden muß. 
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Parindocrinus oyensi °) spec. nov. 
Taf. X, Fig. 35—38. Taf. XI, Fig. 1—6. 


6 vollständige Dorsalkapseln aus dem Fundgebiet von Besleo, hierunter die Originale a, der Holotyp, und b—e. 
Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam. 


Der Holotyp: Dorsalkapsel auf halber Höhe der BB, von der Dorsalseite gesehen, im Umriß gerundet- 
fünfseitig; unter der Peripherie der BB breit trichterförmig, darüber auf der Seite des Ip-Radius verbrei- 
tert, auf der Seite des ra-Radius verschmälert. Die Ventralseite der Dorsalkapsel fällt vom IpR zum raR ab 
und bildet mit der vertikalen Sagittalebene einen Winkel von ca. 77°. Die größte Höhe der Dorsalkapsel 
(H) im ip-Radius (8,0 mm), die kleinste im ra-Radius (6,3 mm). Größter sagittaler Durchmesser (D) 
10,2 mm. H:D = 85:100. 

Das proximale Stielglied, das allein erhalten ist, ist kreisrund, seine distale Gelenkfläche in der Mitte 
schwach eingesenkt und am Rande mit groben, einfachen Zähnchen besetzt. Durchmesser des Stielgliedes 
2,5 mm; Höhe ca. 0,3 mm. 

Infrabasalkranz breit-trichterförmig. Länge der Seiten vom Stielansatz bis zum Oberrand in den Radien 
2,7 mm, in den Interradien 1,8 mm; größter sagittaler Durchmesser 5,4 mm. 

Die BB fallen von ihrer Mitte allseitig gegen die Nähte zu ab. rpB und raB sind etwas kleiner als die 
übrigen BB und alle BB mit Ausnahme von laB etwas asymmetrisch, insbesondere rpB und raB. 


EIER 
IS IE BB Fig. 60. Parindocrinus oyensi g.n.et sp.n. Kelchanalyse und Anordnung der Spannleisten 
DD 2 


7 ıBB des Holotypus. Nat. Gr. 


Maße der BB in mm: 


P rp ra la Ip 
Länge 5, 4,2 4,5 4,7 5,0 
Breite unten 3,9 3,5 3,3 38 3:5 
Größte Breite 5,3 4,7 4,5 51 5,2 


Breite oben 1,6 


RR ungleich, ähnlich wie die BB stark aufgebläht. lJaR, rpR und aR annähernd gleich groß. IpR am 
Oberrand doppelt so breit, raR nur halb so breit wie diese; IpR außerdem etwas länger, raR kürzer als 
diese. 

Maße der RR in mm: 


i rp ra a la Ip 
Länge 3,4 3,0 3,6 4,2 4,4 
Breite unten 4,2 32 4,6 4,4 6,7 
Breite oben 4,0 1,9 4,2 3:5 8,6 


Die Gelenkfacetten der armtragenden RR nehmen die ganze Breite der Oberseite ein und fallen schräge 
zur Scheitellücke ab. Sie besitzen eine zugeschärfte Querleiste, welche die oberen äußeren Ecken der RR ge- 
radlinig verbindet, eine die ganze Breite der RR einnehmende, tiefe und unter die Querleiste einfallende 
Ligamentfläche, die vom äußeren Oberrande der RR durch eine feine Rinne abgesetzt ist. Auffallend ist, 


%) Benannt nach Herrn Ir. F. A. H. W. pe Marez Ovens, Conservator am Geologischen Institut der Universität 
Amsterdam. 
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daß auf dem großen laR, nicht nur des Holotyps, sondern auch der übrigen Exemplare, eine besondere 
Ligamentfurche fehlt und eine solche nur auf den übrigen armtragenden RR sich deutlich von der übrigen 
dorsalen Ligamentfläche abhebt. Der ventrale Teil der Gelenkfläche wird durch eine von zwei schwachen 
Leisten begrenzte Ventralrinne symmetrisch halbiert. Jede Hälfte besteht wiederum aus zwei Flächen, von 
welchen die eine von der Gelenkleiste schräge nach innen, die andere von der Scheitellücke nach außen ab- 
fällt. Die erste zeigt dicht neben der Ventralrinne eine kleine rundliche oder längliche Vertiefung, anschei- 
nend für den Austritt eines Nervenstranges, die zweite neben der Ventralrinne ein ziemlich breites, glattes 
Muskelfeld. raR ohne Armfacette, jedoch auf der Oberseite mit zwei im Umriß dreiseitigen, schwach er- 
höhten, kleinen Gelenkflächen, die von der Mitte der Oberseite schräge nach den Seiten abfallen und zur 
Stütze der seitlichen Enden der (nicht erhaltenen) angrenzenden Primibrachialia dienen. Die äußeren Ränder 
dieser Gelenkflächen liegen in der Verlängerung der Seitennähte von raR, treffen unter einem rechten 
Winkel zusammen und gehen seitlich in den äußeren Oberrand der angrenzenden RR über. | 

Die auf pB aufruhende, + trapezförmige, buckelförmig aufgeblähte Analplatte ist ungefähr ebenso lang 
wie breit und oben ein wenig breiter als unten. Ihre Oberseite zeigt zwei nach den Seiten abfallende kleine 
Gelenkflächen von gleicher Beschaffenheit wie die oben beschriebenen Gelenkflächen auf der Oberseite des 
armlosen R. Wie diese dienten sie zur Stütze der seitlichen Enden der angrenzenden Primibrachialia, also 
nicht zur Insertion weiterer Analplatten. : 

Die Scheitellücke ist im Umriß annähernd kreisrund; ihr Durchmesser (ca. 4,0 mm) ist kleiner als 
der halbe größte sagittale Kelchdurchmesser. 

Die Kelchoberfläche ist durch kräftigere und schwächere Spannleisten, deren Anordnung aus Textfig. 60 
ersichtlich ist, und durch gruben- und furchenartige, stärkere und schwächere Vertiefungen skulpiert und 
außerdem überall sehr fein granuliert. 

Die übrigen Exemplare unterscheiden sich vom Holotyp hauptsächlich in der geringeren Zahl 
der Spannleisten. Beim Exemplar d (Taf. XI, Fig. 2—3), welches dem Holotypus am nächsten steht, zieht’ 
von der Mitte eines jeden B nur eine Spannleiste zu den IBB; die Zahl der Spannleisten, welche die BB 
mit den RR verbinden, ist auf rpB die gleiche wie beim Holotyp, auf laB und raB um 2 vermindert und 
auf IpB um eine vermehrt. Einige Spannleisten sind nur sehr schwach entwickelt und die Räume zwischen 
den Spannleisten nur sehr wenig vertieft. Der Umriß der Dorsalkapsel auf der Peripherie der BB bildet ein 
fast regelmäßiges Fünfeck mit geraden oder nur sehr wenig eingeschnürten Seiten. Sagittaler Durchmesser 
auf der Peripherie der BB 7,5 mm, größte Höhe 6,9 mm. H:D = 92:100. Wesentlich geringer ist die Zahl 
der Spannleisten der übrigen Exemplare. Sie unterscheiden sich von den genannten hauptsächlich durch 
das Fehlen von Spannleisten zwischen den stark buckelförmig aufgetriebenen BB und durch den fast stern- 
förmigen Umriß auf der Peripherie der BB. 

Exemplar c (Taf. XI, Fig. 4—6) besitzt insgesamt nur 3 kräftige Spannleisten; eine verbindet IpB mit 
IpR, eine zweite pB mit IpR und eine dritte pB mit rpR, außerdem je eine schwache Spannleiste pB mit x und 
IpB mit laR. Zwischen den BB und zwischen den BB und IBB fehlen die Spannleisten. Sagittaler Durch- 
messer auf der Peripherie der BB 10,9 mm, größte Höhe 9,3 mm. H:D = 90:100. 

Bei zwei weiteren Stücken, hierunter beim Original b (Taf. XI, Fig. 1) sind nur zwei Spannleisten 
einigermaßen deutlich, eine, die vom IpR zum IpB und eine zweite, die vom IpR zum pB herüberzieht. 
Grubenförmige Vertiefungen sind nur an der unteren und linken unteren Ecke von IpR vorhanden. Sagittaler 
Durchmesser auf der Peripherie der BB des Exemplares b 7,6 mm, größte Höhe 6,4 mm. H:D = 84:100. 

Mit diesem Exemplar stimmt auch das kleinste vorliegende Exemplar e überein, dessen sagittaler Durch- 
messer auf der Peripherie der BB nur 5,8 mm und dessen größte Höhe 4,8 mm beträgt. H:D = 83:100. 
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Bei dem geringen Umfange des vorliegenden Materials läßt sich schwer beurteilen, ob und inwieweit die 
beschriebenen Unterschiede konstant oder nur individuell sind. Wir fassen daher bis auf weiteres alle vor- 
liegenden Stücke als Vertreter ein und derselben Art auf. 


Synyphocrinus TRAUTSCHOLD 1881, em. 


Dorsalkapsel mittelgroß oder groß, hoch schüssel- bis becherförmig, mit 5 seitlich sichtbaren IBB, 
mit einer Analplatte und mit Radialfacetten, welche die ganze Breite der RR einnehmen. Arme nicht mehr 
als zweimal geteilt, nicht pinnuliert. Alle IBr, axillar und alle oder die meisten IIBr, axillar. 

Die Gattung Syrnyphocrinus, die zumeist (WACHSMUTH und SPRINGER, BATHER) als ident mit Bursa- 
crinus MEEX und WORTHEN aufgefaßt wird, weicht, wie ich 1924 S. 217 ausgeführt habe, von diesem im 
Armbau ab. Die Arme von Synyphocrinus teilen sich höchstens zweimal, nämlich über den axillaren IBr, 
und über den axillaren IIBr,. Die Arme von Bursacrinus teilen sich öfter. Außerdem ist bei Syrzyphocrinus 
stets IIBr,, bei Bursacrinus llBr,-, das zweite axillare Glied. 

Der im folgenden beschriebene neue Syrıyphocrinus weidneri beweist aufs neue die Berechtigung dieser 
Gattung. Er stimmt in der Gestalt und Zusammensetzung der Dorsalkapsel mit dem Genotyp von Syrıypho- 
crinus, S. cornutus TRAUTSCH., vollständig überein; im Armbau weicht er von diesem ein wenig ab, da die 
IIBr, nicht in allen 10 Strahlen wie beim Genotyp, sondern nur in 7 Strahlen axillar und somit im ganzen 
nur 17 statt 20 Armäste vorhanden sind. Ähnlich verhält sich S. frautscholdi Wann. von Timor (Analyse 
bei WAnner 1924, S.218), der 6 axillare IIBr, und dementsprechend 16 Armäste besitzt. Die timorischen 
Synyphoerinus-Arten weichen somit im Armbau noch etwas stärker als der Genotyp, S.cornutus, von Bursa- 
crinus ab. Um so mehr sind wir berechtigt, sie als Vertreter einer von Bursacrinus verschiedenen Gattung 
aufzufassen. Vom Genotyp von Syrıyphocrinus hingegen unterscheiden sie sich nur so geringfügig, daß sie 
wohl ohne Bedenken mit dieser Gattung vereinigt werden dürfen, nur müssen wir dieser, wie esin der obigen 
Diagnose geschehen ist, eine etwas erweiterte Fassung geben. 


Synyphocrinus weidneri ‘) spec. nov. 
Taf. XI, Fig. 7—9. 


Eine fast vollständige Krone (Exemplar a, der Holotyp) und eine Dorsalkapsel (Exemplar b), beide aus dem Fund- 
gebiete von Besleo. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam. 


Der Holotyp: Dorsalkapsel becherförmig, breiter als hoch. Höhe (H) 9,5 mm; größter sagittaler 
Durchmesser (D) 12,5 mm; H:D=176 .: 100. Durchmesser am Stielansatz 5,0 mm. 
Das proximale Stielglied kreisrund, ca. 0,6 mm hoch, auf der distalen Gelenkfläche mit groben Strahlen 
besetzt, von denen die meisten fast bis an den Zentralkanal reichen. 
IBB 5, seitlich sichtbar; Breite am Stielansatz ca. 3,0 mm; größte Breite ca. 4,0 mm; Länge 2,3— 2,5 mm. 
BB mäßig konvex, breiter als lang; pB oben quer abgestutzt, etwas länger als die übrigen BB. 


Maße der BB in mm: 


p rp ra la Ip 
Breite unten 4,5 4,5 4,4 4,6 4,5 
Größte Breite 6,3 55 5,5 6,0 5,0 
Breite oben 2,0 - 
Länge 5,2 4,7 4,5 4,6 4,6 


?) Benannt zu Ehren von Herrn Cn. Tu. WEıDner, Assistent Resident von Zuid Midden Timor (siehe oben S. 59). 
Palacontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 


Y 
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RR konvex, breiter als lang, oben etwas breiter als unten, ebenso lang wie die BB. 


Maße der RR in mm: 


rp ra a la Ip 
Breite unten 6,0 6,2 6,2 6,7 6,3 
Größte Breite 6,7 7,0 6,6 6,9 6,8 
Länge 4,6 4,5 4,6 4,6 4,4 


IBr, in allen Strahlen axillar, ungefähr ebenso lang wie oben breit, oben ein wenig schmäler als unten, | 
länger als die RR, in der Querrichtung gleichmäßig konvex, in der Längsrichtung annähernd gerade, im | 
Umriß fünfseitig mit Ausnahme der sechsseitigen Ip und rplAx, deren linke bzw. rechte obere Ecke schräge | 
abgestutzt ist und ein IIBr, des angrenzenden Strahles stützt. Maße in mm: Breite unten 6,6—7,0, 
Breite oben 5,6—5,8, Länge 5,5—6,0. 

Br, 1n%7 Strahlen axillar und wie die IAx gestaltet, aber schmäler und kürzer und oben ebenso breit 
wie en Länge der IIAx 3,7—4,9 mm. lIBr, in drei Strahlen nicht axillar, und zwar im linken Ast des | 
ra- und a-Strahles und im rechten Ast des ae kürzer und schmäler als die IIAx. Die zuletzt 


® er » © © BB Fig. 61. Synyphocrinus weidneri sp.n. 
Analyse des Holotyps. Nat. Gr. 


genannten, aus IIBr gebildeten und die aus den IlIBr gebildeten Armäste teilen sich, soweit sie erhalten’ 
sind und vermutlich auch bei vollständiger Erhaltung, nicht weiter. Somit sind im ganzen 17 Armäste 
vorhanden, von welchen 14 aus mehr als 5 IIIBr und 3 aus mehr als 7 IIBr bestehen. Die nicht axillaren 
Armglieder sind im Querschnitt halb- bis fast kreisförmig und zumeist etwas kürzer als breit, oben und unten 
von parallelen oder fast parallelen, nicht oder kaum vertieften Nähten begrenzt. Alle Armäste, mit Aus- 
nahme der beiden hinteren IAx, schließen seitlich dicht aneinander an; ihre seitlichen Nähte liegen stark 
vertieft. 

Die auf pB aufruhende proximale Tubusplatte x ist länger als breit, oben kaum merkbar breiter als 
unten und ungefähr '/s so breit wie ein R. Sie ragt nur ein wenig über den Radialkranz empor, ist oben 
dachförmig abgeschrägt und trägt zwei weitere, nur halb so lange, seitlich an die hinteren IAx angrenzende, 
steil nach innen aufsteigende Tubusplättchen; darüber folgt noch eine (oder ? einige) weitere Tubusplatte 
von speerförmigem Umriß, die mit ihrer distalen Spitze zwischen die hinteren IAx ein wenig eingreift. 

Auf der Proboscis hat sich ein Capulus abundans C. Wann. festgesetzt, dessen Symmetrieebene ungefähr 
mit der Ebene des Analinterradius zusammenfällt. Der Capulus reicht bis zur Höhe der IIIBr, herunter. 
Seine Schale ist auf der Vorderseite--des Krinoiden und rechts seitlich direkt von den Armen bedeckt, auf 
der Analseite und links seitlich von der Proboscis, die zwischen den abgebrochenen Armenden sichtbar ist 
und bis zur Höhe der IlIBr, heraufreicht. 

Die Dorsalkapselb (Taf. XI, Fig. 9) ist etwas weniger schlank als der Holotyp. Höhe (H) 
8,3 mm; größter sagittaler Durchmesser (D) 12,0 mm. H:D — 69:100. In dieser Hinsicht steht sie in 
der Mitte zwischen dem Holotyp von S. weidneri (H:D — 76: 100) und S.indicus (H:D — 63: 100). In der 
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Beschaffenheit der Radialfacetten stimmt sie ganz mit S. indicus überein, was aber nur besagt, daß S. weidneri 
die gleichen Radialfacetten wie S.indicus besitzt. 

S. weidneri unterscheidet sich von den übrigen aus dem Perm bekannten Arten, S. trautscholdi und 
S.indicus (WAnner 1924, S.217—221, Taf. XIII und XIV) durch die viel geringere Größe, durch die im 
Verhältnis zum Durchmesser größere Höhe der Dorsalkapsel und durch die im Verhältnis zur Breite sehr 
viel höheren Armglieder. 


Synyphocrinus cf. indicus WAnn. 


Taf. XI, Fig. 10—12. 


1916 ? Graphiocrinus indicus WANNErR, Perm. Echinod. v. Timor I, S. 175, Taf. 9, Fig. 13, Taf. 14, Fig. 10, Taf. 19 
Fig. 16. 
1924 Synyphocrinus indicus WANNER, Perm. Krinoiden von Timor, S. 221. 


’ 


Eine im geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrte Dorsalkapsel aus dem Fundgebiete von Besleo, 
im Anschluß an den Holotyp mit b bezeichnet. 


Maße des Exemplares b in mm: 
Größter sagittaler Durchmesser der Dorsalkapsel 34,7; Höhe von der Basis bis an den Oberrand der RR 20,5—23,8. 
Durchmesser des Infrabasalkranzes 17,5. 


BB: 
pP Ip la 
Breite unten 11,0 12,4 12,4 
„»„ größte 18,0 17,6 16,7 
„ oben 8,0 -— E= 
Länge 15,0 15,0 14,0 


aR: Breite unten 18,0, größte Breite 20,3, Länge 10,5. 


Die vorliegende Dorsalkapsel gehört nach ihrem Habitus und ihrer Zusammensetzung in den engsten 
Verwandtschaftskreis der von mir als Synyphocrinus indicus und S.trautscholdi (WAanner 1924, S. 217) 
aus dem Perm von Timor beschriebenen Graphiocrinidae, weicht jedoch von diesen beiden durch ihre im 
Vergleich zu den BB kürzeren RR ab. Diese sind bei den genannten Arten im allgemeinen ebenso lang wie 
die BB; hier erreichen sie nur ungefähr % der Länge der BB; ferner sind die RR im Verhältnis zur 
Länge etwas breiter als bei S.indieus und S.trautscholdi. Die Länge von aR verhält sich zur größten Breite 
von aR beim vorliegenden Exemplar b wie 52:100, beim Holotyp von S. indicus wie 58:100 und bei 
S. frautscholdi wie 60 : 100. Dementsprechend sind auch die proximalen Nähte der RR länger als die Seiten- 
nähte, während diese beim typischen S. indicus und bei S. frautscholdi ungefähr gleich lang sind, Unter- 
schiede, welche die Aufstellung einer neuen Art jedoch nicht rechtfertigen können. Wir stellen daher das 
Exemplar b mit einem gewissen Vorbehalt zu S.indicus, da es mit diesem in der Größe der Dorsalkapsel, 
im Verhältnis der Höhe (H) zum größten sagittalen Durchmesser (D) der Dorsalkapsel und im Verhält- 
nis des Durchmessers des Infrabasalkranzes (Di) zum Kelchdurchmesser und im Verhältnis von Länge (L) 
und Breite (B) der BB besser übereinstimmt als mit S. frautscholdi, wie aus folgender Tabelle ersichtlich ist: 


H:D Di:D L:B (von laB) 
Exemplar b 59—60 : 100 50 : 100 84 : 100 
Holotyp von S.indicus ca. 64 : 100 51 :100 84 : 100 


Holotyp von S. trautscholdi ca. 45 : 100 45 : 100 70 : 100 
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Die Kelchplatten des Exemplares b sind allerdings weniger aufgebläht als bei S. indieus; in diesem 
Merkmale steht das Stück dem S.trautscholdi näher. Dieses Verhalten verstärkt die Vermutung, daß diese 
beiden Arten möglicherweise ident sind, jedoch ist für die Entscheidung dieser Frage noch weiteres Material 
abzuwarten. | 

Das Exemplar b zeigt die Radialfacetten in relativ guter Erhaltung (Taf. XI, Fig. 11). Der Stiel- | 
ansatz ist aus seiner normalen zentralen Lage etwas rechts verlagert, so daß der Stiel unter rpB und raB 
die IBB vollkommen bedeckt und die BB berührt. Der Stielansatz ist im Umriß schräg-elliptisch, mäßig | 
konvex und auf seiner peripheren Hälfte mit zahlreichen feinen, gleichen, radialen Leisten besetzt. 


Graphiocrinus de Kon. u. Le Hon 1853. 
Graphiocrinus declivis spec. nov. 
Taf. XI, Fig. 13—16. 


5 Dorsalkapseln von Besleo aus der Sammlung des Geologischen Institutes der Universität Amsterdam, hierunter die 
Originale a (der Holotyp) und b; 3 Dorsalkapseln aus dem Museum des Bergwesens in Bandung (Java). 


Die Dorsalkapsel ist schüsselförmig, in sagittaler Richtung ungefähr doppelt so breit wie hoch, an der 
Basis mit einer schmalen, aber tiefen Aushöhlung versehen, unverziert. Die Nähte sind in der Regel vertieft, 
selten nicht vertieft. Die Peripherie liegt am Oberrand der RR oder dicht darunter. Größter Durchmesser (D) 
des Holotypus 6,4 mm, des größten Exemplares b 8,2 mm, des kleinsten Exemplares 5,2 mm, im Durch- 
schnitt bei 7 Exemplaren 6,8 mm. Höhe (H) des Holotypus 3,3 mm, des größten Exemplares b 4,1 mm, des 
kleinsten 2,5 mm, im Durchschnitt 3,6 mm. H : D des Holotypus 51: 100; extreme Werte von H:D=48:100 
und 57 :100. Uiel! 

Der Infrabasalkranz besteht aus 5 kleinen Platten, jedoch sind die Nähte zum Teil undeutlich. Die IBB 
liegen zumeist ganz in der Einsenkung der Basis und reichen nur selten bis an die Basisebene heran; sie 
sind zum größten Teil vom Stiel bedeckt und in der Seitenansicht der Dorsalkapsel nicht sichtbar. 

Der Stielansatz ist mit nur 5—7 groben, radiären Leisten besetzt, der Zentralkanal äußerst fein. 

Die BB sind ebenso lang wie breit. Das proximale Viertel der BB liegt in der Einsenkung der Basis. 
pB ist nur sehr wenig größer als die übrigen BB, oben mit einer Seite, die ungefähr °/s der größten 
Breite von pB erreicht, quer abgestutzt. 

Die RR sind ebenso lang wie die BB, oben nur wenig breiter als unten, die Seitennähte ebenso lang 
wie die proximalen Nähte, die an das Anale angrenzenden Seitennähte ein wenig kürzer als die übrigen. 

Radialfacetten mit einer scharfen, seitlich mit Zähnchen besetzten Querleiste, welche die oberen äußeren 
Ecken der RR geradlinig verbindet. Dorsale Ligamentfläche sehr kurz und flach, von der Außenseite der 
RR nicht scharf abgegrenzt, mit einer scharf eingeschnittenen Ligamentfurche, die ungefähr % der Breite 
der Gelenkleiste besitzt. Der ventrale Facettenteil fällt von der Gelenkleiste schräge zur Öffnung der Körper- 
höhle ab und wird zum größten Teil von den Muskelflächen eingenommen. Die Ventralfurche ist schmal, 
ziemlich tief, reicht nicht ganz bis an die Gelenkleiste und ist beiderseits von einer kräftigen Leiste begrenzt, 
die sich von hier weiter um den bogenförmigen inneren Rand der Muskelfläche fast bis an das untere 
Ende der Gelenkleiste hinzieht. Die interartikuläre Gelenkfläche ist niedrig-dreiseitig und von den Muskel- 
flächen scharf abgesetzt; eine deutliche interartikuläre Furche fehlt. Zwischen der Gelenkleiste und den 
Leisten, welche die Ventralfurche begleiten, sind zwei winzige Nervenbündelöffnungen sichtbar. Die Facetten 
benachbarter RR sind durch radiäre Furchen getrennt, die von den oberen äußeren Ecken der RR aus- 
gehend sich nach innen trichterförmig verbreitern. 


m 3 
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Die Analstruktur ist bemerkenswert konstant. Die auf pB aufruhende Analplatte ist umgekehrt trapez- 
förmig und ragt nicht oder kaum merklich über den Oberrand der RR hinaus. Ihre Oberseite ist deutlich 
facettiert, besitzt wie die Radialfacetten eine geradlinige Gelenkleiste und eine sehr flache und kurze dor- 
sale Ligamentfläche mit einer winzigen Ligamentgrube; der ventrale Teil der Facette ist jedoch kürzer als 
der ventrale Teil der Radialfacetten und + horizontal gestellt; er zeigt zwei radiär gestellte, längliche, 
durch eine Leiste getrennte Grübchen. 

Die Körperhöhle ist + trichterförmig, der Durchmesser ihrer Öffnung ungefähr halb so groß wie der 
größte Kelchdurchmesser, die Innenseite der BB ziemlich kräftig konvex. 

Die vorliegende Art ist an ihren charakteristischen, zur Körperhöhle abfallenden Radialfacetten, ein 
Merkmal, auf das sich der Artname bezieht, und an der Facettierung der Oberseite der Analplatte leicht 
kenntlich. In der timorischen Poteriocrinidenfauna besitzt nur Trimerocrinus in gleicher Weise nach innen 
geneigte und auch in anderen, aber nicht allen Merkmalen übereinstimmende Facetten. 

Die vorliegende Art kann nur mit Vorbehalt zur Gattung Graphiocrinus gestellt werden. Ob sie zu 
dieser, zu Paragraphiocrinus, Parabursacrinus, Ceriocrinus, Synyphocrinus gehört, oder gar einen neuen 
Typus repräsentiert, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden, da die Arme und der Analtubus unbekannt 
sind. Je mehr die jetzt schon sehr mannigfaltige Gruppe der Poteriocrinidae an Umfang zunimmt, um so 
schwieriger wird die Gattungsbestimmung isolierter Dorsalkapseln, da die Analstruktur nur einen Maßstab 
für die Entwicklungshöhe abgibt und daher für die Beurteilung verwandtschaftlicher Zusammenhänge 
ziemlich wertlos ist. Denn eine Reihe von Poteriocriniden mit gleich zusammengesetzten Dorsalkapseln 
weichen in der Armstruktur und Beschaffenheit des Analtubus so erheblich voneinander ab, daß es einem 
Verzicht auf eine natürliche Systematik gleichkäme, wollten wir alle Poteriocriniden mit der gleichen Dorsal- 
kapsel ohne Rücksicht auf die Armstruktur und die Besonderheiten des Analtubus in der gleichen Gattung 
zusammenfassen. 


Graphiocrinus scrobiculatus Wann. 
Taf. XI, Fig. 17—18. 
1924 Basleocrinus scrobiculatus WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S. 267, Taf. XVII, Fig. 14—15. 


Eine vollständige, im Anschluß an den Holotyp mit b bezeichnete Dorsalkapsel von Besleo in der 
Sammlung des Geologischen Instituts der Universität Amsterdam und eine beschädigte Dorsalkapsel von 
Besleo im Museum des Bergwesens in Bandung stimmen, abgesehen davon, daß die BB des Amsterdamer 
Exemplares etwas stärker aufgebläht und die Gruben in den Ecken der Kelchplatten enger sind, so gut 
mit dem Holotyp überein, daß ihre Zugehörigkeit zu „Basleocrinus“ scrobiculatus nicht zweifelhaft ist. Ihr 
Infrabasalkranz ist jedoch deutlich fünfteilig. Hierin schienen sie zunächst von Holotyp abzuweichen, jedoch 
hat eine durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn Konservator P. KruızıncAa in Delft ermög- 
lichte, erneute Nachprüfung des Holotyps ergeben, daß auch dieser 5 IBB besitzt. Die Nähte werden aller- 
dings nur bei günstiger Beleuchtung unter der Lupe sichtbar. 

Nach dieser Feststellung ist die vorliegende Art kein Basleocrinus; sie kann zu Graphiocrinus, Para- 
graphocrinus, Ceriocrinus oder einer anderen verwandten Gattung gehören; eine sichere Entscheidung ist 
bei dem Mangel der Arme kaum möglich. Wir stellen sie bis auf weiteres mit Vorbehalt zu Graphioerinus. 


Paragraphiocrinus gen. nov. 


Poteriocrinidae mit schüsselförmiger Dorsalkapsel, mit einer einzigen, auf pB aufruhenden Analplatte 
im Kelch und mit fünf einfachen ungeteilten Armen. 
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Genotyp: Graphiocrinus exornatus Wann. 1916. 

? Andere Art: Graphiocrinus punctatus WANN. 

Von „Graphiocrinus“ exornatus war bisher nur die Dorsalkapsel bekannt. Aus diesem Grunde war die 
Zugehörigkeit der Art zu Graphiocrinus unsicher, obschon sie in der Zusammensetzung der Dorsalkapsel 
mit Graphiocrinus übereinstimmt (WANNer 1916, S. 172 und 1924, S. 236). Eine einigermaßen vollständige 
Krone zeigt nun, daß diese von Graphiocrinus im Armbau abweicht. Die Arme sind nämlich mindestens 
bis zum IBr, und wahrscheinlich bis zum distalen Ende ungeteilt, während die Arme der typischen Vertreter 
der Gattung Graphiocrinus sich bereits über dem IBr, in zwei gleiche, einfache Äste verzweigen. Gr. exornatus 
verhält sich in dieser Hinsicht zu den typischen Vertretern der Gattung genau wie der fünfarmige Cromyo- 
crinus simplex TrautscH. zu dem zehnarmigen Cromyocrinus ornatus TRAUTSCH. JAEKEL (1918, S. 66) 
hat diese beiden Cromyocrinusarten generisch getrennt, indem er die Gattung Cromyocrinus TRAUTSCH. auf 
den fünfarmigen C. simplex beschränkte und für den zehnarmigen Cromyocrinus ornatus — JAEKEL Schreibt 
irrtümlich nodosus statt ornatus — die neue Gattung Dicromyocrinus errichtete. WACHSMUTH und SPRINGER 
hingegen (1886, Rev. III, S. 252) stellten allerdings eine, meines Wissens bis jetzt noch unbeschriebene, in 
ihrer Sammlung befindliche Art mit nur fünf Armen zu Graphiocrinus, jedoch dürfte bei dem heutigen 
Stande der Systematik der Poteriocriniden eine so weite Fassung der Gattung kaum noch berechtigt sein. 


Wir schlagen daher, indem wir uns JAaEkEL anschließen, für alle fünfarmigen Graphiocrini eine neue Gat- \\ 


tung, Paragraphiocrinus, mit „Graphiocrinus“ exornatus Wann. als Genotyp vor. 
Zu Paragraphiocrinus gehört möglicherweise auch Gr. punctatus Wann. aus dem Perm von Timor, 
jedoch sind seine Arme für eine sichere Entscheidung noch zu unvollständig bekannt. 


Paragraphiocrinus exornatus WANN. 


Taf. XI, Fig. 19. 


1916 Graphiocrinus exornatus WANNER, Perm. Echinod. v. Timor I. S. 172, Taf. 9, Fig. 15—17. 
1924 Graphiocrinus exornatus WANNER, Perm. Krin. v. Timor, S. 236, Taf. XV, Fig. 14-19. 


Eine ziemlich vollständige Krone im Museum des Bergwesens in‘Bandung, Java, im Anschluß an die früher be- 
schriebenen Originale mit g bezeichnet, und 15 Dorsalkapseln in der Sammlung des Verfassers. 


Die Arme. In einem Strahl sind 7 IBr,, in den übrigen 4—6 IBr, erhalten. Wenn man die Krone 
von der Dorsalseite betrachtet, sind die Arme nicht sichtbar. Die Arme schließen seitlich dicht aneinander 
an, ausgenommen die hinteren IBr, und IBr,, die durch die Analplatten getrennt sind. Die Außenseite 
der Arme ist mit den gleichen groben Körnern besetzt wie die Dorsalkapsel; die Körner eines jeden Arm- 
gliedes sind in zwei oder drei horizontalen Reihen übereinander angeordnet, jedoch sind nicht selten zwei 
oder drei übereinander folgende Körner mehr oder weniger miteinander verschmolzen. Die Nähte zwischen 
den Armgliedern liegen vertieft. Die Außenseite der IBr, ist in der Querrichtung nur schwach konvex, 
der IBr,-, stärker konvex, der IBr,,, halbkreisförmig. Im Umriß sind die Br rechteckig mit Ausnahme 
einiger weniger Glieder, die auf den Seiten ungleich lang sind. Die Br verschmälern und verkürzen sich 
distalwärts wenig; die IBr, sind zum Teil ungleich lang. 


Maße der IBr, in mm: 


Ip la a ra Ip ra 
Breite unten 7,8 8,3 8,5 8,5 rt 5,6 
Breite oben 6,2 7,0 6,8 202 6,3 53 
Länge 4,3—4,8 2,6-4,1 4,6 32 3,3—4,0 2,0 
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Die Analstruktur ist im Gegensatz zu Gr.timoricus und vielen anderen Poteriocriniden von Timor 
auffallend konstant; bei allen 42 bis jetzt untersuchten Dorsalkapseln von P.exornatus ruht die proximale 
Tubusplatte mit breiter Fläche auf dem oben quer abgestutzten pB auf und ist mit ihrer proximalen Hälfte 
in die Dorsalkapsel eingefügt. Die distale Hälfte der Analplatte verschmälert sich nach oben rasch; an der 
vorliegenden Krone reicht sie über die halbe Höhe der IBr, herauf und trägt eine zweite, kurze, nach 
oben zugespitzte Analplatte. 


Spheniscocrinus gen. nov. 
ognvloxog = kleiner Keil. 


Eine Poteriocrinidengattung mit schüsselförmigem Kelch, mit vom Stiel vollkommen bedeckten IBB, 
einer auf pB aufruhenden Analplatte im Kelch, geraden, die ganze Breite der RR einnehmenden Radial- 
facetten und mehrfach verzweigten, nicht aneinander anschließenden Armen. Arme isotom bis heterotom. 
IBr, axillar. Zahl der IIBr 6—8. Pinnulae kräftig, ramuliähnlich. Stiel rund. Analtubus unbekannt. 

Genotyp: Sph. spinosus spec. nov. 

Andere Art: Poteriocrinidae gen. et spec. ind. //. Wann. 1924. 

Spheniscocrinus gehört nach der Analstruktur (1 Anale im Kelch) zu den Graphiocrininae SPRINGER 
und scheint im Rahmen dieser Unterfamilie den Gattungen Graphiocrinus pe Kon. und Le Hon und Para- 
bursacrinus Wann. am nächsten zu stehen. Allerdings ist nicht feststellbar, ob er wie diese 5 IBB besitzt, 
da die IBB des einzigen bekannten Exemplares vom Stiel bedeckt sind. 

Spheniscocrinus unterscheidet sich von Graphiocrinus durch seine mehrfach geteilten, isotomen bis 
heterotomen Arme. Außerdem schließen die Arme seitlich nur an wenigen Stellen dicht aneinander und 
sind die Armglieder keilförmig. WAcHsSMUTH und Springer (1879, Rev. of the Palaeocr. I, S. 123) stellten 
auch Arten mit keilförmigen Armgliedern, z.B.Gr. wachsmuthi (Merk und WOoRrTHEn) zu Graphiocrinus, 
obwohl die typischen und meisten Vertreter dieser Gattung rechteckige Armglieder besitzen. Dieser Stand- 
punkt mag berechtigt sein, solange die Keilform die einzige Abweichung im Armbau ist. Wenn jedoch, wie 
bei der vorliegenden Art, alle wesentlichen Merkmale der Armstruktur von Graphiocrinus verschieden 
sind, kann eine Zuordnung zu dieser Gattung nicht mehr in Frage kommen. 

Der Gattung Parabursacrinus steht Spheniscocrinus insofern näher, als seine Arme wie bei den meisten 
Parabursacrinusarten über den IIBr heterotom sind. Da jedoch Parabursacrinus stets durch rechteckige, 
seitlich überall enge aneinander angeschlossene Armglieder und außerdem durch ein einziges, großes, 
axillares IBr, in jedem Strahl ausgezeichnet ist, kann die vorliegende Art auch in diese Gattung nicht auf- 
genommen werden, zumal der Kelch aller Parabursacrinusarten an der Basis stark ausgehöhlt ist und seine 
BB ganz in dieser Aushöhlung liegen. 

Spheniscocrinus ist mit Parabursacrinus und Graphiocrinus wahrscheinlich überhaupt nicht enger ver- 
wandt; die Verwandtschaft wird nur durch die gleiche Entwicklungshöhe der Analstruktur vorgetäuscht. 

Lassen wir die Analstruktur außer Betracht, so ergeben sich, wie mir scheint, vor allem zu Coelio- 
erinus WHitE (Springer 1926, S.85) engere Beziehungen, da Coeliocrinus im Habitus der Krone und des 
kleinen Kelches, in der iso- bis heterotomen Teilung seiner nicht aneinander schließenden Arme, in der 
Keilform der Armglieder und in der großen Zahl der IIBr weitgehend mit Spheniscocrinus übereinstimmt. 
Zwar ist der Nachweis, daß Spheniscocrinus einen gleichen oder ähnlichen, ballonförmigen Ventralsack wie 
Coeliocrinus besitzt, an dem einzigen vorliegenden Exemplare nicht zu erbringen, aber die Gestalt der Krone, 
die ihren größten Umfang erst auf der Höhe der IIIBr, bis IIIBr, erreicht, schließt eine solche Möglich- 
keit keineswegs aus. 
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Spheniscocrinus spinosus spec. nov. 
Taf. XL, Fig. 2027. 


Eine vollständige Krone mit einem Stielrest (der Holotypus) aus dem südlichen Mittel-Timor, sehr wahrscheinlich aus 
dem Fundgebiete von Besleo. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam. 


Krone in sagittaler Richtung etwas zusammengedrückt; der größte Durchmesser ungefähr auf der Höhe 
der IIIBr, bis IIIBr,, in sagittaler Richtung 21,6 mm, quer dazu 29 mm. Kelch im Vergleich zu den Armen 
klein. Alle Nähte zwischen den Kelchplatten, den Stiel- und Armgliedern stark vertieft. 


Fig. 62. Spheniscocrinus spinosus spec. noV. 
J Analyse eines Teiles der Krone des Holotypus. 
< Nat. Gr. 


PB rpR 


Stielglieder auf den Seiten stark konvex. Das erste und zweite Glied, soweit sichtbar, kreisrund, das 
dritte Glied durch unregelmäßig verteilte Furchen der Außenseite im Umriß schwach fünflappig, außerdem 
ein wenig breiter (4,0 mm) und höher (1,0 mm) als jedes der beiden ersten Glieder. Das vierte Glied 
schmäler (Durchmesser 3,0 mm) und niedriger (0,2—0,3 mm) als das dritte, auf dem äußeren Drittel‘ 
seiner distalen Gelenkfläche mit einfachen Strahlen besetzt. Zentralkanal ? fünflappig und mäßig weit. 

IBB ganz vom Stiel bedeckt. 

BB unmittelbar an den Stiel angrenzend, schräge nach außen aufsteigend und in der Seitenansicht des 
Kelches ganz sichtbar, breiter als lang, mit sehr kurzen Seitennähten und sehr langen distalen Nähten. pB 
ebenso breit, aber länger als die übrigen BB, oben quer abgestutzt mit einer Seite, die fast die halbe größte 
Breite der Platte besitzt. 

RR ungefähr in der gleichen Ebene nach außen aufsteigend wie die BB und ebenso lang wie diese, 
oben ungefähr doppelt so breit wie lang, unten etwas schmäler. Die beiden hinteren RR von den übrigen 
insofern verschieden, als ihre an die Analplatte angrenzende Seite ein wenig kürzer ist als die an das 
Nachbarradiale angrenzende Seite. Die auf pB aufruhende Analplatte (x) links und rechts von den RR 
und IBr,, rechts außerdem vom IBr, begrenzt, etwas breiter als lang, oben mit zwei ungleich langen Seiten, 
die einen sehr stumpfen Winkel miteinander bilden. Über der längeren linken Seite eine zweite Analplatte, 
die ungefähr die halbe Länge der Platte x besitzt. 

Arme bis zur Höhe der IIIBr, bis IIIBr, nach außen aufsteigend, darüber stark einwärts ge- 
krümmt, uniserial, über den IAx in zwei gleiche Äste geteilt, über den IIAx nur der äußere Ast nochmals 
geteilt, der innere Ast ungeteilt. Die IBr rechteckig, ebenso breit, aber niedriger als die RR. IBr, axillar, 
ebenso breit und doppelt so lang wie die IBr,, die distalen Seiten mit einem rechten bis etwas spitzen Winkel 
zusammentretend. Alle Armglieder über der IAx mit Ausnahme der II- und IIIAx auf der einen Seite un- 
gefähr doppelt so lang wie auf der anderen und daher trapez- bis keilförmig, die meisten mit einem oder 


J. Wanner: Permische Echinodermen von Timor VIHI—XII. 177 


zwei Dornen oder Knötchen verziert, distalwärts allmählich an Breite abnehmend, so daß die IVBr ungefähr 
halb so breit sind wie die IIBr. Die Armteilung und die Zahl der Armglieder ist folgende: 


la Ip rp ra a 
IVBr 3 4 6 3 88 10 4 6 9 6 8 4 7 65 4 6 13 
NZ SL NA NG nv NG IV NG SZ SG 
IIBr 10 16 16 10 801021911 IE 2) IE 2EE132E10 1250102212258 
IA A 4 yG NL IA SG NS, 2 
IlBr 8 8 8 6 6 6 6 8 8 8 
IBr Se nz Se 4 Sm 


Die Pinnulierung reicht vom distalen Ende der Arme mindestens bis zum IIBr,, vielleicht bis zum IIBr, 
herunter. Die IBr und die IIBr, und IIBr, scheinen nicht pinnuliert zu sein. Pinnulae im Vergleich zu den 
Armästen sehr kräftig, ramuliähnlich. Pinnulaeglieder quadratisch, zumeist mit kurzen Dornen verziert. Aus 
jedem Armglied entspringt auf deren Breitseite eine Pinnula mit mindestens 4—5 Gliedern. 

Poteriocriniden mit keilförmigen und seitlich nicht aneinanderschließenden Armgliedern sind im Perm 
von Timor auffallend spärlich. Das Armfragment, das ich 1924, S. 306, Taf. XIX, Fig. 24—25 als Poterio- 
crinidae, gen. et spec. ind. 7/ beschrieben habe, war bis jetzt der einzige derartige Krinoidenrest; er gehört 
möglicherweise zu Spheniscocrinus, aber wahrscheinlich zu einer von Sph. spinosus verschiedenen Art. 


Ceratocrinus gen. nov. 


x£oag = Horn. 


Dorsalkapsel teller- bis flach schüsselförmig. IBB 5, größtenteils vom Stiele bedeckt. BB 5, mit konvexer 
Außenseite, nur sehr wenig breiter als lang; pB oben quer abgestutzt, sechsseitig und ein wenig größer als 
die übrigen fünfseitigen BB. RR 5, mit konvexer Außenseite, ungefähr doppelt so breit wie lang, ein wenig 
kürzer als die BB; die oberen äußeren Ecken schräge abgestutzt. Arme seitlich weit voneinander abstehend 
und anscheinend + horizontal ausgebreitet. Die IBr, axillar, durch interradiale Platten der Kelchdecke von- 
einander getrennt und unbeweglich mit den RR und mit der Kelchdecke verbunden. Kelchdecke vollkommen 
frei liegend, flach oder mäßig gewölbt, in den Interradien, ausgenommen den Analinterradius, etwas ein- 
gesenkt; aus zahlreichen kleineren und größeren, unregelmäßig angeordneten, interambulakralen Plättchen 
und aus bandförmigen Ambulakren mit je vier Reihen kleiner Plättchen zusammengesetzt. Mund subtegmi- 
nal. Proboscis hornförmig, von der übrigen Kelchdecke scharf abgesetzt, auf der Analseite mit einer großen 
proximalen, mindestens zur Hälfte in die Dorsalkapsel eingefügten Tubusplatte x auf pB aufliegend. Stiel 
am proximalen Ende kreisrund, im übrigen unbekannt. 

Genotyp: Ceratocrinus exornatus spec. nov. 

Andere Art: Ceratocrinus gracilis spec. nov. 

Die neue Gattung Ceratocrinus gehört nach ihrem Kelchbau zu der Familie der Poteriocrinidae im 
Sinne SPprinGErs, unterscheidet sich aber so sehr von allen anderen Gattungen dieser umfangreichen 
Krinoidengruppe, daß man sie als Vertreter einer neuen Familie anzusehen hat, wenn man die Poterio- 
crinidae SprinGErs im Sinne von BATHER oder JArkEL in mehrere Familien aufteilt. Denn die axillaren 
IBr, sind. mit den interambulakralen Platten der Kelchdecke fest und unbeweglich verbunden und durch 
diese voneinander getrennt, die Armbasen somit dem Kelche einverleibt. Auch die IIBr, und IIBr, waren 
anscheinend ganz oder fast unbeweglich. Die übrigen Armteile sind nicht bekannt; von diesen ist nur sicher, 
daß sie sich nicht über die Kelchdecke und Proboscis zu legen vermochten, so daß die letzten bei jeder 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2, Abschnitt, 23 
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möglichen Armstellung vollkommen und dauernd exponiert waren. Wahrscheinlich waren die Arme = hori- | 
zontal ausgebreitet. Das sind Merkmale, die meines Wissens keiner anderen Gattung der Poteriocrinidae | 
zukommen. 


Ceratocrinus exornatus spec. nov. 
Taf! XI, Fig. 2226. 


Ein vollständiger Kelch mit Arm- und Stielresten von Besleo, Exemplar a, der Holotypus. Aufbewahrungsort: Geolo- 
gisches Institut der Universität Amsterdam. 1 


Die tellerförmige Dorsalkapsel bleibt, auf eine ebene Fläche gesetzt, auf den BB stehen. Der im Umriß 
regelmäßig fünfseitige Infrabasalkranz liegt in einer schwachen Einsenkung der Basis. Da die andere Cerato= 
crinus-Art, C. gracilis sp. n., 5 IBB besitzt, ist er wahrscheinlich auch hier fünfteilig. Die Nähte sind aller- 
dings nicht erkennbar, vermutlich, weil die sehr schmale, vom Stiel freigelassene Fläche der IBB mit | 
gröberen und feineren Körnern dicht besetzt ist. Größter sagittaler Durchmesser des Infrabasalkranzes 
4,4 mm. 

Der Stielrest ist kreisrund, aber im übrigen sehr schlecht erhalten. 

Die BB sind am Rande mit feinen, in der Mitte mit gröberen Körnern und einigen kurzen Leisten 
verziert. 


Maße der BB in mm: 


p rp ra la Ip 
Breite unten 3,0 2,8 2,1, 2,8 3,2 
Größte Breite 5,8 4,7 4,7 4,6 52 
Breite oben 2,9 — = _ - 
Länge 5,7, 4,8 4,3 4,4 4,6 


Die RR sind gut doppelt so breit wie lang; sie sind in gleicher Weise wie die BB verziert. 


Maße der RR in mm: 


rp ra a la Ip 
Breite oben ca. 8,0 8,0 ? 9,0 8,7 
Größte Breite 9,3 8,6 9,7 9,6 9,7 
Breite unten 7,8 6,8 5,8 19 8,3 
Länge 4,2 3,4 4,2 4,2 4,3 


Von den Armen sind nur einige IBr und in einem Strahl die IIBr, erhalten. Die axillaren IBr, sind 
auf der Außenseite konvex, um etwa '/s kürzer als breit, in der Medianlinie ein wenig länger als dieRR. Die 
IlBr, besitzen in der Verlängerung der Medianlinie des IAx ungefähr '/s, an den Seiten ungefähr °/s der 
größten Länge des IAx. Die distale Naht der IIBr, ist parallel zur proximalen Naht der IAx. Die distalen 
Gelenkflächen der IAx und IBr, sind parallel zur Körperachse gestellt und fast vollkommen ebenflächig. 
Die Arme breiten sich demnach im Bereiche der IAx und IIBr, und IIBr, horizontal aus; mindestens die 
ersten drei Armglieder sind durch eine mehr oder weniger feste Sutur miteinander verbunden und unbeweg- 
lich. Die Br sind ähnlich wie die RR und BB verziert. 

Die Kelchdecke liegt vollkommen frei; sie ist konvex, zwischen den Armbasen ein wenig eingesenkt und 
etwa dreimal so hoch wie die Dorsalkapsel in einem Interradius. Die bandförmigen Ambulakren heben sich 
von den Interambulakren deutlich ab; über den IAx, wo sie sich teilen, sind sie ca. 1,8 mm, in der Nähe des 
Scheitels, wo sie sich vereinigen, ca. 2,4 mm breit. Auf den ersten Blick scheinen sie aus drei Plattenreihen 
zu bestehen, sind aber in Wirklichkeit aus vieren zusammengesetzt. In der Medianlinie des Ambulakrums 
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treten nämlich zwei Plattenreihen aneinander, die so vollkommen miteinander alternieren, daß sie zu einer 
einzigen medianen Reihe angeordnet erscheinen. Die Plättchen dieser medianen Reihe sind regelmäßig drei- 
seitig, tuberkelartig aufgebläht,; die Platten der beiden äußeren Reihen regelmäßig vierseitig, in der Mitte 
mit einem Tuberkel und randlich mit kleinen Körnern verziert. Die Nähte liegen vertieft. Das Scheitelfeld 
der Kelchdecke besteht aus mehreren, verschieden großen, unregelmäßig angeordneten, mit Leisten und 
Körnern verzierten Platten; die größte ist siebenseitig, 5mm lang und 3 mm breit. Die interambulakralen 
Felder der Kelchdecke sind, abgesehen vom analen, im Umriß vierseitig; sie grenzen mit je zwei Seiten 
an die abgeschrägten oberen Ecken der RR und an die IAx und mit den beiden anderen, etwas längeren 
Seiten an die Ambulakren an. Jedes interambulakrale Feld besteht aus etwa 15—18 sehr ungleichen, zu- 
meist polygonalen Platten. Eine oder zwei sind ungewöhnlich groß, halbkugelförmig aufgebläht und außer- 
dem mit ziemlich groben Tuberkeln oder kurzen Leisten besetzt, andere sind mäßig groß und mäßig konvex 
und feiner tuberkuliert, einige klein, flach und fein granuliert. 

Der Analtubus ist hornförmig, nach außen gekrümmt und, außer auf seiner Hinterseite, vom übrigen 
Kelche scharf abgesetzt. Er besteht aus auffallend kräftigen, stark aufgeblähten, mit Tuberkeln und kurzen 
Leisten verzierten Platten, die von der Basis des Tubus bis zum distalen Ende sukzessive an Größe ab- 
nehmen. 
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Fig.63. Ceratocrinus exornatus gen. nov. etspec.nov. Der Holotyp. Nat. Gr. — Fig.a. Von der Dorsalseite. — Fig.b. Von 
der Ventralseite. — Fig.c. Von der Analseite. — Fig.d. Von der Seite des Ip-Interradius. — Fig.e. Von der Seite des rp- 
Interradius. 
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Die proximale Tubusplatte x liegt mit einer breiten, horizontalen Seite auf dem ungefähr gleichgroßen 
pB auf. Sie ist im Umriß fast regelmäßig sechsseitig, ebenso lang wie breit und steigt schräge nach außen 
auf. Mit der proximalen Hälfte ist sie in den Radialkranz eingefügt; mit ihrer distalen Hälfte grenzt sie 
links an zwei kleine Platten, rechts an eine einzige, fast kugelförmig aufgeblähte Platte rt von fast gleicher 
Größe wie x, die rechts bis an das rechte hintere Ambulakrum heranreicht und fast den Eindruck erweckt, 
als ob sie gar nicht zum Analtubus gehörte. 

Der übrige Teil des Analtubus besteht aus 17 großen Tubusplatten (t,—t,.) und aus 33 kleineren bis 
kleinsten Platten am distalen Ende des Tubus. Die Größe, Umrißform und Anordnung dieser Tubus- 
platten dürften aus den Textfig. 63a—e zur Genüge ersichtlich sein. Dazu kommen noch einige, zumeist sehr 
breite, aber kurze, fein granulierte, flache Platten an der Basis der Vorderseite des Analtubus, die aber 
nicht zum eigentlichen Analtubus, sondern zur Kelchdecke gehören. Die Analöffnung ist nicht sichtbar; sie 
kann sich nur unter den winzigen Plättchen an der Spitze des Analtubus befinden. 


Ceratocrinus gracilis spec. nov. 
Taf. XI, Fig. 27. Taf. XII, Fig. 1—3. 


Ein Kelch mit einigen Primibrachialien, Exemplar a, der Holotypus, von Besleo. Aufbewahrungsort: Geologisches In- 
stitut der Universität Amsterdam. / 


Die Dorsalkapsel ist flach schüsselförmig. Vom Infrabasalkranz sind zwei benachbarte IBB erhalten, 
genügend für die Feststellung, daß dieser fünfteilig ist. Soweit er nicht vom Stiel bedeckt wird, ist er in der 
Seitenansicht des Kelches sichtbar. Sagittaler Durchmesser 4,0 mm. 

Die BB sind mit 5—6, die RR mit 10 oder mehr Tuberkeln verziert; feinere Körner an den Rändern 
der Platten sind nicht vorhanden, jedoch könnten diese verloren gegangen sein, da das vorliegende Exemplar 
etwas korrodiert zu sein scheint. 


Maße der BB in mm: 


P rp ra la Ip 
Breite unten 3,0 3,0 2,9 Dal. 2,6 
Größte Breite 4,7 4,0 3,6 3 4,0 
Breite oben 2,8 
Länge 38 3,4 3 33 35 

Maße der RR in mm: 

rp ra a la Ip 
Breite unten 5,2 4,9 4,7 5,0 58 
Größte Breite 7,0 6,7 6,7 7,0 6,6 
Breite oben 5,6 5,8 5,8 6,0 5 
Länge 3,0 2,9 DT 21. 3,1 


Die Radialfacetten steigen steil ventralwärts auf. Von der Außenseite der RR sind sie durch eine sehr 
feine, scharf eingeschnittene, bogenförmige Rinne getrennt. Die dorsale Ligamentfläche ist sehr kurz, die 
dorsale Ligamentgrube sehr seicht und: hebt sich nur bei günstiger Beleuchtung als solche von der Ligament- 
fläche ab. Die Gelenkleiste ist äußerst fein und nur mit der Lupe erkennbar. Der ventrale Teil der Facette 
bildet ein im Umriß ziemlich regelmäßig dreieckiges, fast ebenes Feld, dessen distale Spitze für den ven- 
tralen Gefäßstrang ausgeschnitten ist. Der distale Rand ist ringsum von den Plättchen der Kelchdecke um- 
geben. Mit diesen und den RR sind die IAx unbeweglich verbunden. Die Außenseite der IAx ist tuber- 
kuliert, steigt ungefähr mit der gleichen Neigung wie die RR schräge nach außen auf. Die IAx sind oben 
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wesentlich schmäler als unten, ebenso lang (lalAx) oder etwas kürzer (alAx) als unten breit und seitlich 
stark eingeschnürt. Sie sind zum Teil (z.B. lalAx) doppelt so lang wie die RR. Die distalen Facetten eines 
jeden IAx stehen mehr oder weniger senkrecht aufeinander und sind ebenso primitiv wie die Radial- 
facetten. 


Fig. 64. Ceratocrinus gracilis g. n. sp. n. 
Analyse der Ventralseite. X 3,1. 


Die Kelchdecke ist ungefähr ebenso hoch wie die Dorsalkapsel. Die bandförmigen Ambulakren ver- 
laufen vom Scheitel der Kelchdecke bis zum distalen Ende der IAx mehr oder weniger horizontal; die 
Interambulakren sind mehr oder weniger stark eingesenkt. Die Ambulakren bestehen aus 4 Reihen kleiner 
Plättchen mit ebener bis schwach konvexer, zum Teil glatter, zum Teil mit einigen sehr feinen Körnern 
verzierter Außenseite. Die Plättchen der beiden mittleren Reihen sind im allgemeinen fünfseitig und alter- 
nieren miteinander; die Plättchen der beiden äußeren Reihen sind vierseitig, rechteckig und alternieren nicht 
mit den angrenzenden Plättchen der inneren Reihen. Die Interambulakren sind aus zahlreichen, unregel- 
mäßig polygonalen Plättchen zusammengesetzt und wie die ambulakralen Plättchen flach bis schwach 
konvex; einige sind glatt, die meisten sehr fein gekörnt. Auf der distalen Hälfte der Interambulakren und 
in der Mitte der proximalen Hälfte sind sie in der Länge und Breite nicht wesentlich verschieden, gegen die 
Seiten der IAx hin werden sie jedoch sehr viel breiter als lang. Das Scheitelfeld der Kelchdecke besteht aus 
etwa S—10, zumeist viel größeren, radialen und interradialen Platten. 

Die Proboscis ruht mit einer großen, mit Tuberkeln verzierten proximalen Tubusplatte x auf pB auf, 
die zu * in der Dorsalkapsel eingefügt ist und wie die RR schräge nach außen aufsteigt. Vorne und seit- 
lich ist die Proboscis von der Kelchdecke sehr scharf abgesetzt und steigt, soweit sie erhalten ist, vertikal 
auf. Auf der Tubusplatte x liegen zwei unter sich gleich große, annähernd quadratische Plättchen mit kon- 
vexer Außenseite, jedes ungefähr halb so lang wie x. Darüber folgen zwei weitere Tubusplatten von ähn- 
licher Größe. Auf den Seiten und vorne scheinen die Platten der Proboscis etwas kleiner zu sein als auf 
deren Hinterseite. Der übrige Teil der Proboscis ist nicht erhalten. 

C. gracilis stimmt zwar in der Gestalt, Zusammensetzung und den Maßverhältnissen der Dorsalkapsel 
fast vollständig mit C. exornatus überein, unterscheidet sich aber von diesem in zahlreichen anderen Merk- 
malen. Er ist kleiner und weniger reich verziert. Seine Dorsalkapsel bleibt, auf eine ebene Fläche gesetzt, 
nicht auf den BB, sondern auf der IBB stehen. Das Anale x ist vollständiger in die Dorsalkapsel ein- 
gefügt als bei C. exornatus. Seine Kelchdecke ist stärker abgeflacht und daher im Verhältnis zur Dorsal- 
kapsel niedriger. Die an die Medianlinie der Ambulakren angrenzenden Plättchen sind mehr oder weniger 
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fünfseitig statt dreiseitig, die Platten der Kelchdecke viel weniger aufgebläht und entweder gar nicht oder 
nur mit äußerst feinen Körnern verziert. Die interambulakralen Platten in der Umgebung der IAx sind 
auffallend verbreitert. Die Proboscis ist an der Basis verhältnismäßig‘ schmal und von den hinteren Am- 
bulakren durch einen breiten Zwischenraum getrennt, während sie bei C. exornatus seitlich bis an diese 
heranreicht. Die für C. exornatus bezeichnende, auffallend große, fast kugelige und rechts gleichfalls an das 
hintere Ambulakrum unmittelbar angrenzende Tubusplatte rt fehlt bei C. gracilis. Bei der ersten Art liegt 
auf der proximalen Tubusplatte nur eine, fast ebenso große Tubusplatte wie x, bei C. gracilis folgen über 
dieser zwei unter sich gleiche Tubusplatten, die nur halb so groß sind wie die Tubusplatte x. Da die ba- 
salen Tubusplatten von C. gracilis ringsum senkrecht aufsteigen, war seine Proboscis, im Gegensatz zu den 
gekrümmten Proboscis von C. exornatus, wahrscheinlich gerade. Schließlich besitzt C. gracilis IAx, die im 
Verhältnis zu den RR wesentlich länger sind als die IAx von C. exornatus,- 


Dinocrinus Wann. 1916 em. 1924. 
? Syn. Calceolispongia EtH. R. sun. 1914. 


1914 beschrieb ErHerınge R. jun. unter dem Namen Calceolispongia hindei gen. nov. spec. nov. einige 
Fossilien aus dem unteren Perm (nicht Karbon, wie ETHErRIDGE annahm) von West-Australien, die er für 


Spongien hielt. Diese stimmen, wie GerTH (1936) zuerst bemerkt hat, mit den Basalplatten der von mir 


1916 (S. 313) aufgestellten und 1924 (S. 243) durch ziemlich vollständige Kelche belegten Krinoiden- 
gattung Dinocrinus so weitgehend überein, daß sie sehr wahrscheinlich als Basalplatten dieser Gattung zu 
bestimmen sind und zum Teil (pl. IV, fig. 7) sogar auf Dinocrinus cornutus Wann. bezogen werden 
können, zum Teil (pl. IV, fig. I—2) aber nach meiner Meinung möglicherweise einer anderen, neuen Art 
angehören. Ich bin zwar mit GErTH von der Zugehörigkeit dieser Reste zu Dinocrinus überzeugt, glaube aber, 
daß wir diese erst dann für vollkommen gesichert halten dürfen, wenn von „Calceolispongia hindei‘“ ein 


mehr oder weniger vollständiger Kelch vorliegt, der sich nicht nur nach dem Charakter seiner BB, son- 


dern auch in seinen übrigen Merkmalen als ident mit Dinocrinus erweist. Denn bei der ungewöhnlich 
großen Formanmannigfaltigkeit der permischen Krinoiden ist es nicht ausgeschlossen, daß es im Perm 
auch einen Krinoidentypus gibt, der zwar im Charakter der BB mit Dinocrinus übereinstimmt, in anderen 
Merkmalen aber von diesem so stark abweicht, daß eine Vereinigung mit Dinocrinus nicht angeht. Die Tat- 
sache ferner, daß wir jetzt genötigt sind, auch eine im Folgenden beschriebene neue Art, D. bifurcus, zu Dino- 
crinus zu stellen, die zwar ähnliche, aber doch so weit abweichende BB besitzt, daß diese, wäre sie nur allein 
bekannt, schwerlich als zu Dinocrinus gehörig zu erkennen wären, muß uns bei der Bestimmung einer 
Gattung nach isolierten BB, selbst wenn diese sich durch besondere Merkmale auszeichnen, zur größten 
Vorsicht mahnen. Solange daher aus dem westaustralischen Perm keine vollständigen Reste von „Calceo- 
lispongia‘“ bekannt sind, liegt auch keine Veranlassung vor, den Namen Dinocrinus durch Calceolispongia 
zu ersetzen. Aber selbst wenn die Identität dieser beiden Gattungen eines Tages sicher bewiesen werden 
kann und der Name Dinocrinus nach den internationalen Nomenklaturregeln fallen müßte, dürfte es sich 
empfehlen, diesen gutbegründeten und passenden Namen als ‚„nomen conservandum“ in Vorschlag zu 
bringen und beizubehalten, statt ihn durch den gänzlich irreführenden Namen Calceolispongia zu ersetzen. 

Daß auch im indischen Perm ähnliche, von Cowrer Rerp (1928) als Hautplatten von Fischen be- 
schriebene „Dinocrinus‘“-Platten vorkommen, hat gleichfalls schon GertH (1936) gezeigt. 

Die Einbeziehung der folgenden neuen Art in die Gattung Dinocrinus macht eine geringfügige Ände- 
rung der Gattungsdiagnose (WAnNner 1924, S. 243) nötig, in welcher es nunmehr heißen muß: Dorsal- 
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kapsel mittelgroß bis groß, IBB klein bis mäßig groß, in der seitlichen Ansicht der Kapsel nur zum Teil 
oder gar nicht sichtbar. 


Dinocrinus bifurcus spec. nov. 
Taf. XII, Fig. 4—6. 


Eine etwas beschädigte Dorsalkapsel mit einem Stielfragment, der Holotypus, von Nipol Sumpek (Fundgebiet von 
Besleo). Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Universität Amsterdam. 


Dorsalkapsel mäßig groß und an der Basis eingesenkt. Die fünf kleinen, zum Teil vom Stiel bedeck- 
ten IBB liegen ganz in der Einsenkung der Basis und sind daher in der seitlichen Ansicht der Dorsalkapsel 
nicht sichtbar. Durchmesser des Infrabasalkranzes 3,5 mm. Stiel kreisrund; Durchmesser des proximalen 
Stielgliedes ca. 1,5 mm. 

Die BB setzen mit den IBB die Dorsalseite des Kelches zusammen. Ihr proximaler Teil liegt in der Ein- 
senkung der Basıs. Sie nehmen außerdem den größten Teil der Seiten des Kelches ein und sind hier in 
große, flügelartige (nur in zwei Interradien einigermaßen vollständig erhaltene) Fortsätze ausgezogen, die 
auf ihrer Peripherie oben und unten in je einem kurzen Dorn oder Stachel endigen. Auf den unteren 
Dornen der Flügel bleibt die Dorsalkapsel, auf eine ebene Fläche gestellt, stehen. Die oberen und seitlichen 
Nähte der BB sind ungefähr gleich lang; pB ist oben quer abgestutzt. 


Maße der BB in mm: 
pB rpB raB 
Größte Breite 8,3 8,4 168 
Breite unten 2,5 2,4 2% 
Breite oben 3,3 — —_ 


Die RR sind im Vergleich zu den BB klein. Sie steigen proximal vertikal auf und krümmen sich distal 
gegen ihren Oberrand allmählich einwärts; sie sind nur halb so lang wie breit, unten kaum merklich breiter 
als oben und berühren sich seitlich nur mit sehr kurzen Nähten. Die Facetten nehmen die ganze Breite der 
RR ein und fallen schräge nach einwärts; ihre äußeren Ecken sind durch eine gradlinige Querleiste ver- 
bunden. Die dorsale Ligamentfläche ist sehr kurz, die Ligamentfurche tief und nimmt etwa % der Breite 
der Facette ein. Die (schlecht erhaltenen) ventralen Muskelflächen zeigen einen breit V-förmigen, kurzen 


ep 
Ex) (P) v V BB Fig. 65. Dinocrinus bifurcus sp.n. Analyse des Holotypus. Nat. Gr. 
o IBB 
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Einschnitt, von welchem eine feine, durch die Medianrinne schwach gefurchte Leiste senkrecht auf die Quer- 
leiste sich zu ziehen scheint. 


Maße der RR in mm: 


rpR raR aR 
Breite oben 6,4 6,9 7,0 
Breite unten 2 — 125 
Länge 4,0 3,9 4,0 


Die einzige Analplatte ist ungefähr doppelt so breit wie lang und ragt nicht über den Kelchrand 
empor; oben ist sie abgeschrägt und hat anscheinend zwei weitere kleine Analplatten getragen. 


w 
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Die Oberfläche des Kelches ist mit dicht gedrängten, kleinen rundlichen Körnern verziert. 

Die vorliegende Art steht nach den Merkmalen der Dorsalkapsel keiner anderen Poteriocrinoiden- 
gattung so nahe wie der bisher in drei Arten bekannten Gattung Dinocrinus Wann. aus dem Perm von 
Timor. Im Bau der Dorsalkapsel stimmt sie ganz mit dieser überein; auch ist, wie bei Dinocrinus, ihr 
Kelch an der Basis eingesenkt; ihre Radialfacetten fallen schräge zur Körperhöhle ab und sind durch eine 
äußerst kurze dorsale Ligamentfläche ausgezeichnet. Auch in der ähnlichen Ausbildung der großen, stark 
verdickten BB nähert sie sich keiner anderen Poteriocrinoidengattung so stark wie Dinocrinus. Nach den 
Merkmalen der Dorsalkapsel kann sie daher ohne Bedenken in diese Gattung eingereiht werden; gleichwohl 
bleibt ihre Zugehörigkeit zu Dinocrinus noch etwas unsicher, weil die Arme unbekannt sind. 

Artlich unterscheidet sie sich von allen bisher bekannten Vertretern dieser Gattung leicht durch die in‘ 
zwei Zinken oder Dornen endigende, flügelartige Verdickung der BB, durch den im Verhältnis zur Dorsal- 
kapsel weit geringeren Durchmesser des Infrabasalkranzes und durch die geringe Größe der Dorsalkapsel. 


Prolobocrinus gen. nov. 


7100640ß0og = Kropf. 


Dorsalkapsel niedrig schüsselförmig, an der Basis eingesenkt. IBB 5, klein, in der Einsenkung der 
Basis. BB 5, klein, alle oder einige durch die IBB getrennt. RR 5, groß, ringsum in Kontakt. Arme uniserial, 
nur einmal über den axillaren IBr, geteilt. IAx sehr ungleich hoch, 2- bis 3mal höher als die Dorsal- 
kapsel. IIBr rechteckig, in jedem Ast mindestens 3, aber wahrscheinlich nicht mehr als 6. Proboscis zwi- 
schen den hinteren RR und den I und IIBr, aus der Peripherie der Br weit, kropfförmig hervortretend, 
aus einer mäßigen Zahl größerer und kleinerer Platten zusammengesetzt. Analöffnung seitlich in der 
Proboscis, ungefähr auf der Höhe der distalen Enden der hinteren IAx und aus der Medianlinie des 
Analinterradius nach rechts verschoben. Die proximale Analplatte in einem Einschnitt zwischen den ab-' 
geschrägten oberen Ecken der hinteren RR oder zwischen den hinteren Radialfacetten. 

Genotyp: Prolobocrinus permicus spec. novV. 

Andere Arten: Pr. striatus spec. nov. und Pr. (olim Protencerinus) gracilis Wann. 1924. 

Das bezeichnendste Merkmal dieser neuen Gattung ist die Lage der kropfförmigen Proboscis außer- 
halb der Peripherie der ersten Brachialia, eine Spezialisierung, welche das „sanitäre Prinzip“ (BATHER 
1928, p. LXXXV) in einer ausgezeichneten und in einer ähnlichen Weise verwirklicht wie der oben be- 
schriebene Ceratocrinus exornatus oder wie Aulocrinus agassizi W.&Spr. (Springer 1926, pl. 19), beides 
Gattungen, die sonst von dem vorliegenden Typus so stark abweichen, daß die Unterschiede nicht weiter 
hervorgehoben zu werden brauchen. Das Wesen dieses Prinzips besteht nach BAtner darin, daß die Auf- 
nahme der Nahrung und des sauerstoffhaltigen Wassers nicht durch Abfallprodukte beschmutzt werden soll. 
Die Lage der Analöffnung weit außerhalb der Peripherie der Arme schließt auch bei Prolobocrinus die 
Gefahr einer solchen Verunreinigung durch die Exkremente aus. 

Im Bau der Dorsalkapsel stimmt Pr. permicus weitgehend mit der Gattung Protencrinus JaekEL überein. 
Seine Dorsalkapsel ist wie diejenige des Genotyps von Protencrinus, Pr. moscoviensis JaEK. (JAEKEL 1918, 
5.66, Fig.56) niedrig-schüsselförmig, an der Basis eingesenkt; die BB und IBB sind im Verhältnis zu den 
RR sehr klein und die RR stehen mit den IBB unmittelbar in Berührung. Allerdings trifft das beim Geno- 
und Holotyp von Prolobocrinus, Pr. permicus, nicht für alle RR zu, aber diese Abweichung ist unwesent- 
lich, wie zwei andere Arten aus dem Perm von Besleo, nämlich „Protencrinus“ gracilis Wann. und Prolo- 
bocrinus striatus sp. n. zeigen, und dürfte uns nicht abhalten, Pr. permicus zur Gattung Protencrinus zu 


J. Wanner: Permische Echinodermen von Timor VIII—XIII. 185 


stellen, wenn nicht die eigentümliche Ausbildung der Proboscis und bis zu einem gewissen Grade auch der 
von Protencrinus abweichende Bau der Arme mit Bestimmtheit gegen eine nähere Verwandtschaft von 
Pr. permicus mit Protencrinus sprechen würde. 

Die Dorsalkapsel, auf welche die Art „Protenerinus“‘ gracilis (WAnner 1924, S. 286, Fig. 55 und 
Taf. XIX, Fig. 1—3) gegründet ist, ist nämlich genau wie die Dorsalkapsel des Genotyps von Protencrinus 
zusammengesetzt, d.h. ihre sämtlichen BB sind durch die RR und IBB voneinander getrennt; sie steht aber 
in allen sonstigen Merkmalen Prolobocrinus striatus so nahe, daß an ihrer engen Verwandtschaft mit dieser 
kaum gezweifelt werden kann (siehe unten S. 186). Es ist deshalb sehr wahrscheinlich, daß sie nicht zu 
Protencrinus gehört, wie vor der Entdeckung eines vollständigen Prolobocrinus mit einem gewissen Vor- 
behalt angenommen werden durfte, sondern zu Prolobocrinus, obwohl ihre Arme und Proboscis nicht 
bekannt sind. Bei Prolobocrinus können demnach die BB entweder in allen Strahlen wie bei Protencrinus 
oder nur in einigen Strahlen durch die RR und IBB getrennt sein. Der unten beschriebene Prolobocrinus 
sfriatus, der zu dem gleichen Formenkreise wie „Protencrinus“ gracilis und Prolobocrinus permicus gehört, 
zeigt weiter, daß das nicht nur für verschiedene Arten, sondern auch für verschiedene Individuen der 
gleichen Art gilt. Denn bei dem Holotyp von Pr. striatus berühren sich alle RR mit den IBB mit einer 
kurzen Seite genau wie bei Protencrinus, bei einem anderen Exemplare b nur vier RR, während das fünfte 
Radiale (laR) von dem IB durch die BB getrennt ist. Ähnlich können sich möglicherweise auch die bis- 
her nur in je einem Exemplare vorliegenden Arten Pr. permicus und Pr. gracilis verhalten. Auch ist 
keineswegs sicher, daß die Trennung der BB durch die RR und IBB beim Genotyp von Protencrinus 
selbst stets durchgeführt und stabilisiert ist, da das bisher bekannte Protencrinus-Material, 
meines Wissens nur ein Exemplar des Genotypus Protencrinus moscoviensis JAex. aus dem russischen Unter- 
karbon und nur ein Exemplar von Protencrinus spec. indet. (Schmipr 1930, S.61, Taf.3, Fig. 15) aus dem 
deutschen Unterkarbon, viel zu spärlich ist. 

Aus all dem geht hervor, daß Protencrinus und Prolobocrinus nach den Merkmalen der Dorsalkapsel 
allein zwar nicht mit Sicherheit zu trennen sind, daß aber trotzdem Prolobocrinus wegen der eigentüm- 
lichen Lage seiner Proboscis und seines von Protencrinus abweichenden Armbaues als selbständige Gattung 
neben Protencrinus berechtigt ist. Protencrinus selbst ist im Perm von Timor nicht vertreten. 


Prolobocrinus permicus spec. nov. 
KU. Fio.7— 10; 


Eine fast vollständige Krone von Besleo, Exemplar a, der Holotyp. Aufbewahrungsort: Sammlung des Bergwesens in 
Bandung (Java). 


Krone klein, ergänzt vielleicht 18—20 mm hoch, in sagittaler Richtung 13,6, quer dazu 11,4 mm breit. 

Sagittaler Durchmesser der Dorsalkapsel 9,0 mm. 

BB. In der Seitenansicht des Kelches nur das distale Drittel sichtbar. Im Ip- und rp-Radius durch 
die RR und IBB vollkommen getrennt. 

RR breiter als lang, auf der Außenseite lippenförmig verdickt und durch die Peripherie der Dorsal- 
kapsel in eine große dorsale und kleinere ventrale Partie geteilt. Die erste steigt aus der Einsenkung 
der Basis mit stark konvexer Krümmung zur Peripherie, die letzte von der Peripherie ziemlich ebenflächig 
schräge zum schwach bogenförmigen Oberrand auf. Die erste ist mit zwei bis drei, annähernd senkrecht 
zur Peripherie gestellten Kämmen und dazwischen liegenden breiten Furchen verziert. Alle Nähte der RR 
liegen vertieft. IpR und rpR sind an den beiden oberen Ecken schräge, unten quer abgestutzt und im Umriß 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 24 
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daher achtseitig; die übrigen RR fünfseitig. IpR und rpR stehen mit den IBB mit einer kurzen Seite, laR 
und raR mit den IBB nur mit der proximalen Spitze in Berührung. aR ist von alB durch die BB getrennt. 

Die Arme sind fast vollständig erhalten; sie schließen seitlich dicht aneinander an und sind nur ein- ' 
mal, über den axillaren IBr,, vollkommen dichotom geteilt. Alle IAx sind länger als breit. Auffallend ist 
ihre große und ungleiche Länge. alAx ist am längsten und vermutlich nicht viel kürzer als alle darüber 
folgenden Glieder zusammen. ra und lalAx sind am kürzesten, aber immer noch ungefähr doppelt so lang 
wie die Dorsalkapsel hoch. Die Außenseite der IAx ist in der Medianlinie kammförmig zugeschärft und auf 
dem Abfall zu den Seiten mit einer groben Querriefung versehen. Die IIBr sind im Umriß rechteckig und 
verschmälern und verkürzen sich distalwärts nur wenig; sie sind wie die IAx in der Medianlinie kamm- | 
förmig zugeschärft, jedoch kommt auf dem Abfall zu den Seiten die grobe Querriefung wegen der Kürze | 
der Glieder kaum noch zur Entwicklung. In den meisten Ästen sind _3-IIHBr erhalten; an der vollständigen 
Krone dürften vermutlich nicht mehr als 6 IIBr vorhanden gewesen sein. 


{N 


Die Proboscis hängt zwischen den IAx und IIBr, wie ein Kropf oder Sack aus der übrigen Krone seit- 
lich heraus. Ihre proximale Tubusplatte (x) ist sehr klein, rhombisch und zwischen die abgeschrägten 
oberen äußeren Ecken der hinteren RR eingefügt. Darüber liegen zwei größere, seitlich auf die IAx sich 
stützende Tubusplatten, und zwar eine größere (lt) links und eine kleinere (rt) rechts. Über diesen folgt 
eine Reihe von drei Platten: eine links (t,), eine in der Mitte (t,) und eine rechts (t,); über den Rand- 
platten t, und t, folgen bis zum distalen Ende der Proboscis noch drei weitere Randplatten, über t, jedoch 
ein Feld von ca. 9, zumeist kleineren Plättchen, von welchen 6 die exzentrische, kleine Analöffnung umgeben. 

Die Dorsalkapsel von Pr. permicus stimmt mit der Dorsalkapsel von „Protencrinus“ gracilis WANN. 
(WAnneErR 1924, S.286, Taf. XIX, Fig. 1—3) in so vielen Merkmalen überein, daß an der sehr engen Ver- 
wandtschaft dieser beiden Arten kaum zu zweifeln ist. Die Dorsalkapsel beider Arten ist niedrig schüssel- 
förmig, an der Basis eingesenkt, durch im Verhältnis zu den RR kleine BB und IBB ausgezeichnet; die BB 
sind durch die RR und IBB wenigstens teilweise getrennt, die RR lippenförmig verdickt und ähnlich, wenn 
auch schwächer, gerieft. „Protencerinus“ gracilis ist daher, wie oben schon ausgeführt wurde, sehr wahr- 
scheinlich kein echter Protenerinus, sondern mit Prolobocrinus zu vereinigen. Artlich sind Pr.gracilis und 
Pr. permicus verschieden, da der erste viel reicher verziert ist als der letzte und im Verhältnis zur Größe 
der RR viel kleinere und ganz in der Einsenkung der Basis liegende BB besitzt. Auch greift bei Pr. gracilis 
der Einschnitt für die Aufnahme der proximalen Tubusplatte nur zwischen die Radialfacetten und nicht 
zwischen die abgeschrägten oberen Ecken der RR ein, ein Unterschied, der allerdings auch als ein rein 
individueller bewertet werden kann. 


Fig. 66. Prolobocrinus permicus 
g.n. et sp.n. Analyse des Geno- 
und Holotypus. X 2. 
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Prolobocrinus striatus spec. nov. 
Taf. XII, Fig. 11—-14. 


3 mit a, b und c bezeichnete Dorsalkapseln, alle aus dem Fundgebiet von Besleo; Exemplar a, der Holotyp, von der 
Lokalität Nipol Sumpek, Exemplar b von der Lokalität Tonino Kiukilo. Aufbewahrungsort: Geologisches Institut der Uni- 
versität Amsterdam. 


Die vorliegenden Exemplare stehen dem Prolobocrinus permicus sp. n. und Pr. gracilis Wann. sehr 
nahe, sind aber im Gegensatz zu diesen nur sehr schwach skulptiert. Am besten ist die Verzierung am 
Exemplar c (Taf. XII, Fig. 14) erhalten. Seine RR sind mit schwachen, annähernd radial angeordneten 
Leisten besetzt, die hier und dort in Körnerstreifen aufgelöst sind. Bei dem Mangel kräftiger Leisten und 
Furchen auf den RR erscheint der Kelch an der Peripherie von fünf, + geradlinigen Seiten begrenzt und 
nicht wie bei P. permicus und Pr.gracilis gerundet und unregelmäßig gezackt. Die sehr schwache Entwick- 
lung der Skulptur, die man bei der vorzüglichen Erhaltung der Stücke als ursprünglich ansehen muß, 
spricht gegen eine artliche Identität mit den genannten, kräftig skulptierten Arten. Von Pr. gracilis unter- 
scheidet sich die vorliegende Art außerdem noch durch das Fehlen einer Verzierung auf den großen Lippen 
der RR. In diesem Merkmal nähert sie sich dem Pr. permicus. 

Die BB liegen, im Gegensatz zu der letzten Art, aber in ziemlicher Übereinstimmung mit Pr. gracilis 
ganz in der Einsenkung der Basis, so daß in der Seitenansicht des Kelches nicht einmal die distalen Spitzen 
der BB sichtbar sind. Bei Exemplar c ist die Einsenkung an der Basis durch vertikal aufsteigende Wände 
ausgezeichnet, die von der übrigen Außenseite des Kelches ziemlich scharf abgesetzt sind; bei den Exem- 
plaren a und b krümmt sich die Außenseite des Kelches allmählich und weniger steil gegen den Stiel- 
ansatz ein. 

Über die beim Holotyp in allen Radien, beim Exemplar b jedoch nur in vier Radien durchgeführte 
Trennung der BB durch die RR und IBB wurde schon oben das Nötige gesagt. 

Maße des Holotyps in mm: Größter sagittaler Kelchdurchmesser 11,9, Kelchhöhe mit Einschluß der Radialfacetten 


5,4, ohne diese ca. 3,7, sagittaler Durchmesser der Öffnung der Körperhöhle 3,4. Etwas größer ist das Exemplar c, dessen 
sagittaler Kelchdurchmesser 13,6 mm beträgt. 


Benthocrinus subg. nov. 
Bevdog — Tiefe, Meerestiefe. 


Benthocrinus cryptobasalis spec. nov. 
Taf. XII, Fig. 15—20. 


2 mit a und b bezeichnete Dorsalkapseln aus dem Fundgebiete von Besleo. Exemplar a, der Holotyp, von der Lokalität 
Pantukat (Coll. EnrAar) in der Sammlung des Verfassers, Exemplar b im Museum des Bergwesens in Bandung (Java). 


Der Holotyp gibt trotz seiner unvollständigen Erhaltung ein vollkommenes Bild des Baues und der 
übrigen Eigentümlichkeiten der Dorsalkapsel. Diese ist schüsselförmig und an der Basis so tief eingesenkt, 
daß der Stielansatz ungefähr auf der Höhe der Gelenkleiste der Radialfacetten liegt. Größter sagittaler 
Durchmesser 19,3 mm. 

Die IBB bestehen aus einer relativ dünnen Scheibe, welche, von dem kreisrunden, ebenen Stielansatz 
vollständig bedeckt, das von den Seitenwänden des Kelches scharf abgesetzte Dach der basalen Einsenkung 
bildet. Auf der Innenseite ist die Scheibe der IBB schwach konvex und nimmt fast die ganze Bodenfläche 
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der Körperhöhle ein; in der Mitte ist sie von einem ziemlich weiten, fünflappigen Axialkanal durchbohrt. 
Ob 5 getrennte IBB vorhanden sind, was wahrscheinlich ist, oder ob diese zum Teil miteinander ver 
wachsen sind, läßt sich weder am Holotyp noch am Exemplar b mit Sicherheit feststellen, da die Nähte ' 
undeutlich sind. 

Die BB sind mit Ausnahme von pB sehr klein und liegen ganz in der Einsenkung der Basis. Nur die 
drei hinteren BB berühren sich seitlich; die übrigen sind durch die vorderen RR und IBB voneinander 
getrennt. pB ist ebenso breit wie die übrigen BB, aber sehr viel länger, seine distale Hälfte auch in der 
Seitenansicht des Kelches sichtbar, oben quer abgestutzt und kaum nennenswert schmäler ais an der Stelle 
seiner größten Breite und unten. An der Umbiegung der proximalen Hälfte in die distale ist pB mit einer 
kurzen, schwachen Längsleiste und einem Knötchen daneben verziert. Die übrigen BB sind am distalen 
Ende ein wenig verdickt. Auf der Innenseite des Kelches ist-pB nicht sichtbar, da es von der Analplatte | 
ganz bedeckt wird, die hier bis an den Infrabasalkranz heranreicht. Die übrigen BB bilden je ein kleines, 
dreieckiges Feld in dem Winkel, in welchem die niedrige Seitenwand der Körperhöhle fast senkrecht auf- 
zusteigen beginnt. 

Die RR nehmen, außer im Analinterradius, die ganzen Seiten der Dorsalkapsel ein und reichen mehr 
oder weniger weit in die Einstülpung an der Basis. Die vorderen RR berühren mit einer kurzen Seite die IBB 
und sind im Umriß sechsseitig, die hinteren RR fünfseitig, aber im Gegensatz zu den vorderen nicht 
bilateral-symmetrisch; die an pB angrenzende proximale Seite der hinteren RR ist doppelt so lang wie 
die an rpB bzw. IpB angrenzende. Die Außenseite ist in der Breite und vor allem in der Länge stark 
konvex; sie ist mit einer kräftigen, kammförmigen medianen Leiste und beiderseits von dieser mit einer 
schwächeren, kürzeren Leiste oder mit einem Knoten in charakteristischer Weise verziert. Der mediane 
Kamm reicht proximal ungefähr bis zur Höhe der distalen Enden der BB, distal nicht ganz bis an den 
Oberrand der RR. 

Die Radialfacetten nehmen die ganze oder fast ganze Breite der RR ein; sie sind steil gestellt und 
ebenso lang wie oben breit. Die Gelenkleiste ist kräftig, die dorsale Ligamentfläche kurz und durch eine 
feine Leiste und Furche vom Oberrand der RR getrennt. Unter der Gelenkleiste liegt eine tiefe Ligament- 
furche, die '/s bis '/s der Breite der Facette einnimmt. An die- Gelenkleiste schließt sich ventralwärts 
beiderseits eine deutliche interarticuläre Ligamentfurche an. Die Muskelfelder bilden zusammen eine breite 
und tiefe Aushöhlung und sind durch eine niedrige Medianleiste voneinander getrennt. Sie werden seit- 
lich von einem Flügel begrenzt, der bis an die interarticuläre Ligamentfurche und an die Seitennaht der 
Facetten reicht. 

Die auf pB aufruhende Analplatte ist zwischen den oberen äußeren Ecken der hinteren RR am breite- 
sten, hier etwas breiter als lang und ungefähr doppelt so breit wie unten; seitlich grenzt sie an IpR 
und rpR; oben ist sie mit zwei ungleich langen Seiten dachförmig abgeschrägt und ragt ein wenig über 
den Oberrand der RR, nicht aber über die Radialfacetten empor. Auf der Innenseite des Kelches tritt sie, 
wie oben schon gesagt, an die IBB heran. 

Das Exemplar b ist noch unvollständiger als der Holotyp, da ‘auch pB und die Analplatte fehlt; 
anderseits zeigt es 7 oder 8 proximale Glieder des Stieles in der Einsenkung der Basis. Diese Glieder 
sind alle gleich, durchschnittlich etwa 0,6 mm hoch und ca. 7 mm breit. Die Nähte sind gezähnt. Die 
distale Gelenkfläche ist schlecht erhalten, aber anscheinend nur am Rande mit sehr kurzen Zähnchen besetzt. 
Das Stielfragment bedeckt mit seinen Seiten auch die BB fast vollkommen, so daß diese zum Teil gar 
nicht, z. T. kaum sichtbar sind. In der Verzierung der RR weicht das Exemplar nur insofern geringfügig 
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vom Holotyp ab, als die kurzen Leisten oder Knoten auf einer oder auf beiden Seiten des kräftigen Median- 
kammes fehlen können. 

Die vorliegende Art schließt sich in den meisten Merkmalen sehr enge an die neue Gattung Prolobo- 
crinus an. Wie bei dieser ist die Dorsalkapsel an der Basis eingesenkt; die IBB und BB mit Ausnahme 
von pB liegen ganz in der Einsenkung der Basis; die BB sind zum Teil durch die IBB und RR voneinander 
getrennt. Dazu kommt, daß die Radialfacetten den gleichen Charakter wie die Radialfacetten von Prolobo- 
crinus besitzen. Man könnte daher die vorliegende Art ohne Bedenken zu Prolobocrinus stellen, wenn sie 
nicht durch ihr stark verlängertes pB und durch die Einsenkung der proximalen, auf pB aufruhenden 
Analplatte in den Kelch von Prolobocrinus, dessen proximale Analplatte aus der Dorsalkapsel ganz heraus- 
gedrängt ist und nur zwischen die Radialfacetten eingreift, abweichen würde. Die Erfahrungen an zahl- 
reichen jungpalaeozoischen Poteriocriniden zeigen allerdings, daß derartige Unterschiede in der Struktur 
der Analregion nur dann als Art- oder gar Gattungsmerkmal bewertet werden dürfen, wenn sie stabilisiert 
sind und keine Übergänge vorliegen. Das scheint, nach dem bis jetzt bekannten Material zu urteilen, 
hier in der Tat zuzutreffen, da bei allen drei Arten und allen Individuen von Prolobocrinus die proximale 
Analplatte aus dem Kelch ganz herausgerückt ist. Wir halten daher eine Vereinigung der vorliegenden 
Art mit Prolobocrinus bis auf weiteres nicht für zulässig und sind genötigt, für die vorliegende Art zum 
wenigsten eine besondere Untergattung zu errichten. Sollte später durch den Fund einer vollständigen 
Krone der Beweis erbracht werden können, daß Benthocrinus subg. nov. auch in der eigentümlichen Aus- 
bildung der Proboscis mit Prolobocrinus übereinstimmt, so könnte diese Untergattung allerdings trotz ihrer 
von Prolobocrinus abweichenden Analstruktur wieder eingezogen werden. 


Cibolocrinus Wer. 1909, em. Wann. 1916. 
Cibolocrinus transitorius WAnn. 


1916 Cibolocrinus transitorius WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 208, Taf. 8, Fig. 11 und 14; Taf. 12, Fig. 11—14. 

1916 Lopadiocrinus mammillaris WANNER, l.c. S. 232, Taf. 12, Fig. 15. 

1924 Cibolocrinus transitorius WANNER, Perm. Krin. v. Timor S. 254, Taf. XVII, Fig. 19, 20; Taf. XVIII, Fig. 1—2, 
Textfig. 44—50. 


Von dieser an allen Permlokalitäten des Fundgebietes von Besleo häufigen Art liegen mir weitere 48 
Dorsalkapseln vor, hierunter ein im Anschluß an die früheren Originale mit v bezeichnetes abnormes 
Exemplar aus der Sammlung des Bergwesens in Bandung (Java). Dieses weicht von dem 1916 (S.210, 
Fig. 56) beschriebenen abnormalen Exemplare I nur dadurch ab, daß die überzählige Kelchplatte nicht wie 
dort zwischen rpR und raR, sondern zwischen IpR und laR liegt. 

Ca. 10% der vorliegenden Exemplare gehören zu der durch stark aufgeblähte BB ausgezeichneten Abart 
C. transitorius mammillaris. 


Cibolocrinus minimus WAnn. 
Taf. XII, Fig. 21—23. 
1916 Cibolocrinus minimus WANNER, Perm. Echinod. v. Timor I, S. 211, Taf. 8, Fig. 12. 


Von dieser bisher nur in einem einzigen Exemplar bekannten Art liegen jetzt aus dem Fundgebiete von Besleo 13 Dorsal- 
kapseln vor, von welchen 3 im Anschluß an den Holotyp mit b, c und d bezeichnet sind. Exemplar b befindet sich in der 
Sammlung des Verfassers, die Exemplare c und d im Museum des Bergwesens Bandung (Java). 
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Die Dorsalkapsel ist. entweder, wie beim Holotyp, breittrichter- oder schüsselförmig (Exemplar b, 
Taf. XII, Fig. 21). Ihr größter sagittaler Durchmesser (D) 5,5—8,9 mm; ihre Höhe (H) im a-Radius 
2,7—4,9 mm. H:D = 43—58 : 100. | 

Die Außenseite der Platten ist mit feinen, dichten, gedrängten Körnern verziert (Taf. XII, Fig. 23), 
jedoch nur selten gut erhalten. Die Nähte liegen mehr oder weniger vertieft. | 

Das kleine IB liegt im rp-Radius, ausgenommen ein Exemplar, bei welchem alB das kleine IB ist. 

Die BB sind bei manchen Stücken, wie z.B. beim Holotyp und beim Exemplar c (Taf. XII, Fig. 22), 
nur wenig, bei anderen Stücken (Exemplar b, Taf. XII, Fig. 21) hingegen sehr stark gewölbt. 

Die Analregion variiert ähnlich wie bei C. fransitorius Wann. und C. pusillus WAnn. 

C. minimus ist dem C. pusillus am ähnlichsten, unterscheidet sich aber von diesem durch seine im Ver- 
hältnis zum Durchmesser geringere Höhe der Dorsalkapsel (H:D=43—58:100, bei C. pusillus — 
58—71:100), durch die kräftige Vertiefung der Nähte, seine stets stark aufgeblähten und von der BB 
winkelig abgesetzten RR, häufig auch durch die kräftige Wölbung seiner BB. 


Cibolocrinus propinqguus WAnn. 


1916 Cibolocrinus propinguus, Perm. Echin. v. Timor I, S. 213, Taf. 8, Fig. 13, Textfig. 57. 
1924 Cibolocrinus propinguus, Perm. Krin. v. Timor, S. 257, Tai. VIII, Fig. 6—11. 


Von dieser Art liegen 14 weitere Dorsalkapseln von den Lokalitäten O& Masih, Kiumoko, Pantukat, Tuniun Eno und 
Sumpeh-Saineo aus dem Fundgebiet von Besleo vor, die zu folgenden Bemerkungen Anlaß geben. 


Der größte sagittale Kelchdurchmesser ist nach Messungen an 10 Exemplaren im Durchschnitt 
17,9 mm, im Minimum 15,5 und im Maximum 24,9 mm. Das kleine IB liegt wie bei den bisher 
bekannten Stücken im Ip-Radius, ausgenommen ein im Geologischen Institut der Universität Amsterdam 
befindliches, mit f bezeichnetes Exemplar. Hier liegt das kleine IB im aR-Radius. Bei allen Stücken ruht 
die proximale Analplatte mit einer schmäleren oder breiteren Fläche auf pB auf. Die Breite der Oberseite 
von pB verhält sich zur größten Breite von pB bei 8 Exemplaren wie 9—36 :100, im Durchschnitt wie 
22:100. Exemplare wie das 1924 beschriebene Stück e, bei welchem das Anale ganz aus dem Radialkranz 
herausgedrängt ist, sind unter dem vorliegenden Material nicht vorhanden und daher anscheinend ziem- 
lich selten. Der Stielansatz und das proximale Stielglied kann statt kreisrund auch elliptisch sein, wobei die 
große Achse der Ellipse in ihrer Lage zum Kelch variiert. 

Eine im Geologischen Institut der Universität Amsterdam aufbewahrte, mit g bezeichnete Dorsalkapsel 
ist abnormal zusammengesetzt. Der Infrabasalkranz besteht aus 4 Platten: einem normalen IB im la-Radius, 
einem großen IB, das durch Verwachsung von ra und alB entstanden ist, und 2 sehr kleinen quadratischen 


RR 
SUSI. Brexig: 


- ss N > es Fig. 67. Cibolocrinus propinguus Wann. Analyse des abnormen Exem- 
ab lb RB rar a | plares g. Nat. Gr. 


Plättchen, Ip und rpIB. Die beiden letzten sind durch das sehr unregelmäßige pB, welches den Stiel fast 
zur Hälfte umfaßt, weit voneinander getrennt. pB ist doppelt so breit wie lang und wird distal von 6 Seiten 
begrenzt. Je eine sehr kurze Seite links bzw. rechts grenzt an IpB bzw. rpB, eine dritte sehr kurze Seite am 
distalen Ende von pB stützt das Anale x. Die drei übrigen Seiten sind viel länger; eine davon grenzt an IpR, 
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eine zweite an RA und eine dritte an rpR. Die übrigen 4 BB sind fast genau gleich, viel schmäler, aber 
etwas länger als pB. Die 5 RR sind alle normal, ziemlich gleich und ungefähr ebenso lang wie die normalen 
BB. Das Anale x ist im Umriß unregelmäßig siebenseitig und nur mit der proximalen, nach unten sich rasch 
verschmälernden Hälfte in den Radialkranz eingefügt; es trägt zwei weitere ungleich große Analplatten. 
RA ist trapezförmig, ebenso lang wie unten breit und etwas kürzer als das Anale x. Ob es ein echtes RA 
oder eine überzählige Platte ist, muß dahingestellt bleiben. Es reicht fast bis zur Höhe der linken oberen Ecke 
von rpR, grenzt links an x, rechts an rpR und trägt eine weitere Analplatte, auf welche wiederum zwei 
kleine Analplatten folgen. 

Die Dorsalkapsel steigt auf der Analseite steiler als auf der Vorderseite von der Basis nach außen auf; 
ihr größter Durchmesser in sagittaler Richtung (13,3 mm) ist kleiner als quer dazu (16,7 mm). Sie weicht 
daher in der Gestalt von einem normalen C. propinguus ziemlich erheblich ab, offenbar infolge ihrer ab- 
normen Zusammensetzung und nicht infolge einer Verdrückung. Die charakteristische Verzierung mit groben 
Körnern, die Beschaffenheit der Radialfacetten und andere Merkmale lassen jedoch keinen Zweifel übrig, daß 
dieses abnorme Exemplar zu C. propinguus gehört. 


Cibolocrinus timorensis spec. nov. 
Taf. XII, Fig. 24—27. 


14 Dorsalkapseln von den Lokalitäten Besleo, Afukele, Netu Kot, F. Aoeh und Sumpeh-Safneo aus dem Fundgebiete 
von Besleo, hierunter die Originale a—d aus der Sammlung des Verfassers. Exemplar a ist der Holotyp. — 1 Dorsal- 
kapsel von Besleo aus der Sammlung JonkeEr in Delft. 


Die Dorsalkapsel ist schüsselförmig, äußerst fein chagriniert oder unverziert; ihre Seiten sind konvex, 
seltener fast gerade. Größter sagittaler Durchmesser (D) des Holotypus 10,5 mm, der übrigen Exemplare 
7,4—13,8 mm. Höhe (H) des Holotypus von der Basis bis an den Oberrand von aR 6,4 mm, der übrigen 
Exemplare 4,3—6,4 mm. H:D des Holotypus 61: 100, der übrigen Exemplare 38—62 : 100. Der Holotypus 
gehört zu den hochwüchsigsten Exemplaren, das Exemplar b ist das relativ niedrigste (H:D — 38:100). Da- 
zwischen gibt es alle Übergänge. Die Nähte sind nur gegen den Oberrand der RR stärker, sonst nur wenig 
oder nicht vertieft. Die Peripherie der Dorsalkapsel liegt am Oberrand der RR und ist fünflappig. 

Der Infrabasalkranz ist niedrig, scheibenförmig, in der Seitenansicht des Kelches zumeist sichtbar; 
seltener liegt er ganz in einer schwachen Einsenkung der Basis (Exemplar b), sein größter sagittaler Durch- 
messer verhält sich zum sagittalen Kelchdurchmesser wie 35:100 (der Holotyp) bis 23:100 (Exemplar b). 
Das kleine IB des Holotypus und eines anderen Stückes liegt im a-Radius; an anderen Exemplaren sind 
nur ein oder zwei Nähte erkennbar, aber stets so orientiert, wie es die Lage des kleinen IB im a-Radius er- 
fordert; an wieder anderen Stücken sind keine infrabasalen Nähte sichtbar. Ob diese Erscheinung im Sinne 
einer Neigung zu einer vollständigen Verwachsung der IBB zu deuten ist oder auf dem Erhaltungszustand 
beruht, ist schwer zu entscheiden. 

Der Stielansatz ist kreisrund und halb so weit wie der größte Durchmesser des Infrabasalkranzes; er 

liegt in einer Einsenkung über dem Niveau der oberen Nähte der IBB, ist eben und am Rande mit kurzen, 
groben, durch viel schmälere Furchen getrennten Zähnchen besetzt. Der Zentralkanal ist fein, anscheinend 
kreisrund. 

Die BB sind ebenso lang wie breit; die distalen Nähte ebenso lang oder ein wenig länger als die Seiten- 
nähte. pB ist größer als die übrigen BB, oben quer abgestutzt und reicht fast bis zum Oberrande der RR 
herauf. 


Ei 


ya 
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Die RR sind wesentlich breiter als lang, oben ein wenig breiter als unten, zumeist ein wenig kürzer als 
die BB, selten (Exemplar b) länger als diese; die proximalen Nähte der hinteren RR sind ungleich lang. 
Die Oberseite der RR ist in der Medianlinie mindestens ebenso lang wie die Außenseite der RR. Die Radial- 
facetten sind senkrecht zur Körperachse gestellt, am Rande der Körperhöhle nur halb so breit wie an der 
Querleiste. Diese ist geradlinig, kräftig, von der Peripherie des Kelches in der Medianlinie der Facette min- 
destens ebenso weit oder weiter entfernt als von der Öffnung der Körperhöhle; sie ist auf dem Abfall zur dor- 
salen Ligamentfläche mit einer tiefen Ligamentfurche versehen, die ungefähr '/s der Breite der Querleiste ein- 
nimmt. Der übrige Teil der dorsalen Ligamentfläche besteht aus einer feinen, kielförmigen, außen von einer 
Leiste begrenzten Furche, die beiderseits nicht ganz bis an die seitlichen Enden der Querleiste reicht. 
Zwischen dieser äußeren Leiste und dem wulstig verdickten, äußeren Oberrand des R liegt eine weitere 
breite Furche. Ventralwärts fällt die Facette von der Querleiste zuerst steil'ab und steigt dann bis an den 
Rand der Körperhöhle wieder auf. Der aufsteigende Teil wird von den Muskelflächen gebildet, die durch 
eine mediane Ventralfurche voneinander getrennt sind. 

Die Analregion ist bei allen Exemplaren gleich und der Analregion von Basleocrinus auffallend ähnlich. 
Eine proximale, auf pB aufruhende Analplatte ist mit dem unteren Drittel der Außenseite in den Radial- 
kranz eingesenkt. Sie verbreitert sich von ihrer Basis bis an den Oberrand der RR sehr rasch: über diesem 
kann sie sich entweder ein wenig verbreitern oder verschmälern. Der seitliche Abfall der Analplatte zeigt 
beiderseits eine schräge und nach innen aufsteigende Furche; der innere Abfall ist ausgehöhlt. Die Ober- 
seite ist flach dachförmig abgeschrägt. 

25—30 


Die Öffnung der Körperhöhle erreicht in sagittaler Richtung nur Im 


mesSSETS. 


des sagittalen Kelchdurch- 


C. timorensis n.sp. gehört nach der Lage des kleinen IB im a-Radius zur sog. Typusgruppe (siehe 
WANnNER 1924, S. 258), die bisher nur aus dem Perm von Texas bekannt war. Die texanischen Arten 
(WErLEr 1909, S. 631—633) weichen jedoch von der vorliegenden so sehr ab, daß es sich erübrigt, auf die 
Unterschiede im einzelnen einzugehen. Unter den vier bisher bekannten timorischen Arten besitzt C. fransi- 
forius Wann. zwar gelegentlich (bei 6% der untersuchten Exemplare, WAnNnER 1924, S. 254) die gleiche 
Lage des kleinen IB im a-Radius, ist aber im übrigen von C. fimorensis wesentlich verschieden. C. minimus 
Wann. hat im Gegensatz zu C. fimorensis das kleine IB im rp-Radius; sein Kelch ist kleiner, sein Stiel- 
ansatz relativ groß; seine RR sind von den BB scharf abgesetzt, außerdem am Oberrand nicht wulstartig 
verdickt, der Kelch, von der Ventralseite betrachtet, ist nicht fünflappig und die Öffnung der Körperhöhle 
relativ weit. C. jonkeri Wann. ist eine sehr viel größere und auch sonst von C. fimorensis stark abwei- 
chende Art. Unter den timorischen Arten steht nur C. propinguus Wann. in engerer Beziehung zu C. fi- 
morensis, wie vor allem die sehr weitgehende Übereinstimmung in den Radialfacetten (siehe WAnNnEr 1924, 
Taf. XVIII, Fig. 8) zeigt, ist aber eine größere Art mit dem kleinen IB fast stets im Ip-Radius; ihre 
Nähte sind sämtlich mehr oder weniger stark vertieft, ihr Kelch ist mit ziemlich groben Körnern verziert, 
ihr flach konvexer Stielansatz nicht von einem steilen, vom Stielansatz scharf abgesetzten Wall umgeben, ihre 
Analstruktur weniger stabilisiert, die Öffnung der Körperhöhle weiter, und die Radialfacetten fallen etwas 
schräge nach außen ab. 

Sehr ähnlich ist auch C. Treuteri Jax. aus dem Permokarbon von Krasnooufimsk, Ural (Jakovıev 1927, 
S. 190, Taf. VI, Fig. 12a—c, 14, 15a—b), besonders in der Größe und im Habitus des Kelches. Nach der 
Abbildung und dem kurzen französischen Resume JakovLevs zu urteilen, scheint C. Treuteri jedoch in der 
Skulptur der Platten („ornamentation compose des petites cötes replies irrögulierement“), in der tieferen 
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Absenkung der proximalen Analplatte in den Kelch und in der relativ größeren Weite der Öffnung der 
Körperhöhle von C. fimorensis abzuweichen. 


Cibolocrinus pusillus spec. nov. 
Wai-XI, Fig, 28-31. 


5 Dorsalkapseln von Besleo im Geologischen Institut von Amsterdam, hierunter der Holotypus (Exemplar a). 9 Dorsal- 
kapseln von Besleo im Museum des Bergwesens in Bandung (Java), hierunter die mit b, c und d bezeichneten Originale. 


Dorsalkapsel klein, unverziert, kegelförmig, mit + gradlinigen Seiten, von der Ventralseite gesehen im 
Umriß fünfseitig. Peripherie am Oberrand der RR. Größter sagittaler Durchmesser (D) 6,3—8,0 mm, im 
Durchschnitt nach Messungen an 9 Exemplaren 6,8 mm. Höhe im a-Radius (H) 4,0—5,0 mm, im Durch- 
schnitt 4,3 mm. H : D=56— 71: 100, im Durchschnitt 64 : 100. 

Der Stielansatz (Taf. XII, Fig. 29) nimmt ca. '/s des größten sagittalen Kelchdurchmessers ein; er ist 
schwach ausgehöhlt und auf der peripheren Hälfte seiner Fläche mit kräftigen, einfachen Zähnchen und 
gleichbreiten oder schmäleren Furchen besetzt. Zentralkanal sehr fein. 

Infrabasalkranz niedrig, in der Seitenansicht des Kelches sichtbar. Das kleine IB im rp-Radius. 

BB ein wenig breiter als lang; pB ebenso lang oder ein wenig länger als breit. 

RR doppelt so breit wie lang, ein wenig kürzer als die BB. Radialfacetten mit gradliniger Gelenkleiste, 
einer sehr kurzen, rinnenartigen Ligamentfläche, in welcher die dorsale Ligamentfurche tief unter die Ge- 
lenkleiste eingreift und fast '/s der Breite der Gelenkleiste besitzt. Die Gelenkleiste verbreitert sich ventral- 
wärts zu einer niedrigen, dreiseitigen, schräge nach innen einfallenden Fläche; von dieser sind die beiden 
nach innen aufsteigenden Muskelflächen, welche von einer V-förmigen Ventralfurche voneinander getrennt 
sind, scharf abgesetzt. 

Die einzige in den Kelch eingefügte proximale Analplatte x ist klein und länger als breit; ihre Außen- 
seite steigt steil nach innen auf. Die Lage der Analplatte variiert ähnlich wie bei Ciboloerinus transitorius 
(Wanner 1924, S. 255, Fig. 44—48). Man kann diesbezüglich folgende vier Typen unterscheiden: 

1. Die Analplatte ist unten quer abgestutzt und ruht auf dem oben quer abgestutzten pB auf (Exem- 
plar ce). 

Bei den folgenden Typen 2—4 ist die Analplatte unten zugespitzt. 

. 2. Die Analplatte berührt mit ihrer proximalen Spitze die distale Spitze von pB (Exemplar b, Taf. XII, 
Fig. 30). 

3. Die Analplatte ist mit pB nicht mehr in Berührung; sie liegt in einem Einschnitt zwischen den 
schräge abgestutzten oberen Ecken der hinteren RR (Exemplar a, Taf. XII, Fig. 28). 

4. Die Analplatte liegt in einem Einschnitt zwischen den hinteren Radialfacetten. Die hinteren RR 
stehen seitlich ganz, d.i. bis zu ihren oberen Ecken miteinander in Berührung (Exemplar d). 

Der erste Typ ist durch 4, der zweite durch 5, der dritte durch 2 und der vierte durch 3 Exemplare 
vertreten. 

C. pusillus gehört nach der Lage der kleinen IB in die Transitorius-Gruppe (WAnner 1924, S. 253). 
Unter den timorischen Arten steht ihm C. minimus Wann. am nächsten, wie oben S. 190 näher ausgeführt 
ist. In der Gestalt der Dorsalkapsel erinnert er am meisten an C. symmetricus Wer. (Werrer 1909, 
S. 633, Taf. I, Fig. 27—30), der übrigens mit C. furbinatus WELLer ident sein dürfte, jedoch ist C. sym- 
metricus eine zwei- bis dreimal größere Art als C. pusillus und besitzt das kleine IB im a-Radius. 
Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt, 
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Cibolocrinus spinosus spec. nov. 


Taf. XII, Fig. 32-36. Taf. XIII, Fig. 18. 


26 mehr oder weniger vollständige Dorsalkapseln von Besleo. Die Originale sind mit a—d bezeichnet. Exemplar a ist 
der Holotyp. Aufbewahrungsort der Originale: Exemplar a, b, c im Museum des Bergwesens in Bandung (Java), Exem- 
plar d im Geologischen Institut der Universität Amsterdam. 


Dorsalkapsel schüssel- bis becherförmig, zuweilen auf einer Seite ein wenig höher als auf der entgegen- 
gesetzten Seite und ein wenig schräge auf den Stiel gestellt. Peripherie, von den Dornen abgesehen, am 
Oberrand der RR, gerundet-fünfseitig. Größter sagittaler Durchmesser (D) 6,2—10,3 mm, im Durch- 
schnitt nach Messungen an neun Exemplaren 8,Imm; Höhe (H) im a-Radius mit Einschluß der Facetten 
3,7—5,9 mm, im Durchschnitt 4,7 mm. H:D = 53—61: 100, im Durchschnitt 58 : 100. 

IBB 3; das kleine IB bei allen Exemplaren, bei welchen die Nähte deutlich sind, d.i. bei etwa "/s der 
vorliegenden Stücke, im rp-Radius. IBB, soweit sie nicht vom Stiel bedeckt sind, in der Seitenansicht der 
Dorsalkapsel sichtbar. Größter sagittaler Durchmesser des Infrabasalkranzes 3,2—5,0 mm, im Durchschnitt 


4,0 mm, d.i. > im Durchschnitt n. des größten sagittalen Kelchdurchmessers. 


Stielansatz und das proximale Stielglied (Taf. XII, Fig. 34, Taf. XIII, Fig. 2) im Umriß kreisrund und 
65—90% des größten Durchmessers des Infrabasalkranzes bedeckend, auf der äußeren Hälfte mit feinen, un- 
verzweigten, radialen Leisten besetzt, welche durch ungefähr gleich breite Furchen getrennt sind. Zentral- 
kanal fein, fünfseitig. 

BB zumeist breiter als lang, seltener ebenso breit wie lang, unten um etwa 4 schmäler als oben; in der 
Regel in einen mehr oder weniger langen Dorn ausgezogen, der auf einigen BB auch fehlen kann; die 
nicht bedornten BB sind stets + stark aufgebläht. 

RR gut doppelt so breit wie lang, wesentlich kürzer als die BB, bei 65% der vorliegenden Exemplare 
sämtlich unbedornt, bei 35% zum Teil mit Dornen besetzt, die stets kürzer sind als die Dornen der BB. 
Exemplare mit Dornen auf sämtlichen RR liegen nicht vor. Gelenkfacetten (Taf. XII, Fig. 35) nur mäßig 
oder schlecht erhalten, anscheinend wie bei C. fransitorius WAnn. 

Analregion mit einer einzigen Analplatte, die bei den meisten Exemplaren mit der proximalen Hälfte 
oder dem proximalen Drittel in den Kelch eingesenkt ist, mit einer schmalen Unterseite auf dem oben quer 
abgestutzten pB aufruht und sich bis zum distalen, entweder dachförmig oder quer abgestutzten Ende 
mäßig verbreitert. Bei einigen Exemplaren ist die Analplatte proximal zugespitzt und berührt gerade noch 
die distale Spitze von pB; selten ist sie fast ganz aus der Dorsalkapsel herausgedrängt und in einen kurzen 
Einschnitt zwischen den Gelenkfacetten eingefügt. Auf der Innenseite ist die Analplatte ausgehöhlt. 

Die Öffnung der Körperhöhle nimmt ungefähr die Hälfte des größten Kelchdurchmessers ein. 

C. spinosus sp.n. gehört nach der Lage der kleinen IB in die Transitorius-Gruppe (WAnnEr 1924, 
S. 253) und ist an seiner Bedornung sehr leicht kenntlich. 


Basleocrinus Wann. 1916, 1924, em, 


Dorsalkapsel becherförmig, globos oder kegelförmig, mit seitlich sichtbaren, vollkommen verwachsenen 
IBB, mit großen BB und mäßig großen, zuweilen ungleichen RR. Die proximale Analplatte entweder auf 
pB oder in einem Einschnitt zwischen den abgeschrägten oberen Ecken der hinteren RR aufruhend. Kelch- 
decke und Arme unbekannt. 
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Genotyp: B. pocillum Wann. 1916, Perm von Timor. 

Andere Arten: B. conicus Wann. 1916; B. pusillus Wann. 1924; B. obliguus Wann. 1924; B. turbi- 
natus Wann. 1924; B. striategranulatus sp. n. Perm von Timor; ? B. cryptobasalis Jax. 1934, Perm von 
Sicilien. Non: B.scrobiculatus Wann. 1924 und B. ? kukaensis Wann. 1916. 

Da die proximale Analplatte x aller bisher bekannten Arten und Individuen von Basleocrinus auf dem 
oben quer abgestutzten pB aufliegt, wurde dieses Merkmal bisher als Gattungsmerkmal angesehen. Neue 
Funde von B. conicus Wann. zeigen jedoch, daß die Lage der Analplatte nicht stabilisiert ist, sondern in 
einer ähnlichen Weise wie bei vielen anderen Poteriocriniden des jüngeren Palaeozoikums variiert. Bei 
manchen, Individuen von B. conicus liegt sie auf pB, bei anderen in einem Einschnitt zwischen den ab- 
geschrägten oberen Ecken der hinteren RR auf. Diese Feststellung veranlaßt uns, der Gattung Basleo- 
erinus die obige, in Bezug auf die Analstruktur erweiterte Fassung zu geben, und auch die unten beschrie- 
bene neue Art B.striategranulatus in die Gattung Basleocrinus aufzunehmen, obwohl die Analplatte bei 
keinem der vier bisher bekannten Exemplare der letzten Art auf pB aufliegt. Im übrigen ist die Gattung 
Basleoerinus in erster Linie durch die vollkommene Verwachsung der in der Seitenansicht des Kelches 
sichtbaren IBB ausgezeichnet. 


Basleocrinus conicus WAnn. 
Taf. XIII, Fig. 4—5. 
1916 Basleocrinus conicus WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 216. 


2 mit b und c bezeichnete Dorsalkapseln aus dem Fundgebiete von Besleo; Exemplar b in der Sammlung des Berg- 
wesens in Bandung (Java), Exemplar c in der Sammlung des Verfassers. 


Beide Stücke sind etwas abgerieben, waren jedoch, nach den hier und dort erkennbaren Spuren einer 
feinen Körnelung zu urteilen, in gleicher oder sehr ähnlicher Weise verziert wie der Holotyp, mit dem sie 
auch in allen übrigen Merkmalen gut übereinstimmen, wie ich mich durch einen Vergleich überzeugen 
konnte. Das Exemplar c weicht allerdings insofern vom Holotyp und vom Exemplar b ab, als seine (nicht 
erhaltene) Analplatte nicht auf pB, sondern auf den abgeschrägten oberen Ecken der hinteren RR aufruht. 


Cy - Fig. 68. Basleocrinus conicus Wann. Exemplar c. Von der Analseite. Nat. Gr. 


Exemplar b ist wegen der ziemlich guten Erhaltung der Radialfacetten bemerkenswert. Die oberen äußeren 
Ecken der RR sind durch eine kräftige Gelenkleiste geradlinig miteinander verbunden. Die sehr kurze dor- 
sale Ligamentfläche wird durch eine feine, bogenförmige Furche von der zur Peripherie des Radiale schwach 
abfallenden Lippe getrennt. Die tiefe dorsale Ligamentfurche nimmt fast '/s der Breite der Gelenkleiste ein. 
Ventralwärts fällt die Gelenkleiste zu einer niedrig-dreiseitigen Fläche nach innen ab. Von dieser sind die 
paarigen, nach innen aufsteigenden Muskelflächen scharf abgesetzt. Die Ventralfurche bildet einen V- 
förmigen Einschnitt. Von ihr zieht sich eine feine mediane Leiste senkrecht auf die Gelenkfläche hin. Zwi- 
schen den Muskelflächen benachbarter Facetten liegt eineinterradiale Rinne. 
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Basleocrinus striategranulatus spec. nov. 
Tat: XII, Fig.6 9: 


4 Dorsalkapseln von Besleo in der Sammlung des Bergwesens in Bandung (Java), hierunter die mit a und b bezeich- 
neten Originale. Exemplar a ist der Holotyp. 


Die Dorsalkapsel ist sehr klein, becherförmig, im Umriß gerundet fünfseitig; ebenso hoch wie breit; ihre 
Seiten sind im Längsprofil gerade oder schwach konvex. Die Verzierung besteht aus vorwiegend unregeit 
mäßig gekrümmten, durch sehr feine Furchen getrennten Leisten (Holotyp) oder aus vorwiegend groben 
Körnern (Exemplar b). Größter sagittaler Durchmesser des Holotyps 5,0 mm, der Exemplare b und c 
4,1 bzw. 5,4 mm. Durchmesser des Holotyps an der Basis ca. 1,2mm. Höhe von der Basis bis zum Ober- 
Fand der ar Facette 4,9 mm, der Exemplare b und c 4,1 bzw. 5,4 mm. 

Der Stielansatz ist ein wenig in die Basis eingesenkt, en und auf dem äußeren Drittel seiner 
Fläche mit wenigen, groben, einfachen Zähnchen besetzt. 

Der Infrabasalkranz ist schüsselförmig; die IBB vollkommen verschmolzen. Länge der IBB des Holo- 
typs in den Radien ca. 1,6 mm, in den Interradien ca. 1,5 mm. 

Die BB sind ungefähr ebenso lang wie breit, oben breiter als unten, zuweilen (Exemplar b) schwach auf- 
gebläht, die Nähte scharf eingeschnitten (Holotyp) oder vertieft (Exemplar b). 


Maße der BB des Holotyps in mm: Breite unten 1,7—1,8; Breite oben 2,0—2,6; Länge 2,3—2,5. 


Die RR sind oben und unten ungefähr gleich breit, ungefähr halb so lang wie breit und nur halb so 
lang wie die BB, unter sich in der Breite ziemlich stark verschieden (siehe die Maßtabelle). Die Nähte der 
RR sind vertieft. 


Maße der RR des Holotyps in mm: 
rp ra a la Ip 


Breite unten 2,6 22 2,9 22 3,0 
Breite oben 2,4 23 3,0 2,2 2,8 
Länge in der Medianlinie bis an 

den Außenrand der Facette 1,3 1,8 1,4 ? 73 


Die Radialfacetten nehmen die ganze Breite der RR ein. Die Gelenkleiste ist geradlinig. Die dorsale 
Ligamentfläche ist etwa viermal breiter als lang und mit einer markanten Ligamentfurche versehen. Der 
ventrale Facettenteil von der Gelenkleiste bis an die Öffnung der Körperhöhle ist annähernd horizontal 
gestellt, besitzt einen V-förmigen ventralen Einschnitt, vertiefte, paarige Muskelgruben und davon durch 
eine Leiste getrennte interartikuläre Ligamentfurchen. 

Die (nicht erhaltene) proximale Analplatte des Holotyps ruht in einem Einschnitt zwischen den ab- 
geschrägten oberen Ecken der hinteren RR auf. Die den hinteren RR gemeinsame Seitennaht ist gut halb so 
lang wie die andere Seitennaht. Der Einschnitt der übrigen Exemplare ist weniger tief, greift aber stets 
noch zwischen die RR selbst und nicht nur zwischen die Radialfacetten ein. Die Analregion ist außerdem 
stets an einer geringen Ausweitung der Öffnung der Körperhöhle als solche erkennbar. 

Die Öffnung der Körperhöhle nimmt nur wenig mehr als '/s des größten Kelchdurchmessers ein. 

Der Kelch erinnert in seiner Gestalt und Verzierung und in der vollkommenen Verwachsung der IBB 
an gewisse Arten der Flexibiliergattung Calycocrinus, insbesondere an C. erectus Wann. (Wann. 1930, S. 29, 
Taf. II, Fig. 22), jedoch steht eine Zugehörigkeit zu den Poteriocriniden nach dem Charakter seiner Radial- 
facetten außer allem Zweifel. Auch der Einschnitt zwischen den hinteren RR zur Aufnahme einer proximalen 
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Analplatte spricht gegen eine Verwandtschaft mit Calycoerinus. Die vorliegende Art läßt sich, wie oben 
ausgeführt wurde, der Gattung Basleocrinus zuteilen, wenn man die Diagnose dieser Gattung etwas weiter 
faßt als bisher. Von den bisher bekannten Basleocrinus-Arten unterscheidet sie sich in der Gestalt und 
Skulptur des Kelches auf den ersten Blick. 


Timorocrinus Wann. 1912. 
Timorocrinus pentagonalis Wann. 
1931 Timorocrinus pentagonalis WANNER, Wetensch. Meded. No. 16, S.24. Dort die weitere Literatur. 


Das geologische Institut der Universität Amsterdam besitzt eine, im Anschluß an die früher beschrie- 
benen Originale mit k bezeichnete, abnorme Dorsalkapsel aus dem Fundgebiet von Besleo, unter den Tau- 
senden Timorocrinuskelchen, die bisher untersucht wurden, der einzige abnorm zusammengesetzte. 

Die Anomalie besteht darin, daß nur 4 BB statt 5 vorhanden sind. Dabei sind rpB und raB zu einer 


= > — L 
BB Fig. 69. Timorocrinus pentagonalis Wann. Analyse des abnormen 
IBB 


Exemplares k. Nat. Gr. 


im Umriß sechsseitigen statt fünfseitigen Platte verwachsen. Normal und vollständig ausgebildete RR sind 
gleichfalls nur 4, jedoch 5 normale Radialfacetten vorhanden. Das fünfte R (raR) besteht nur aus der 
distalen, von der Facette eingenommenen Hälfte, während die proximale Hälfte, welche die Seitenwand der 
normalen RR bildet, fehlt bzw. mit dem abnormalen B vollkommen verwachsen ist. Die Facette dieses ab- 
normen R grenzt direkt an das oben quer abgestutzte abnormale B an. Der Umriß des Infrabasalkranzes ist 
der Vierzahl der BB entsprechend vierseitig; im übrigen sind die IBB, wie das bei T. pentagonalis die Re- 
gel ist, zu einer einheitlichen Scheibe verwachsen. Diese Art der Anomalie ist zum mindesten für die Kri- 
noidenfauna von Timor neu. 


Timorocrinus pentagonalis Wann. var. nodosa var. nov. 
Taf. XIII, Fig. 10—12. 


1924 Timorocrinus spinosus var. pentagonalis Wann. (pars), WAnNnER, Perm. Krinoiden von Timor, S. 276, Taf. XI, 
Fig. 2—4. 


Eine von Silu Netu Kot (im Fundgebiet von Besleo) stammende und im Geologischen Institut der Uni- 
 versität Amsterdam befindliche Dorsalkapsel weicht so sehr von den bekannten Timorocrini ab, daß sie 
nicht ohne weiteres mit einer der bisher aufgestellten Arten vereinigt werden kann. Sie ist wie T. pentago- 
nalis im Umriß fünfseitig, durch sehr kleine, ganz in der Einsenkung der Basis liegende und zum größten 
- Teile vom Stiele bedeckte IBB, sehr große BB, welche fast die ganzen Seiten der Dorsalkapsel einnehmen, 

und kleine RR ausgezeichnet, unterscheidet sich aber von dieser Art durch ihre auffällige Verzierung. Diese 
besteht aus großen und kleinen Höckern, die ziemlich gesetzmäßig auf der Dorsalkapsel verteilt sind. Die 
- BB tragen in der Mitte oben je einen sehr kräftigen Höcker von ziemlich unregelmäßiger Gestalt und unter 
diesem auf dem proximalen Drittel der Platte einen oder zwei weitere schwächere Höcker. Die Interbasal- 
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und die Radiobasalnähte liegen auf den Seiten der Dorsalkapsel auf einer kammförmigen Erhöhung, die 
hier und dort sich wiederum höckerartig verdickt und zwar im Bereiche der Interbasalnähte gewöhnlich 
zweimal, auf den Radiobasalnähten einmal. 

Dorsalkapseln mit einer ähnlichen, aber weniger ausgeprägten und viel schlechter erhaltenen Verzie- 
rung haben mir bereits 1924 in geringer Zahl vorgelegen, wie z. B. das 1924 auf Taf. XI, Fig. 2—4 ab- 
gebildete Exemplar (e) von T. spinosus var. pentagonalis, das nunmehr zu unserer neuen Varietät zu stellen ist. 


Timorocrinus proboscideus WANN. 
Tal. x re. 1710 
1916 Timorocrinus proboscideus WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S. 310, Taf. 18, Fig-13. 


Eine im Anschluß an den Holotyp mit b bezeichnete Ventralkapsel von Besleo. Aufbewahrungsort: Geologisches In- 
stitut der Universität Amsterdam. 


Ventralkapsel, von den hervortretenden Rippen abgesehen, annähernd eiförmig, mit einer ovalen Pharyngal- 
öffnung am proximalen und einer kleineren, gleichfalls ovalen Analöffnung am distalen Pole. Höhe von 
der Pharyngalöffnung bis zum distalen Ende 18,7 mm; größter sagittaler Durchmesser 15,7 mm. Die 
Kapsel ist aus zahlreichen, unregelmäßig polygonalen Platten zusammengesetzt, die in 8 vertikalen Reihen 
angeordnet sind. Dazu kommt noch etwa ein Dutzend sehr kleine Plättchen in der unmittelbaren Umgebung 
der Analöffnung. 
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Sr Fig. 70. Timorocrinus proboscideus Wann. Analyse der Ventralkapsel 
( \ b. Pharyngal- und Analöffinung punktiert. Rippenkämme gestrichelt. 


Die Rippen, etwa 11 an der Zahl, sind wie bei Timorocrinus üblich, ungleich; 7 sind lang und hoch, 
die übrigen dazwischen kurz und niedrig; gleichwohl ist die bei den meisten Timorocrinus-Arten mögliche 
Unterscheidung von Primär- und Sekundärrippen mit Bezug auf einige Rippen nicht mit der gleichen Sicher- 
heit durchführbar wie dort. Die Analseite hebt sich sehr deutlich von der übrigen Außenseite der Kapsel 
ab. Sie besteht außer der bei Timorocrinus stets vorhandenen (hier nicht erhaltenen), unter die Pharyngal- 
öffnung herunterreichenden, proximalen Analplatte aus zwei Reihen von je 6—-7 vertikal übereinander fol- 
genden Platten, die miteinander alternieren. Die Platten jeder Reihe, mit Ausnahme von einer oder zweien 
am proximalen Ende der Reihe, sind zu einer kräftigen Rippe verdickt, die sich distalwärts in zwei 
schwächere Rippen teilt. Zwischen den Rippen senkt sich die Analseite zu einer breiten, seichten Depression 
ab, die im Vergleich zu den schmalen und tiefen Furchen, welche zwischen den übrigen Rippen liegen, auf 
den ersten Blick auffällt. Der Kamm der Rippen ist da, wo eine Quernaht über diese hinwegzieht, mehr 
oder weniger stark eingeschnitten. 
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Die vorliegende Ventralkapsel erinnert in ihrer Gestalt und Zusammensetzung aus einer sehr großen 
Zahl von Platten, deren Nähte überall deutlich sind, in der Lage der Analöffnung am distalen Pole der 
Kapsel und in der vorne nicht eingesenkten, sondern gegen die Pharyngalöffnung sich zuspitzenden Dorsal- 
seite der Kapsel in erster Linie an T. proboscideus. Mit dieser, auf eine einzige Ventralkapsel begründeten 
Art, hat sie auch gemein, daß nicht sämtliche Primär- und Sekundärrippen als solche deutlich voneinander 
unterscheidbar sind. Andererseits weicht sie in der Zahl, Beschaffenheit und Anordnung der Rippen, der Zu- 
sammensetzung der Analseite aus annähernd gleich großen Platten und durch die eigentümliche, breite, seichte 
_ Depression auf der Analseite vom Holotyp ab, der auf der proximalen Hälfte der Analseite aus großen, 
auf der distalen Hälfte aus kleinen Platten besteht, die sich zu einer proboscisähnlichen Röhre zusammen- 
schließen. Ferner ist die Analöfinung der vorliegenden Ventralkapsel von einem sehr niedrigen Wall win- 
ziger Plättchen umgeben, der von den großen Platten der übrigen Kapsel scharf abgesetzt ist. Diese Unter- 
schiede scheinen mir jedoch in Anbetracht der zahlreichen gemeinsamen Merkmale und der bekannten weit- 
gehenden Variabilität der Ventralkapsel der übrigen Timorocrinusarten für die Aufstellung einer neuen Art 
nicht hinzureichen. Ich stelle das vorliegende Exemplar daher, wenn auch mit einigem Vorbehalt, zu T. 
proboscideus. 


Lopadiocrinus Wann. 1916. 


Lopadiocrinus tuberculatus spec. nov. 
Taf. XIII, Fig. 17—21. 


3 Dorsalkapseln von Besleo, mit a, b und c bezeichnet, in der Sammlung des Geologischen Instituts der Universität 
Amsterdam. Exemplar a ist der Holotyp. 


Der Holotyp (Taf. XIII, Fig. 17—19). Dorsalkapsel schüsselförmig, auf der Analseite etwas höher 
als auf der Antianalseite und daher etwas schräge auf den Stiel gestellt, im Umriß fünflappig. Größter 
sagittaler Durchmesser (D) 8,8 mm; Höhe auf der Analseite (H) 5,4 mm, auf der Antianalseite 3,9 mm. 
H:D=61:100. Kelchplatten stark aufgebläht und außerdem mit dichtstehenden Knötchen verziert. Nähte 
in sehr tiefen, glatten Furchen. 

Stielansatz kreisrund, schwach konkav, auf der äußeren Hälfte seiner Fläche mit 18 kräftigen, durch 
ebenso breite Furchen getrennten Zähnchen besetzt. Durchmesser 2,3 mm, d.i. fast % des größten sagittalen 
Durchmessers des Infrabasalkranzes. Zentralkanal sehr fein. 

Infrabasalkranz niedrig, nur in der hinteren Seitenansicht des Kelches sichtbar, zum größten Teil vom 
Stielansatz bedeckt, welcher auf der Vorderseite des Kelches die BB fast bis ganz berührt. Größter sagittaler 
Durchmesser 3,6 mm, d.i. °/s des größten Kelchdurchmessers. IBB 3, das kleine IB im rp-Radius. 

BB auf der Vorderseite des Kelches unter die IBB herunterreichend, etwas breiter als lang. Maße von 
tpB in mm: Größte Breite 3,0, Breite unten 2,4, Länge 2,7. 

RR ringsum im Kontakt, etwas kürzer als die BB, oben breiter als unten, von der Ventralseite gesehen 
lippenförmig verdickt. Maße von aR in mm: Breite oben 4,2, unten 3,7, Länge 2,3. Radialfacetten (Taf. XIII, 
Fig. 18,20) ähnlich denen von Cibolocrinus transitorius WANN., mit sehr kurzer, kielförmig ausgehöhlter dor- 
saler Ligamentfläche, von der Außenseite der RR durch eine scharfe, schwach bogenförmige Leiste abgesetzt. 
Die dorsale Ligamentfurche ist unter der Gelenkleiste verborgen. Zwischen dieser und den steil nach innen 
aufsteigenden Muskelflügeln liegen wohl ausgeprägte interartikuläre Ligamentfurchen, die durch eine me- 
diane Vertiefung voneinander getrennt sind. In dieser findet sich eine kurze, senkrecht auf die Gelenkleiste 
gestellte Leiste, deren Rücken von einer sehr feinen Medianfurche durchzogen wird. Am äußeren Ende 
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dieser Leiste treten zwei feine Nervenkanäle aus. Ein medianer Einschnitt zwischen den Muskelflügeln 
fehlt. Seitlich sind die Facetten durch eine gegen die Körperhöhle sich verbreiternde Depression voneinander 
getrennt. Im Analinterradius ist diese Depression breiter und tiefer als in den übrigen Interradien und bildet 
einen V-förmigen Einschnitt zur Aufnahme der unten zugespitzten proximalen Analplatte. Diese reicht nur 
bis auf das Niveau der Gelenkleiste der Radialfacetten herunter. 

Durchmesser der Öffnung der Körperhöhle ungefähr halb so weit wie der größte sagittale Kelch- 
durchmesser. 

Das Exemplar b (Taf. XIII, Fig. 20) ist ein wenig flacher als der Holotyp. H:D=53:100. Das 
gleiche gilt für das etwas größere Exemplar c (Taf. XIII, Fig.21); D = 10,6 mm, H (auf der Analseite) 
— 52 mm. H:D=49:100. Dieses unterscheidet sich jedoch sowohl vom Holotyp als vom Exemplar b 
durch die viel schwächere Ausbildung der Tuberkeln, aber stärkere Aufblähung der Kelchplatten, die zur 
Folge hat, daß alle BB unter die distale Gelenkfläche des proximalen Stielgliedes herunterreichen. 

Die vorliegende Art gehört nach ihrem dreiteiligen Infrabasalkranz und ihrer Analstruktur zur 
Gattung Lopadiocrinus. Sie ist vor allem durch die starke Aufblähung und zugleich Tuberkulierung der 
Kelchplatten ausgezeichnet. 


Lopadiocrinus angustecavafus spec. nov. 
Taf. XIII, Fig. 22—24. 


2 Dorsalkapseln von Besleo, die eine, Exemplar a, der Holotyp, im Geologischen Institut der Universität Amsterdam, 
die andere, Exemplar b, im Museum des Bergwesens in Bandung (Java). 


Dorsalkapsel klein, becher- bis schüsselförmig, an der Basis mit einer tiefen, aber schmalen Einsenkung 
für den kreisrunden Stielansatz, der auf dem äußeren Drittel mit einfachen Zähnchen besetzt ist und hoch 
über den distalen Enden der IBB liegt. Peripherie gerundet fünfseitig, am oder dicht unter dem Oberrand 
der RR. Größter sagittaler Durchmesser des Holotyps 6,7 mm, des Exemplares b 5,8 mm; Höhe des Holo- 
typs von der Basis bis zum Oberrand der aR-Facette 4,5 mm, des Exemplares b 4,0 mm. Oberfläche sehr 
fein chagriniert. 

Der Infrabasalkranz liegt fast ganz in der Einsenkung der Basis; in der Seitenansicht der Dorsalkapsel 
sind nur seine distalen Spitzen sichtbar. Größter sagittaler Durchmesser des Holotyps 3,0 mm, des Exem- 
plares b 2,3 mm, die ca. °/s des größten Kelchdurchmessers. 

BB ebenso lang wie breit oder länger als breit, oben breiter als unten. 


Maße der BB des Holotyps in mm: 


p rp ra 
Breite unten 252 22 2,0 
Breite oben 3,9 33 3,3 
Länge 4,3 3,8 32 


RR nicht ganz halb so lang wie die BB, 1% 
gleich breit. 


2%mal breiter als lang, oben und unten ungefähr 


Maße der RR des Holotyps in mm: 


rp ra a 
Breite unten 4,0 33 4,2 
Breite oben 3,6 33 4,5 


Länge 2,2 2,1 2,1 
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Radialfacetten mit geradliniger Gelenkleiste. Die dorsale Ligamentfläche mit einer kräftigen, fast "/s 
der Breite der Gelenkleiste einnehmenden Ligamentfurche. Der ventrale Facettenteil ungefähr horizontal 
gestellt, aus einer niedrig dreiseitigen, fein chagrinierten, schwach einwärts fallenden Fläche und zwei von 
dieser scharf abgesetzten, nach innen aufsteigenden Muskelflügeln bestehend. Zwischen den Muskelflügeln 
ein V-förmiger Einschnitt, dessen verdickte Ränder sich zu einer feinen, nicht ganz bis zur Gelenkleiste 
reichenden Medianleiste vereinigen. Seitlich sind die Facetten durch eine scharf eingeschnittene, schmale, 
aber vor der Körperhöhle verbreiterte Furche voneinander getrennt. Zwischen den beiden hinteren Facetten 
bildet diese Furche einen wesentlich tieferen Einschnitt zur Aufnahme der proximalen (nicht erhaltenen) 
Analplatte und ermöglicht so eine Orientierung der sonst pentamer symmetrischen Dorsalkapsel. Der Ein- 
schnitt reicht bis an die Kelchaußenseite; die proximale Analplatte war daher am vollständigen Kelch zwi- 
schen den Armbasen sichtbar. Zwischen den Facetten sind die Nähte der RR zickzackförmig. 

Die Öffnung der Körperhöhle nimmt nur etwa '/s des größten Kelchdurchmessers ein. 

Die vorliegende Art besitzt eine weitgehende Ähnlichkeit mit Lopadiocrinus brouweri Wann., jedoch 
sind ihre RR im Verhältnis zu den BB kürzer, die Öffnung der Körperhöhle im Verhältnis zum Kelchdurch- 
messer und auch der Stielansatz, was am meisten auffällt, im Verhältnis zum Durchmesser des Infrabasal- 
kranzes kleiner. Der Durchmesser des Stielansatzes verhält sich zum größten Durchmesser des Infrabasal- 
kranzes bei /. brouweri wie 65—80:100, bei Z. angustecavatus wie 26—33:100. Auch liegt der Stielansatz 
tiefer eingesenkt. L. angustecavatus kann nur mit Vorbehalt zu Lopadiocrinus gestellt werden, da der Infra- 
basalkranz keines der beiden Exemplare dreiteilig ist. Die Infrabasis des Holotyps zeigt nur eine Naht im 
rp-Radius, die Infrabasis des mit dem Holotyp artlich zweifellos identen Exemplares b zwei Nähte. 


Stachyocrinus Wann. 1916, 


Stachyocrinus zea WANN. 
Taf. XIII, Fig. 25—27. 


1916 Stachyocrinus zea WANNER, Perm. Echin. v. Timor I, S.233, Taf. 11, Fig. 12. 


Von dieser anscheinend seltenen Art besitzt das Geologische Institut der Universität Amsterdam zwei 
Exemplare aus dem Fundgebiet von Besleo. 

Das eine Exemplar, eine vollständige Krone, im Anschluß an den Holotyp mit b bezeichnet, ist im 
Gegensatz zu diesem mit feinen Körnchen verziert, die allerdings nur auf mehreren Armgliedern deutlich 
erhalten sind. Die IIBr treten seitlich wie beim Holotyp an einer Zickzacknaht aneinander, sind jedoch auf 
der einen Seite etwas länger als auf der anderen und zeigen so eine Neigung zu keilförmiger Ausbildung. 

Das andere Exemplar c (Taf. XIII, Fig. 25—27) zeichnet sich durch die Verzierung einiger IIBr mit 
einem Höcker oder kurzen Dorn und die kammförmige Zuschärfung einiger IAx in der Medianlinie 
aus und kann als eine neue var. spinosa aufgefaßt werden. Es zeigt außerdem, daß die IlBr auf ihren seit- 
lichen Gelenkflächen mit einer oder zwei kräftigen, + horizontalen, kammförmigen Leisten und mit Furchen 
besetzt und so miteinander verzahnt sind. Der Querschnitt der IIBr ist aus Fig. 27 auf Taf. XIII ersichtlich. Die 
Arme umschließen einen Hohlraum, der bis an ihre Basis herunterreicht. Daraus geht hervor, daß Sta- 
chyocrinus keine skelettierte Proboscis besitzt. Aus diesem Grunde und wegen der vollständigen Bedeckung 
der sehr kleinen IBB durch den Stiel und des Fehlens jeglicher Analplatten auf der Außenseite des Kelches 
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ist Stachyocrinus einer der phylogenetisch höchstentwickelten Poteriocriniden aus dem Perm von Timor. 
Gleichwohl ist, wie ich 1916 (S. 234) ausgeführt habe, eine Orientierung der Krone nach der verschiedenen 
Größe der IAx noch möglich. 
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XIN. Allagecrinidae, Symbathocrinidae und Paradoxocrinus 
gen. nov. inc. sed. 


Allagecrinidae CarP. und Ern. 1881, em. J. Wrıcht 1933. 


In den Wetenschappelijke Mededeelingen (1929 und 1930) habe ich die im Perm vom Timor entdeckten 
Allagecriniden beschrieben, insgesamt 10 Arten, die ich ohne Ausnahme zu der Gattung Allagecrinus Carr. 
und Ern. gestellt habe. Wäre schon damals die Organisation von Allagecrinus austinii Carr. und Ern., des 
Genotypus dieser Gattung, die erst 1932 von J. Wrıcnr geklärt worden ist, vollständig bekannt gewesen, so 
hätte ich die timorischen Allagecriniden schwerlich in der einzigen Gattung Allagecrinus vereinigt, sondern für 
die durch + gleichbreite RR, durch das Fehlen einer Analöffnung und einer armähnlichen Reihe von Anal- 
platten auf der linken Schulter von rpR ausgezeichneten Formen eine neue Gattung vorgeschlagen, die seit- 
her von WerLer (1930) für ähnliche Formen aus dem Pennsylvanian von Nordamerika errichtet und Calli- 
morphocrinus benannt worden ist. Später (1933) hat J.WrıcHTr gezeigt, daß diese Gattung auch im Unter- 
karbon von Schottland durch mehrere Arten neben Allagecrinus s. str. vertreten ist und daß die timorischen 
Allagecriniden mit Ausnahme von Allagecrinus dux Wann. gleichfalls zu Callimorphocrinus gestellt wer- 
den dürfen. 

WELLER selbst hatte schon auf die große Ähnlichkeit der timorischen und der von Jakovrev (1927 
und 1930) beschriebenen russischen Allagecriniden mit seiner Gattung Callimorphocrinus hingewiesen, 
glaubte aber von deren Vereinigung mit Callimorphocrinus absehen zu müssen, erstens weil die Öffnung des 
Axialkanals der Radialfacetten bei Callimorphocrinus hinter der Gelenkleiste und auf dem Boden des ver- 
tieften Muskelfeldes, also nicht im Zentrum der Gelenkleiste, diese unterbrechend, wie bei den timorischen 
Arten liegt, zweitens weil das Oralgewölbe von Callimorphocrinus rosettenförmig und am Scheitel abge- 
flacht ist, die Außenseite der OO steil zu den RR abfällt, zwischen den äußeren Ecken der OO ziemlich un- 
deutliche und steile radiale Furchen vorhanden sind und weil diese Furchen nicht gegen das Zentrum des 
Kelches konvergieren und zwischen ihnen die Oberfläche der OO deutlich konkav ist (Werrer 1930, S. 11). 

Der erste Einwand beruht auf einem Mißverständnis, das durch meine auf CArrENTER und ETHERIDGE 
zurückgehende, falsche Deutung der dorsalen Ligamentgrube als Axialkanal veranlaßt ist. Die dorsale Li- 
gamentgrube der timorischen und schottischen Allagecrinidae hat durch ihre Lage auf oder fast auf der 
Mitte der Gelenkleiste und ihren oft fast kreisrunden oder schwach ovalen Umriß (vgl. Wanner 1929, 
Taf. I, Fig. 2, 8, 13) in der Tat eine sehr große Ähnlichkeit mit der Öffnung eines Axialkanals, täuscht je- 
doch einen solchen nur vor, wie einige seither entdeckte Exemplare von „Allagecrinus“ quinquebrachiatus 
WAnn. zeigen, deren größtes und am besten erhaltenes aus der Coll. EurAr, mit 7,4 mm Kelchhöhe zu- 
gleich das größte bis jetzt bekannte Exemplar dieser Art, hier abgebildet sei (Taf. XIII, Fig. 23—29). Hier 
besteht der sog. Axialkanal nicht aus einer rundlichen Vertiefung bzw. Öffnung, sondern aus einer deut- 
lichen Furche, die nicht auf, sondern unmittelbar neben der Gelenkleiste in der dorsalen Ligamentfläche 
liegt und so als dorsale Ligamentgrube klar gekennzeichnet ist. Die Öffnung eines Axialkanals auf dem 
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Boden des Muskelfeldes oder an einer anderen Stelle vermag ich weder an diesem Stücke, trotz seiner vor- 
züglichen Erhaltung, noch an einem anderen zu erkennen. 

Zu der zweiten Gruppe von Einwänden mag bemerkt werden, daß das Oralgewölbe der nordamerikani- 
schen Callimorphocrini sich gegenüber den timorischen, uralischen und schottischen zwar durch die von 
WELLER betonten eigentümlichen Züge auszeichnet, daß ich diese aber nicht als Gattungsmerkmal bewer- 
ten möchte. Denn die Oralgewölbe der verschiedenen timorischen Allagecriniden sind meines Erachtens 
zum Teil nicht weniger voneinander verschieden — man vergleiche z. B. „Allagecrinus‘“ acutus oder pro- 
cerus (WAnner 1929, Taf. Il, Fig. 2 und 8) mit dem hier abgebildeten Oralgewölbe von „Allagecrinus“ 
guinquebrachiatus — als das Oralgewölbe der letzten Art vom Oralgewölbe von Callimorphocrinus astrus 
fypicus (Werr£er 1930, Taf. I, Fig. 2c). Gerade „A.“ guinguebrachiatus nähert sich im Charakter des Oral- 
gewölbes dem letzten schon sehr stark. | 

Ich stimme WrıcHr daher vollkommen zu, wenn er die timorischen Allagecriniden mit Ausnahme von 
A.dux zur Gattung Callimorphocrinus WELLER stellt, und zugleich die Gattungsdiagnose in dem Sinne er- 
weitert, daß Callimorphocrinus nicht nur fünfarmige Typen, sondern auch mehr als fünfarmige wie „A.“ 
inflatus Wann. umfaßt, deren generische Trennung von den übrigen timorischen fünfarmigen Callimorpho- 
crinus-Arten ich nicht für berechtigt halten kann, wie ich schon 1929 ausgeführt habe. Auch Peck hat 
neuerdings (1936) einige Allagecriniden aus dem Karbon von N.-Amerika mit Callimorphocrinus vereinigt, 
die im Charakter der Oralia den nordamerikanischen Arten von Allagecrinus näher stehen als denen von 
Callimorphocrinus. 

Bezüglich der neuen Gattungsdiagnosen für Callimorphocrinus Weıı. und Allagecrinus Carr. und Eru. 
verweise ich auf WricHt 1933, S. 205. 


Symbathocrinidae Wachsm. und Spring. 
Symbathocrinus PruirLıprs 1836. 


Symbathocrinus constrictus WAnn. 


Taf. XIII, Fig. 30—32. 


1916 Symbathocrinus constrietus WANNER, Perm. Echin. von Timor I, S.21, Taf. 1, Fig. 9—13. 
1924 n N 5 Perm. Krin. von Timor, S.313, Taf. XX, Fig. 17—22. 


S. constrietus ist in der Coll. Enrar durch 18 Dorsalkapseln vertreten, von welchen ein mit m bezeich- 
netes, abnormes Exemplar bemerkenswert ist. Von der Ventralseite betrachtet ist es ein regelmäßiger Vier- 
strahler. Es sind nur 4 RR mit Armfacetten vorhanden. Das fünfte R (raR) ist zu einem gleichseitig drei- 
eckigen Plättchen reduziert, das ganz in der Seitenwand des Kelches liegt. Die Seiten dieses Plättchens 
sind konvex. Zwei davon grenzen an rpR und aR, die sich über dem verkümmerten R mit einer sehr 
kurzen Seite berühren; die dritte Seite grenzt an den Basalkranz. Fast die ganze Außenseite der RR ist 
mit feinen Körnern verziert; auf dem Basalkranz sind diese nur an wenigen Stellen deutlich. Eine ähnliche 
Granulierung kommt, allerdings ziemlich selten, auch bei normalen Individuen vor, mit welchen das vor- 
liegende abnorme Exemplar sonst ganz übereinstimmt. 
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Paradoxocrinus gen. nov. inc. sed. 


Paradoxocrinus patella spec. nov. 


maoddofos = unerwartet, sonderbar. 
Taf. XIII, Fig. 33—44. 


1924 Gen. nov. et spec. nov. ind. 7 WANNER, Perm. Krin. S.321, Taf. XXII, Fig. 10—12. 


Dieses bisher nur in einem einzigen, mäßig erhaltenen Bruchstück bekannte Krinoid liegt in 9 weiteren, mit b bis i 
bezeichneten Exemplaren vor. Hiervon stammen b, c, e, h und i aus dem Fundgebiete von Besleo ohne nähere Ortsangabe, 
f von Silüı Netu Kot im Fundgebiet von Besleo (Jüngeres Perm), d von Noil Toko (? Älteres Perm) und g von Bitauni 
(Älteres Perm). Exemplar e ist der Holotypus der neuen Art. Auch diese Stücke bestehen nur aus einer aus zwei Tafel- 
kränzen zusammengesetzten Kelchbasis und geben uns daher noch keine genügende Vorstellung von diesem höchst eigen- 
artigen Krinoid. Gleichwohl dürfte dessen Benennung jetzt schon berechtigt sein. Aufbewahrungsort: Museum des Berg- 
wesens in Bandung, Java (Exemplare b und c), Mineralogisch-geologisches Museum der Technischen Hochschule in Delft 
(Exemplar d), Geologisches Institut der Universität Amsterdam (Exemplare e, f, g, h und i). 


Maße in mm: Exemplar 
b c d e f g h 
Durchmesser der Kelchbasis (Dk) in der Halbierungs- 
ebene des kleinen IB 20,0=10,8.°220,02 14.513,97 19,47 20,2 
Größte Höhe der Kelchbasis (H) 11,5 9,0 9,8 8,2 6,2 8,0 .10,3 
Durchmesser des Infrabasalkranzes (Di) auf der Außen- 
seite in der Halbierungsebene des kleinen IB 4,5 2,8 9,0 2.5 - 3,4 5,5 
Größter Durchmesser des Infrabasalkranzes (Dig) in 
der Halbierungsebene des kleinen IB DA 23715500 14,4 
Durchmesser des Basalkranzes (Db) am oberen Ende 
in der Halbierungsebene des kleinen IB 19:20013:02°17:02 118 sEb2 7134150 
Breite des kleinen IB an der Oberseite der BB in ge- 
rader Linie gemessen - — 13,5 8,7 9,7 10,7 
Breite eines großen IB an der Oberseite der BB in ge- 
rader Linie gemessen 14,0 - 15,5 10,9 12072 Car 13 
Größte Breite des größten Basale (B) 7,5 5077103 8,9 - 6,6 8,6 
Größte Breite des kleinsten Basale (b) 4,4 3,3 5,3 241 4,3 5,0 
H :DK (DK = 100) I 75 4 50 
Di: DK (DK = 100) 22 Ihe 34 17 - 17 21 
Db :DK (DK = 100) 77 77 64 81 80 69 at 
b:B (B = 100) BE ON 38 65.58 


Fig. 71-74. Paradoxoerinus patella g. n. et sp. n. Analyse der Kelchbasis der 
Exemplare b, d, h und i. */, der Nat.Gr. Fig.71. Exemplar b. 
Fig. 72. Exemplar d. Fig. 73. Exemplar h. Fig. 74. Exemplar i. 


Kelchbasis schüsselförmig, im Umriß kreisrund und 8- bis 13lappig, an der Basis in der Regel ein- 
gesenkt, seltener (Exemplar h) nur abgeflacht, aus zwei Tafelkränzen, einem proximalen und einem distalen, 
zusammengesetzt. Der proximale Tafelkranz liegt, soweit er auf der Kelchaußenseite sichtbar ist, ganz in 
der basalen Einsenkung und bildet hier eine flache Scheibe, deren Durchmesser 17—34% des Durchmessers 
der ganzen Kelchbasis beträgt. Ihr Umriß ist unregelmäßig 10—15seitig. Die Zahl der Seiten, die sehr 
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ungleich lang sein können, ist ebenso groß oder um eine bis vier größer als die Zahl der Platten des 
distalen Kranzes. 

In dieser Scheibe mehr oder weniger stark eingesenkt liegt ein kreisrunder, mit zahlreichen feinen, 
längeren oder kürzeren, radiären Strahlen besetzter und von einem sehr feinen Zentralkanal durchbohrter 
Stielansatz, der einen + großen Teil der proximalen Scheibe bedeckt. 

Auf den proximalen Kranz folgt, von der Außenseite der Kelchbasis gesehen, ein sehr eigentümlicher, 
vielplattiger distaler Kranz. Seine Platten sind auf der Außenseite der Länge nach stark konvex. Proxi- 
mal nehmen sie an der Einsenkung bzw. Abflachung der Basis teil, distal sind sie mehr oder weniger stark 
nach einwärts gekrümmt, wie im einzelnen aus dem Verhältnis des Durchmessers des distalen Kranzes 
am Oberrande zum Durchmesser der ganzen Kelchbasis bzw. größten Durchmessers des distalen Kranzes 
(Db:DK) aus der Maßtabelle zu entnehmen ist. Die Zahl der Platten des distalen Kranzes wechselt bei 
den vorliegenden Stücken zwischen 8 und 13; Exemplar h besitzt 8, Exemplar c 9, das 1924 beschriebene 
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Fig. 75—79. Paradoxocrinus patella g. n. et sp. n. Kelchanalysen der Exemplare b, d, e, g und h. Nat. Gr. 
Fig. 75. Exemplar b. Fig.76. Exemplar d. Fig. 77 Exemplar e. Fig. 78. Exemplar g. Fig.79. Exemplar h. 


Die nicht erhaltenen suprabasalen Platten (? RR) sind punktiert, die Sterne geben die Stellen an, an welchen die Nähte des 
proximalen Kranzes (IBB) auf die Oberseite des distalen Kranzes (BB) treffen, die Punkte die Stellen, an denen die oberen 
Gelenkflächen des proximalen Kranzes (IBB) bzw. unteren Gelenkflächen der suprabasalen Platten (? RR) aneinanderstoßen. 
Die einfachen Sterne begrenzen das kleine IB; der Doppelstern bezeichnet die Naht zwischen den beiden großen IBB. 


\BB 
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Exemplar (a) 10, zwei Exemplare (d und g) je 11, die Exemplare f und i je 12 und die Exemplare c 
und e je 13 Platten. Die Nähte zwischen den Platten sind deutlich und liegen + vertieft, am stärksten 
vertieft auf der proximalen Hälfte des Kranzes, schwächer, seltener kaum merklich oder gar nicht (Exem- 
plar n) auf der distalen Hälfte. Die Platten sind am unteren Ende am schmälsten, verbreitern sich bis 
zur Peripherie der Kelchbasis auf das 2—7fache und verschmälern sich dann in der Regel wieder etwas 
bis zum oberen Ende; sie werden hier niemals schmäler als unten, bleiben aber zuweilen ebenso breit wie 
an der Peripherie, z. B. mehrere Platten des Exemplares e. 

In der Länge sind die Platten nur wenig voneinander verschieden; sie sind aber ungleich breit, und zwar 
schwankt das Verhältnis der größten Breite der kleinsten Platte zur größten Breite der größten Platte 
(b:B) zwischen 38:100 (Exemplare) und 65:100 (Exemplar g). Ausnahmsweise schiebt sich eine ein- 
zige Platte erst in einiger Entfernung über dem äußerlich sichtbaren Teil des proximalen Kranzes ein 
(Exemplar f, Taf. XIII, Fig. 44). 

Die Skulptur der Platten besteht aus Querfurchen, die, in annähernd gleichen Abständen übereinander- 
folgend, jede Platte in eine Reihe vertikal übereinander liegender Felder teilen. Die Querfurchen sind mehr 
oder weniger tief und oft so scharf eingeschnitten, daß man glauben könnte, daß es sich um Quernähte 
handelt, was aber zweifellos nicht der Fall ist. Exemplar e z.B. zeigt auf jeder Platte 8 solche Felder, 
die auf benachbarten Platten genau nebeneinander liegen, also nicht alternieren. Außer den Querfurchen 
sind auf jeder Platte zumeist zwei schwache Längsfurchen vorhanden, von welchen jede mit der Furche 
der Nachbarplatte ein etwas vertieft liegendes schmales Band umgrenzt, welches durch die Seitennaht in 
vertikaler Richtung in zwei Hälften geteilt wird. Da zwei benachbarte Längsfurchen kurz vor dem oberen 
und unteren Rande des distalen Kranzes sich vereinigen, sind diese Bänder verlängert linsenförmig und 
erreichen weder den Ober- noch den Unterrand des distalen Kranzes. In dieser Weise sind alle vorliegen- 
den Exemplare skulptiert, jedoch ist die Skulptur nur selten gut erhalten, am besten am Exemplare e. 
Exemplar h zeigt außerdem stellenweise eine feine Vermikulierung. 

Nicht weniger als die Vieltäfeligkeit dieses Plattenkranzes fällt auf, daß dieser auf seiner Innenseite 
von dem proximalen Kranz vollkommen bedeckt wird und daß der letzte sogar noch ein wenig höher herauf- 
reicht als der distale Kranz, wie alle Stücke mit voller Deutlichkeit zeigen. Die gleichen Nähte, welche 
den proximalen Kranz auf der Dorsalseite der Kelchbasis dreiteilen, sind auch auf der Innenseite des tiefen, 
trichterförmigen proximalen Kranzes sichtbar und setzen vom Zentralkanal bis an den Oberrand des proxi- 
mälen Kranzes fort, wo sie an der ringförmigen Naht, welche die beiden Plattenkränze trennt, endigen. 
Um sicher zu gehen, habe ich nachträglich am Exemplare b eine schon beschädigte Platte des distalen 
Kranzes ganz entfernt und diese Verhältnisse vollkommen bestätigt gefunden. Auf der Oberseite der Kelch- 
basis kann man ferner schon mit freiem Auge feststellen, daß eine Platte des proximalen Kranzes konstant 
etwas kleiner ist als jede der-beiden andern gleich großen Platten (siehe Maßtabelle). Hierdurch gelingt 
eine gleichsinnige Orientierung aller vorliegenden Exemplare. 


Fig. 80. Paradoxocrinus patella g. n. et sp. n. 
Schematischer Querschnitt durch den Kelch in der Halbierungsebene der kleinen Platte des proximalen Kranzes (des klei- 
nen IB), gezeichnet nach Exemplar b. Nat. Gr. Stiel vertikal schraffiert, Zentralkanal übertrieben dick, Platten des proxi- 
malen Kranzes (IBB) punktiert, Platten des distalen Kranzes (BB) ohne Signatur, Suprabasalia (? RR) horizontal schraffiert. 


208 Beiträge zur Geologie von Niederländisch-Indien IV, 2. 


Die trichterförmige Innenseite des proximalen Kranzes läßt bei guter Erhaltung mit der Lupe eine | 
äußerst feine und dichtgedrängte, radiäre Streifung erkennen. | 
Eine letzte, ebenso bemerkenswerte Eigentümlichkeit besteht darin, daß der nächstfolgende, leider nicht’ 
erhaltene Tatelkranz, den wir als suprabasalen Kranz bezeichnen, eh auf dem distalen, sondern auf dem 
proximalen Kranz aufruht. Der distale Kranz kann keine Wellen Platten getragen na da an seinem | 
oberen + zugeschärften Ende keine Spuren von Gelenkflächen zur Aufnahme weiterer Platten vorhanden | 
sind, wie Exemplar d am besten zeigt (Taf. XIII, Fig. 383—40). Am oberen Ende der Platten des proximalen | 
Kae hingegen sind 5 deutliche, einfache, A nach innen abfallende Gelenkflächen von fast genau | 
gleicher Breite ausgebildet. Ihr Außenrand grenzt nicht unmittelbar an den distalen Kranz an; er ist von | 
durch einen sehr niedrigen, nur Bruchteile eines Millimeters betragenden Abfall, der zur Außen- | 
seite des proximalen Kranzes gehört, getrennt. Die Gelenkflächen zeigen keine Spur einer Querleiste, von | | 
Muskelplatten, einer dorsalen Ligamentfüreite oder irgend einer anderen Differenzierung. Hieraus geht | 
hervor, daß die Zahl der Platten des (nicht erhaltenen) suprabasalen Kranzes 5 betragen hat, daß diese | 
Platten mit dem proximalen Kranz durch dichte Sutur verbunden waren, daß sie alle fast gleich breit | 
waren und, wenigstens proximal, ringsum miteinander in Kontakt standen. | 
Der proximale Kranz erweist sich bei allen Exemplaren in seinen wesentlichen Merkmalen als voll- | 
kommen konstant; das gleiche gilt ziemlich sicher für den suprabasalen Kranz, während der distale Kranz | 
in der Zahl und in den gegenseitigen Größenverhältnissen seiner Platten, wie gesagt, stark variiert. | 
Vergleiche und Deutung: Eine Kelchbasis von gleicher Zusammensetzung und Beschaffenheit ist bisher } 

von keinem anderen Pelmatozoen beschrieben. Meines Wissens kennt man nur ein paar Pelmatozoen, welche | 
eine bis zu einem gewissen Grade ähnliche und vergleichbare Spezialisierung zeigen, nämlich Cleio- | 
crinus Bıruınas (siehe Springer 1905 und 1911) aus dem Ordovizium von Nordamerika, möglicherweise | 
ein dicyclischer Cameratentypus, jedoch mit Merkmalen, die an Flexibilier und Cystoideen erinnern, und | 
die silurischen Flexibiliergattungen Calpiocrinus und Homalocrinus aus der Familie der Lecanocrinidae \ 
(siehe Springer 1920 S. 32 und S. 145). | 
Vor allem Cleiocrinus erinnert in dem vollkommen abnormalen Bau seiner Kelchbasis insofern stark 

an Parodoxocrinus, als der proximale Tafelkranz des Kelches auf seiner Außenseite von einem zweiten, 


81 
Fig. 81. Cleiocrinus regius Bırrınss. X 4. Nach Springer 1905. Zeigt die Art des Überhängens der BB und RR über den Stiel. 


Fig. 82. Vertikalschnitt durch die Dorsalkapsel von Calpiocrinus rotundatus Springer. Nat. Gr. Nach Springer 1920. 
Zeigt die Überlappung der BB und RR durch die IBB. IBB vertikal schraffiert. 


äußeren Plattenkranz umhüllt wird (Textfig. 81). Der erste, innere Kranz besteht nach Springer aus 5 IBB, 
der zweite äußere Kranz aus 5 BB und 5 RR, die horizontal miteinander alternieren, statt übereinander 
zu folgen. Während jedoch der äußere Kranz der BB und RR von Cleiocrinus den inneren Kranz der IBB 
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vollkommen umhüllt und frei am Stiel herunterhängt, also mit seiner Unterseite nicht auf den IBB auf- 
liegt, wird der innere proximale Kranz von Paradoxocrinus unten nicht vollkommen von dem äußeren Kranz 
bedeckt. Versucht man die Kelchbasis von Paradoxocrinus nach Analogie mit Cleiocrinus zu deuten, so 
wäre der proximale Kranz von Paradoxocrinus als Infrabasalkranz und der distale äußere Kranz als 
 Basal- und Radialkranz zu deuten. Gegen eine Deutung des proximalen Kranzes von Paradoxoerinus als 
Infrabasalkranz ist in der Tat nichts einzuwenden, wenn sie sich auch nicht streng beweisen läßt. Schwie- 
riger ist hier die Deutung des distalen äußeren Kranzes. Läge nur das Exemplar a vor, dessen distaler 
Kranz aus 10 Platten besteht, so könnten auch diese nach Analogie mit Cleiocrinus ohne wesentliche Be- 
denken als BB und RR angesehen werden; auch die Exemplare mit 11 Platten wären durch die Annahme, 
daß eine Platte des äußeren Kranzes eine Analplatte wäre, einigermaßen verständlich. Dem steht jedoch 
entgegen, daß sich die Exemplare mit 8, 9, 12 und 13 Platten dieser einfachen Erklärungsweise nicht 
fügen, es sei denn, daß man annähme, daß die Exemplare mit 12 Platten aus 5 BB, 5 RR und 2 Anal- 
platten, die Exemplare mit 13 Platten aus den gleichen Plattenelementen und einer überzähligen Platte 
ähnlich, wie z.B. der Kelch von Carabocrinus, bestanden und daß alle diese Platten sich parallel neben- 
einander gestellt hätten, und daß schließlich bei den Exemplaren mit 8 und 9 Platten zwei bzw. ein Radiale 
oder Basale durch Resorption oder durch Verschmelzung mit einem anderen verloren gegangen wäre. Für 
so komplizierte Abnahmen liegen jedoch nicht die geringsten Anhaltspunkte vor. 

Ich halte es daher für wahrscheinlicher, daß der vieltäfelige äußere Plattenkranz von Paradoxocrinus aus 
BB besteht und daß diese sekundär in + zahlreiche Platten zerfallen sind, nachdem sie ihre ursprüngliche 
Funktion als Träger der RR verloren haben. Daß an der Zusammensetzung dieses Kranzes nur Basal- und keine 
Radialplatten beteiligt sind, glaube ich aus folgenden Gründen annehmen zu müssen. Erstens: wäre der viel- 
täfelige Plattenkranz aus BB und RR entstanden, dann hätten wir für die Exemplare mit 8 und 9 Platten eine 
Resorption von zwei bzw. einer Platte oder eine Verschmelzung von drei bzw. zwei Platten anzunehmen, 
für die Exemplare mit 13 Platten eine Teilung von Platten. Es ist nicht wahrscheinlich, daß so entgegen- 
gesetzte Vorgänge bei ein und derselben Art sich abgespielt haben. Zweitens zeigt der vieltäfelige äußere 
Plattenkranz im Gegensatz zum äußeren Kranz von Cleiocrinus, wo die RR die Arme tragen, oben keine 
Spur von Gelenkfacetten. Drittens sind die Platten des nicht erhaltenen suprabasalen Kranzes mit dem 
proximalen Kranz durch dichte Naht verbunden und deshalb sehr wahrscheinlich keine Armplatten, son- 
dern Platten, die noch zur Dorsalkapsel gehören, also RR, und dementsprechend die Platten des viel- 
täfeligen distalen Kranzes BB. 

“ Die silurischen Flexibiliergattungen Calpiocrinus und Homalocrinus lassen sich mit Paradoxocrinus 
vergleichen, weil sie sich wie dieser durch eine enorme Vergrößerung der IBB auszeichnen. Während jedoch 
die vergrößerten IBB von Calpiocrinus und Homalocrinus die BB und RR auf deren Außenseite einhüllen 
und zuweilen sogar vollkommen bedecken, bedecken die vergrößerten IBB von Paradoxocrinus die Innen- 
seite des vieltäfeligen basalen Plattenkranzes. Die für Paradoxocrinus bezeichnende Überzahl an Platten 
im Basalkranz und die Verlagerung des Radialkranzes vom Basalkranz auf den Infrabasalkranz fehlt 
bei den genannten silurischen Gattungen vollkommen. Es ist somit nur die ungewöhnliche Vergrößerung 
des Infrabasalkranzes und die allerdings gerade umgekehrte, vollkommene Bedeckung der BB durch die 
IBB, welche Paradoxocrinus mit Calpiocrinus und Homalocrinus gemein hat. 

Ob meine Deutung dieser merkwürdigen Kelchbasis, die zweifellos einer neuen Gattung und Familie 
angehört, richtig ist, kann selbstverständlich erst durch spätere, vollständigere Funde erwiesen werden. Vor- 
läufig vermag ich jedoch keine andere zu finden, welche der augenblicklichen Kenntnis dieses neuen, noch 
rätselhaften Typus besser gerecht würde. 


Palaeontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 
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Es bleibt noch kurz die Frage zu erörtern, ob die vorliegenden Kelchbasen, die vor allem in den 
Größenverhältnissen des Durchmessers des von außen sichtbaren Teiles des Infrabasalkranzes und auch 
des ganzen Infrabasalkranzes zum Durchmesser der ganzen Kelchbasis, ferner in der Zahl und im Aus- _ 
maße der Einwärtskrümmung der BB gegen den Oberrand stark voneinander abweichen, zu einer einzigen 
oder zu mehreren Arten gehören. Ich bin zu dem Ergebnis gekommen, daß trotz der angeführten Unter- 
schiede eine scharfe Trennung der vorliegenden Stücke in zwei oder mehr Arten bis auf weiteres nicht 
möglich ist. Keine zwei Exemplare stimmen vollkommen miteinander überein, auch die aus dem älteren Perm 
von Bitauni und Noil Toko stammenden Stücke weisen keine Merkmale auf, durch welche sie sich von denen 
aus dem jüngeren Perm von Besleo mit Sicherheit unterscheiden ließen. 
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Tafel V. 


Actinoerinus spinaetectus sp.n. Vollständiger Kelch, Exemplar a, der Holotyp. Nat. Gr. Fig. 1: Von der 
Analseite. Fig. 2: Von der Seite des ra-Radius. Fig. 3: Von der Ventralseite . 5 2 re 
Actinocrinus exornatus sp.n. Vollständiger Kelch, Exemplar a, der Holotyp. Fig. 4: Yon dr Analseite. 
Nat. Gr. Fig. 5: Von der Seite des ra-Radius. Nat. Gr. Fig. 6: Kelchausschnitt mit dem ra-Radius in der 
Mitte, um die Skulptur zu zeigen. X 2,1. 


Zu Seite | 


Ib; Actinocrinus brouweri Wann. Exemplar b. Kelch von 0 Vorderseie Nat. Gr. 
8—12: Actinocrinus carinatus sp.n. >. 
Fig. 8—10: Fast vollständiger Kelch, Exemplar a, Ben Helaiyp, Nat. Gr. Be 8: Von der Analseite. 
Fig. 9: Von der Seite des la-Radius. Fig. 10: Von der Ventralseite. 
Fig. 11—12: Fast vollständiger Kelch, Exemplar b. Nat. Gr. Fig. 11: Von der Analseite. Fig. 12: Von 
der Ventralseite. 
13—17: Actinocrinidae Gen. et spec. ind. 4 
Fig. 13—15: Kelchbasis mit einem Stelresh Bin a, der Bo Nat. Gr. 13: von dee Anhlserikl 
Fig. 14: Von der Dorsalseite. Fig. 15: Von der Ventralseite. 
Fig. 16—17: Kelchbasis. Exemplar b. Nat. Gr. Fig. 16: Von der Analseite. Fig. 17: Von der Dorsalseite. 
18—19: Actinocrinidae Gen. et spec. ind. 5. Kelchbasis mit einem Stielrest, Exemplar a, der Holotyp. Nat. Gr. 
Fig. 18: Von der Analseite. Fig. 19: Von der Dorsalseite e 
20—21: Actinocrinidae Gen. et spec. ind. 6. Kelchbasis mit einem Stielrest. a a, er kn Nat. Gr. 
Fig. 20: Von der Analseite. Fig. 21: Von der Dorsalseite 
22—25: Eutelecrinus piriformis WANN.  , . 
Fig. 22—23: Vollständiger Kelch. Eremien d. x 2, Ss 22: von er ealate ar, 23: Von der 
Ventralseite. 
Fig. 24—25: Vollständiger Kelch. Exemplar e. X 1,5. Fig. 24: Von der Analseite. Fig. 25: Von der 
Ventralseite. 
Palacontographica. Suppl.-Bd. IV, IV. Abt. 2. Abschnitt. 
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Tafel VI. 


Zu Seite 
Euteleerinus piriformis WANN. Eu f. Die Radialfacette des rp-Radius. X 7 9 
Euteleerinus poculijormis WANN. 69 
Fig. 2; Exemplar f. Dorsalkapsel von der aan % 2. ! 
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Fig, 3—4: Exemplar g. Kelch. X 2. Fig. 3: Von der Ventralseite. Fig.4: Von der Analseite. 

Fig. 5-6: Exemplar h. Kelch. Nat. Gr. Fig. 5: Von der Analseite. Fig. 6: Von der Ventralseite. 

Fig. 7—9: Exemplar i. Dorsalkapsel. x 1,5. Fig. 7: Von der Analseite. Fig. 8: Von der Ventralseite. 
Fig. 9: Von der Dorsalseite. 

Fig. 10—11: Exemplar k. Dorsalkapsel. Fig. 10: Von der Analseite. X 1,5. Fig. 11: Von der Ventralseite. 
x 14. 

Fig, 12—13: Exemplar I. Kelch. X 4,6. Fig 12: Von der Analseite. Fig. 13: Von der Ventralseite. 

Fig, 14—15: Exemplar m. Dorsalkapsel. X 2. Fig. 14: Von der Analseite. Fig. 15: Von der Dorsalseite. 

Fig. 16—17: Exemplar n. Dorsalkapsel. Fig. 16: Von der Analseite. Nat. Gr. Fig. 17: Von der Ventral- 
seite, X 1,4. 

Fig. 18—19; EBERLE o. Dorsalkapsel. Fig. 18: Von der Analseite. X 2,1. Fig. 19: Von der Dorsal- 
seite, X 1,9. 

Euteleerinus tritillus sp. n. lm ee ee ee 

Fig. 20—22: Exemplar a, der Holatzp, Doranikanzei Fig. 20. Von der Analseite. Mit einem von einem 
Capuliden verursachten ringförmigen Eindruck. X 2,5. Fig. 21: Von der Dorsalseite. X 2,8. 
Fig. 22; Von der Ventralseite. X 3, 

Fig, 23; Exemplar b. Dorsalkapsel von der Analseite. X 2,7. 


IL 


Fig, 24—25: Exemplar c. Dorsalkapsel. Fig. 24: Von der Analseite. X 2,6. Fig. 25: Von der Ventral- 
seite. X 2,5. 
Fig. 26-27: Exemplar d. Dorsalkapsel mit ralAx. Fig. 26: Von der Analseite. X 2. Fig. 27: Von der 


Ventralseite. X 2,6. 
Fig, 28— 29: Exemplar e, Dorsalkapsel. Fig. 28. Von der Analseite. X 1,4. Fig. 29: Von der Ventral- 
seite, X 2. 
Eutelecrinus welteri WANN. en ee 
Fig. 30-31: Exemplar c. Kelch mit Stielfragment, IplAx und Analdecke. Fig. 30. Von der Analseite. 
x 2,1. Fig. 31; Von der Ventralseite. X 3. 
Fig, 32: Exemplar d, Kelch von der Seite des la-Radius mit einer ausgeheilten Verletzung. X 2. 
Euteleerinus subwelteri sp. n. Exemplar a, der Holotyp. Kelch. Fig. 33. Von der Analseite. X 3,2. Fig. 34: 
Von der Ventralseite. X 3. Fig. 35: Von der Dorsalseite. X 3. : 
Plesioerinus pirijormis g, n. et sp. n. Exemplar a, der Holotyp. Kelch. ar 36: van a Aualadiie Nat. 
Gr, Fig, 37: Von der Dorsalseite. X 0,9. Fig. 38: Von der Ventralseite. X 3 . 


. Neoplatyerinus dilatatus WANN. 


Fig. 39: Exemplar 0. Kelch von der Anjaele Nat. Gr. 

Fig. 40: Exemplar p. Kelch von der Analseite. Nat. Gr. 

Fig. 41: Exemplar m. Kelch von der Analseite. Nat. Gr. 

Fig. 42: Exemplar n. Kelch von der Analseite. Nat. Gr. 

Fig. 43: Exemplar t. Kelch von der Ventralseite. Nat. Gr. 

Fig, 44-45: Exemplar q. Kelch. Nat.Gr. Fig. 44: Von der Analseite. Fig. 45: Von der Ventralseite. 
Fig. 46: Exemplar s. Kelch von der Ventralseite. X 1,4. 

Fig. 47: Exemplar z,. Kelch von der Ventralseite. X 1,4. 
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Fig.el: 

Fig. 2—3: 
Fig. 4-7: 
Fig. S—10: 
Fig. 11—18: 
Fig. 19—25: 
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Neoplatyerinus dilatatus WAnn. Exemplar z,. Kelch von der Analseite. X 1,6 
Pleurocrinus spectabilis Wann. Exemplar d. Kelch. Nat. Gr. : 2: Von der See alte Fig 3: 
Von der Ventralseite . . . B e : N. : 
Platycrinus wachsmuthi ee : n.nom. . AT Ay 
Fig. 4-5: Exemplar c. Kelch. X 3. Fig. 4: Von ae Aral ig 5: Von BE Vento 
Fig. 6-7: Exemplar d. Kelch. Nat. Gr. Fig. 6: Von der Analseite. Fig. 7: Von der Ventralseite 
Neodichocrinus nanus g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Kelch. Fig. 8: Von der Analseite. X 5,5. 
Fig. 9: Von der Ventralseite. X 5,4. Fig. 10: Von der Dorsalseite. X 48 . N 
Stomiocrinus subglobosus g. n. et sp. n. . 
Fig. 11—13: Exemplar a, der Holotyp. Kelch. x 2. nr 11: Von Br oe Fi 12: Von der Ventrah 
seite. Fig. 13: Von der Dorsalseite. 


Fig. 14: Exemplar b. Dorsalkapsel. Von der Analseite. X 1,5. 
Fig. 15—16: Exemplar c. Dorsalkapsel. Nat. Gr. Fig. 15: Von der Analseite. Fig. 16: Von der Ventral- 
seite. 


Fig. 17—18: Exemplar d. Beschädigte Dorsalkapsel. Nat. Gr. Fig. 17: Von der Seite des ra-Radius. Fig. 18: 
Von der Ventralseite. 

Stomiocrinus minimus g.n. et sp.n. . 

Fig. 19—21: Exemplar a, der Holotyp. Kelch. x 8. Ti 19: Von at Nena Be 20: Von - Veran 
seite. Fig. 21: Von der Dorsalseite. 

Fig. 22—23: Exemplar b. Dorsalkapsel. Fig. 22: Von der Analseite. X 5,3. Fig. 23: Von der Ventralseite. 
25:0: 

Fig. 24—25: Exemplar d. Dorsalkapsel. Fig. 24: Von der Analseite. X 5,8. Fig. 25: Von der Ventral- 
seite, X-5,5. 
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I. Wanner: Permische Echinodermen von Timor. 


Fig. 1-3: 
Fig. 4—8: 
Fig. 9-11. 
Fig. 12—14: 
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Fig. 16—24: 
Fig. 25—27: 
Fig. 28—31: 
Fig 32—33: 
Fig. 34-—37: 
Fig. 38: 
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Tafel VII. 
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Stomiocrinus minimus g.n. et sp. n. Exemplar c. Dorsalkapsel. Fig. 1: Von der Analseite. X 5. Fig. 2: Von 

der Ventralseite. X. 5,3. Fig. 3: Von der Dorsalseite. X 5 

Stomiocrinus piriformis g.n. et sp.n. oe Tina na ee 

Fig. 4-5: Exemplar a, der Holotyp. De Fig. 4: Von der Analseite. Nat. Gr. Fig. 5: Von der 
Ventralseite. X 2. 

Big 6: Exemplar b. Dorsalkapsel von der Analseite. X 1,5. 

Fig. 7—8: Exemplar c. Dorsalkapsel. Nat.Gr. Fig.7: Von der Antianalseite. Fig. 8: Von der Ventralseite. 

Camptocrinus indoaustralicus Wann. Eingerollter Hauptstielteil, die Krone verhüllend. Fig. 9: Von der Seite. 

Nat. Gr. Unten das abgebrochene distale Stielende. Fig. 10: Von der Fig. 9 entgegengesetzten Seite. X 2. 

Oben das abgebrochene distale Stielende. Fig. 11: Von der in Fig. 9 links liegenden Schmalseite. X 1,9 

Hexacrinidae, Gen. nov. et spec. nov. ind. Exemplar a, der Holotyp. Be x. 2. Fig. 12: Vonrden 

Analseite. Fig. 13: Von der Ventralseite. Fig. 14: Von der Dorsalseite . £ re 2 

Neoplatycrinus dilatatus Wann. Exemplar r. Kelch von der Analseite. Nat. Gr. . 

Petrocrinus beyrichi WANN. ee 

Fig. 16—18: Exemplar h. Ein es IBr.. Er 16: Von der Außenseite. Nat. Gr. Fig. 17: Von der 
Innenseite. Nat. Gr. Fig. 18: Von der distalen Seite. X 1,5. 

Fig. 19: Exemplar e. Distale Gelenkfläche eines IB. X 2. 

Fig. 20—21: Exemplar f. Isolierter Infrabasalkranz von der Innenseite. Fig. 20: Nat. Gr. Fig. 21: Die 
zentrale Partie von Fig. 20. X 4,7. 


FIe22: Exemplar g. Medianer Vertikalschnitt durch einen Infrabasalkranz und die sieben ersten Stiel- 
glieder. X 3,1. 

Fig. 23: Umriß von raB des Exemplars d, um den Patelloidfortsatz zu zeigen. Nat. Gr. 

Fig. 24: Seitliche Gelenkfläche eines IIBr, des Exemplares d. X 2. 

Syntomocrinus sundaicus W Ann. 

510225: Exemplar o. Ein isoliertes FR von ar Kir Nat. Ge 

Fig. 26: Exemplar q. Ein isoliertes, von Parasiten angebohrtes Radiale von der Innenseite. Nat. Gr. 

Kig2i7: Exemplar k. Teil einer abnormen Dorsalkapsel. X 2. Zeigt das Übergreifen der Facetten von 


laR (links) und raR (rechts) auf das abnorme, armlose aR (in der Mitte). 
Calycocrinus curvatus labrosus Wann. Exemplar d. Dorsalkapsel. Nat. Gr. Fig. 28: Von der Seite. Fig. 29: 
Von der Fig. 28 entgegengesetzten Seite. Fig. 30: Von der Dorsalseite. Fig. 31: von der Ventralseite 
Calycocrinus curvatus conicus Wann. Exemplar b. Fast vollständige Krone. Nat. Gr. Fig. 32: Von der Seite. 


Fig. 33: Von der Ventralseite. In den beiden Strahlen, in denen die Arme fehlen, sind die Radialfacetten 
sichtbar. 


Calycocrinus an ER 


Fig. 34—35: Exemplar d. Volsiindiee Ken Nat. Gr FE 34: Yon Er See ER, 35: Von der Venkall 
seite. 


Fig. 36—37: Exemplar e. Vollständige Krone. Nat. Gr. Fig. 36: Von der Seite. Fig. 37: Von der Ventral- 
seite. 


Calycocrinus patella Wann. Fast vollständige, etwas zusammengedrückte Krone von der Seite. Nat. Gr. 


. 
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I. Wanner: Permische Echinodermen von Timor. 


Fig. 1—2: 
Fig. 3—5: 
E1090: 

Fig. 7—10: 
Fig. 11—14: 
Fig. 15—26: 
Fig. 27—29: 
Fig. 30: 

Fig. 31—34: 
Fig. 35—36: 
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Zu Seite 


Calycocrinus major Wann. Exemplar c. Vollständige Krone. Nat: Gr. Fig. 1: Von der Seite. Fig. 2: Von der 

Ventralseite. . 

Calycocrinus Gcheresiälde ZER Beapbr B. Fa vollständige Kr a Samen x1, 3 Fig 3% Vos 

der Seite. Fig. 4: Von der Ventralseite. Fig. 5: Von der Dorsalseite . _ N et 

Proapsidocrinus cuspidatus Wann. Dorsalkapsel von der Ventralseite. Nat. Gr. 

Thetidierinus piriformis WANN. . . 

Fig. 7—9: Abnormes Exemplar f. Dorsalkapsel Hit dem oe Stelelied BE 1: en der Anal 
seite. X 1,5. Zeigt die Gelenkfacetten in der Umrandung des Periprokts. Fig. 8: Von der 
Seite des la-Radius. Nat. Gr. Fig. 9: Von der Ventralseite. Nat. Gr. 

Fig. 10: Exemplar g. Dorsalkapsel mit vollständiger Kelchdecke von der Ventralseite. X 2,5. 

Prochoidiocrinus nodosus g. n. et sp. n. Exemplar a, der Holotyp. Etwas beschädigter Kelch mit Stiel- 

fragment. Fig. 11: Von der Analseite. X 1,5. Fig. 12: Von der Vorderseite. Nat. Gr. Fig. 13: Von der 

Ventralseite. X 2. Oralplatten stark verdrückt. pO als a ausgebildet. Fig. 14: Von der Dorsalseite. 

el 2 fe a 5 Va oe 

Asymmetrocrinus ih a sp. n. 

Fig. 15—16: Exemplar a, der Holotyp. Dee Er dem Be Stehslied 52, Be is: Vor a 
Analseite. Fig. 16: Von der Ventralseite. 

Fig. 17—18: Exemplar d. Dorsalkapsel. Fig. 17: Von der Analseite. X 2,2. Fig. 18: Von der Ventral- 
seite. X 2. 

Fig. 19—21: Exemplar e. Dorsalkapsel. X 2. Fig. 19: Von der Analseite. Fig. 20: Von der Ventralseite. 
Fig. 21: Von der Dorsalseite. 

Fig. 22—25: Exemplar f. Dorsalkapsel mit einem Stielrest. X 2. Fig. 22: Von der Analseite. Fig. 23: Von 
der Seite des ra-Radius. Fig. 24: Von der Seite des a-Radius. Fig. 25: Von der Ventralseite. 

Fig. 26: Exemplar g. Dorsalkapsel. Von der Seite des a-Radius (links) und la-Radius (rechts). X 2. 

Pilidioerinus permicus. g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Fig. 27: Krone aufgewachsen auf dem 

Ventralsack von Cadocrinus variabilis Wann. Nat. Gr. Fig. 28: Die Krone allein, von der Ventralseite. X 3. 

Fig. 29: Die Krone auf Cadocrinus variabilis aufgewachsen, von der Seite. X 3 

Poteriocrinus malaianus Wann. Exemplar d. Dorsalkapsel von der Analseite. Nat. Gr. 

Malaiocrinus crassitesta Wann. Exemplar b. Beschädigte Dorsalkapsel. Nat. Gr. Fig. 31: vr der Aue 

seite, Fig. 32: Von der Seite des ra-Radius. Fig. 33: Von der Ventralseite. Fig. 34: Von der Dorsalseite 

Malaiocrinus pusillus sp. n. Exemplar a, der Bl Dorsalkapsel. X 3. Fig. 35: Von der Analseite, 

Fig. 36: Von der Ventralseite 7: RP. : a ee 
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Fig. 6—8: 


Fig. 9—13: 


Fig. 14—15: 
Fig. 16-17: 


Fig. 1822: 


Fig. 23—24: 
Fig. 25—26: 
Fig. 27—28: 


Fig. 29-30: 


Bie3l: 


Fig. 3234: 


Fig. 3538: 


Tafel-Erklärung. 


Tafel X. 
Zu Seite 
Malaiocrinus pusillus sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkapsel von der Dorsalseite. X 3 . 142 
Neozeacrinus peramplus subg. n. et sp. n. Exemplar a, der Holotyp. Distal beschädigte Krone. Fig. 2: Von 
der Analseite. Nat. Gr. Fig. 3: Von der Dorsalseite. Nat. Gr. Fig. 4: Von der Ventralseite. Nat. Gr. a f 
Rechter Ast des Vorderarmes von IBr, bis IIIBr, mit den Pinnulae. Von der Seite: X 3 Bee 144 
PNeozeacrinus springeri subg. n. et sp. n. Exemplar a, der Holotyp. Exemplar a. Dorsalkapsel. Nat. @r 
Fig. 6: Von der Analseite. Fig. 7: Von der Ventralseite. Fig. 8: Von der Dorsalseite . 149 
PUlocrinus conoideus sP.n. ee ee 
Fig. 9—11: Exemplar a, der Holötyp. Drama, Nat. Gr. Fig. 9: Von der Seite des ra-Radius. 
Fig. 10: Von der Analseite. Fig. 11: Von der Ventralseite. 

Fig. 12—13. Exemplar b. Beschädigte Dorsalkapsel. Nat.Gr. Fig. 12: Von der Analseite. Fig. 13: Von 

der Ventralseite. 
Depaocrinus ottowi g. n. et sp. n. Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkapsel. Fig. 14: Von der Analseite. X1,5. 
Fig. 15: Von der Ventralseite. Nat. Gr. 152 
Sundacrinus granulatus Wann. Exemplar p. Dazsalkapsel Nat. Gr. Es 16: Non ae Analeene Fig 17: 
Von der Ventralseite ee ee ne 
Sundacrinus triangulus WANN. . 00 
Fig. 18—20: Exemplar c. ect it en N Stiäiglied. Nat. Gr. Fig. 18: Von der Anal- 

seite. Fig. 19: Von der Vorderseite. Fig. 20: Von der Ventralseite. 
Fig. 21—22: Exemplar f. Dorsalkapsel. Fig. 21: Von der Analseite. Nat.Gr. Fig. 22: Von der Ventral- 

seite. X 2. 
Sundacrinus elongatus sp.n. Exemplar a, der Holotyp. es Nat.Gr. Fig. 23: Von der Analseite. 
Fig. 24: Von der Ventralseite . } ee 
Sundacrinus ei. vastus Wann. Exemplar Bi Dora Na: GH Fig. 25: Von der Analseite. Fig. 26: 
Von der Ventralseite en 
Trimerocrinus minimus sp.n. a: a, . Holotyp. Dora Fir 27: Von der Analseite. X 3. 
Fig. 28: Von der Ventralseite. X 2,9 . nee en 
Roemerocrinus gracilis Wann. Exemplar a, der Holotyp Dorsalkapsel, Fir 29: Von der Analseite. X 1,5. 
Fig. 30: Von der Ventralseite. X 2 164 
Roemerocrinus gracilis Wann. var. granulata v.n. en a, ne Holotyp: Dar von der Anal 
seite. X 2,7 6 165 
Roemerocrinus a sp. n. 165 
510432: Exemplar a, der Holotyp, Dora eh von er A x 2, 5: 
Fig. 33—34: Exemplar b. Dorsalkapsel. Fig. 33: Von der Analseite. X 2,5. Fig. 34: Von der Ventral- 

seite. X 3. 
Parindocrinus oyensi g.n. et sp.n. 167 


Fig. 35—37: Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkansal Fig. 35: Von der Analseite. X 2. Fig. 36: Von der 
Dorsalseite. X 2. Fig. 37: Von der Ventralseite. X 2,6. 
Fig. 38: Exemplar b. Dorsalkapsel von der Analseite. X 3. 
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Parindocrinus oyensi g.n. et sp.n. u! 

Big: Be b. Dorsalkapsel von Be EN x 3. , 

Fig. 2-3: Exemplar d. Dorsalkapsel. X 2,5. Fig. 2: Von der Analseite. Fig. 3: Von der Dorsalseite. 

Fig. 4-6: Exemplar c. Fig. 4: Von der Analseite. X 2,5. Fig. 5: Von der Ventralseite. X 2,6. Fig. 6: 
Von der Dorsalseite. X 2,5. 

Synyphocrinus weidneri sp.n.. . . 

Fig. 7—S: Exemplar a, der Holotyp. Fast ollslähdien Krone er einem ale \ c. Wanne 
X 1,5. Fig. 7: Von der Analseite. Fig. S: Von der Seite des ra-Radius. 

Fig= 9: Exemplar b. Dorsalkapsel von der Analseite. Nat. Gr. 


2: Synyphocrinus cf. indicus Wann. Exemplar b. Dorsalkapsel. Nat. Gr. u 10: Von der Analseite. . 1 


Von der Ventralseite. Fig. 12: Von der Dorsalseite . 


: Graphiocrinus declivis sp.n. 


Fig. 13—15: Exemplar a, der ERS Ex 13: Ye der Aualseite, NErLA Be 14: Von der Dorsalseite. 
X 2,5. Fig. 15: Von der Ventralseite. X 4,4. 
Fig. 16: Exemplar b. Dorsalkapsel von der Ventralseite. X 3. 


: Graphiocrinus scrobiculatus WANN. wi b. a X 2. Fig. 17: Von der Analseite. e 18: 


Von der Dorsalseite . . . = 
Paragraphiocrinus exornatus We g.n. en e Distal Dee ER von Fe Anakseiet Nat. Gr. 


21: Spheniscocrinus spinosus g.n. et Sp. 2 Exemplar a, der Holotyp. Vollständige Krone mit Stielfragment. 


x 15. Fig. 20: Von der Analseite. Fig. 21: Von der Vorderseite 


: Ceratocrinus exornatus g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Dorikenee| Di N: Kelchdenie 


und Proboscis, mit Arm: und Stielresten. X 1,5. Fig. 22: Von der Analseite. Fig. 23: Von der Seite des 
rp-Interradius. Fig. 24: Von der Seite des Ip-Interradius. Fig. 25: Von der Dorsalseite. Fig. 26: Von der 
Ventralseite. Der a-Radius dem Beschauer zugekehrtt . . . Se 
Ceratoerinus gracilis g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Dora = vollstiodiger Kelchdecke, teil- 
weise erhaltener Proboscis und Armresten. Von der Analseite. X 1,9 
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Ceratocrinus gracilis g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp., Dorsalkapsel mit vollständiger Kelchdecke, 
teilweise erhaltener Proboscis und Armresten. Fig. 1: Von der Seite des ra-Radius. X 2,6. Fig. 2: Von der 
Ventralseite. X 3,1. Fig. 3: Von der Dorsalseite. IBB nur zum Teil erhalten, X 3,0 

Dinoerinus bifurcus sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkapsel mit Stielfragment. Nat. Gr. Fig, 4: Von 
der Seite des rp-Interradius. Fig. 5: Von der Ventralseite. Fig. 6: Von der Dorsalseite 


Zu Sell 


: Prolobocrinus permicus g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Fast vollständige Krone. X 2, Fig. 1: Von 


der Analseite. Fig. S: Von der Seite des ra-Radius. Fig. 9: Von der Seite des Ip-Interradius, Fig. 10: Von 

der Dorsalseite 

Prolobocrinus striatus g.n. = ne Has SR el 

Fig. 11—13: Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkapsch x 2. Er 11: von der Analseite. Fig. 12: Von der 
Dorsalseite. Fig. 13: Von der Ventralseite. 

Fig. 14: Exemplar c. Dorsalkapsel von der Dorsalseite. X 2. 

Benthocrinus eryptobasalis g.n. et sp.n. Eee 

Fig. 15—17: Exemplar a, der Holotyp. Beschädigte Dorsalkapsel. X 1,4. Fig. 15: Von der Seite des 
ra-Radius. Fig. 16: Von der Ventralseite. Fig. 17: Von der Dorsalseite, 

Fig. 18—20: Exemplar b. Beschädigte Dorsalkapsel mit einem Stielrest. X 1,5. Fig. 18: Von der Seite, 
Zeigt den proximalen Stielteil, proximal überlappt von Resten der BB. Fig. 19: Von der 
Ventralseite. Fig. 20: Von der Dorsalseite. 

Cibolocrinus minimus WANN. 


Fig. 21: Exemplar b. Da von Fr Vorderseite, x 2. 
Fig, 22: Exemplar c. Dorsalkapsel von der Analseite. X 2. 
510428: Exemplar d. pB. X 4. Zeigt die a 


Cibolocrinus timorensis sp.n. Bor me an N Se a 

Fig. 24—26: Exemplar a, der Hola Dorsalkapsel, Fig. 24: Von der Analseite. X 2. Fig, 25: Von der 
Dorsalseite. X 2. Fig. 26: Von der Ventralseite. X 2,8. 

Dies: Exemplar b. Dorsalkapsel von der Analseite. X 2. 

Cibolocrinus pusillus sp. n. N 

Fig. 23—29: Exemplar a, der Heoloiyp. Dorsalkapselı Fig. 28: Von der Analseite. X 2,7. Fig. 29: Von der 
Dorsalseite. X 2,5. 

Fig. 30—31: Exemplar b. Dorsalkapsel. Fig. 30: Von der Analseite. X 2,5. Fig. 31: Von der Ventral- 
seite. X 3,4. 

Cibolocrinus spinosus SP.n. 

Fig. 33—35: Exemplar a, der Holdiyp. Dorealkapsel En dem u Stielglied x 3. Fig, 32: Vor 
der Analseite. Fig. 33: Von der Seite des rp-Interradius. Fig. 34: Von der Dorsalseite. 
Fig. 35: Von der Ventralseite. 

Fig. 36: Exemplar c. Dorsalkapsel von der Analseite. X 3. 
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13—16: 


17—21: 


22—24: 


25—27: 


28—29: 


30—32: 


33—44: 
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Tafel XII. 


Zu Seite 


Cibolocrinus spinosus SP.n. ee N N en ee 1 

Fig. 1—2. Exemplar b. Dora Fig. 1: Von der Analseite. X 2,6. Fig. 2: Von der Dorsalseite. 
3.0 

Bios: Exemplar d. Dorsalkapsel mit dem proximalen Stielglied. Von der- Seite des la-Radius. X 3. 

Basleocrinus conicus WANN. Eee b. Dorsalkapsel. Fig. 4: Von der Analseite. Nat. Gr. Fig. 5: Von der 

Ventralseite. X 2 

Basleocrinus striategranulatus En n. 

Fig. 6-8: Exemplar a, der Holotyp. DDorsalkane Be 6: Von bi ae x3. Be 7: Von de 
Ventralseite. X 3. Fig. 8: Von der Dorsalseite. X 4. 

Fig. 9: Exemplar b. Dorsalkapsel. Von der Analseite. X 3. 

Timorocrinus pentagonalis Wann. var. nodosa v.n. Dorsalkapsel. Nat.Gr. Fig. 10: Von der Seite des Ip- 

Interradius. Fig. 11: Von der Ventralseite. Fig. 12: Von der Dorsalseite : 

Timorocrinus proboscideus Wann. Exemplar b. Ventralkapsel. Fig. 13: Von der Analseiie x 2. Fe 14: 

Von der Vorderseite. X 1,9. Fig. 15: Von der Dorsalseite. X 2. Fig. 16: Von der Ventralseite. X 2 

Lopadiocrinus tuberculatus sp.n. a oe a 

Fig. 17—19: Exemplar a, der Hole Dark Fig. 17: Von der Analseite, X 2,2. Fig. 18: Von 
der Ventralseite. X 2,5. Fig. 19: Von der Dorsalseite. X 2,5. 

Fig. 20: Exemplar b. Dorsalkapsel von der Ventralseite. X 5. raR dem Beschauer zugekehrt. 

E19.2% Exemplar c. Dorsalkapsel von der Dorsalseite. X 2,3. 

Lopadiocrinus angustecavatus sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkapsel. Fig. 22: Von der Anal- 

seite. X 3. Fig. 23: Von der Ventralseite. X 2. Fig. 24: Von der Dorsalseite. X 3. 

Stachyocrinus zea Wann. var. nodosa v.n. Exemplar c. Fast vollständige Krone. X 2. Fig. 25: Von de 

Seite des ra-Radius. Fig. 26: Von der Seite des la-Radius. Fig. 27: Von der Ventralseite. lar dem Be- 

schauer zugekehrt . 

Callimorphocrinus arlebrachioine Wann. Kreml E Kelch. Be 98: von der Anis x 22 rs 29: 

Von der Ventralseite. X 4. a 

Symbathocrinus constrictus W Ann. Ans le m. Keich, Rai En Ei 30: a der Analsai 

Fig. 31: Von der Seite des ra-Radius. Fig. 32: Von der Dorsalseite. Analinterradius dem Beschauer zu- 

gekehrt 

Paradoxocrinus De g.n. a 3% n. Kae In en Er "33, "34, 2 nn 44 ee die Tape E das Ki 

IB begrenzenden Nähte mit einem Sternchen, die Lage der Naht zwischen den beiden großen IBB mit zwei 

Sternchen bezeichnet ee ee 

Fig. 3—35: Exemplar b. Nat. Gr. Fig.33: Von der Seite. Fig. 34: Von der Dorsalseite. Fig. 35: Von 
der Ventralseite. 

Fig. 30—37: Exemplar c. Nat.Gr. Fig. 36: Von der Seite. Fig. 37: Von der Dorsalseite. 

Fig. 383—40: Exemplar d. Nat.Gr. Das kleine IB dem Beschauer zugekehrt. Fig. 38: Von der Dorsal- 
seite. Fig. 39:-Von der Ventralseite. Fig. 40: Von der Seite. 

Fig. 41—43: Exemplar e, der Holotyp. Das kleine IB dem Beschauer zugekehrt. Fig. 41: Von der Seite. 
x 2..Fig. 42: Von der Dorsalseite. Nat.Gr. Fig. 43: Von der Ventralseite. X 1,5. 

Fig. 44: Exemplar f. Nat. Gr. Von der Dorsalseite. 
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Fig. 1—9: I/socatillocrinus indieus g.n. et sp.n. : HR 

Fig, 1—3: Exemplar a, der Holotyp. Derealkandcl Bi Ben nn Saale) x 23 Fe 1: va de ’E 
Seite des ra-Radius. Fig. 2: Von der Dorsalseite. laR dem Beschauer zugekehrt. Fig. 3: 
Von der Ventralseite. laR vom Beschauer abgekehrt. _ : 

Fig. 4-6: Exemplar b. Dorsalkapsel mit dem proximalen Stielglied. X 2,5. Fig. 4: Von der Ventral- 
seite. JaR vom Beschauer abgekehrt. Fig. 5: Von der Dorsalseite. Jar dem Beschauer zu- 
gekehrt. Fig. 6: Von der Seite des rp-Radius. 

Fig. 7—9: Exemplar c. Dorsalkapsel mit dem proximalen Stielglied. Fig. 7: Von der Ventralseite. laR 
vom Beschauer abgekehrt. X 2,3. Fig. S: Von der Dorsalseite. laR dem Beschauer zugekehrt. 
x. 2,3. Fig. 9: Von der Seite des rp-Radius. X 2,9. 

Fig. 10—13: Neocatillocrinus incissus g.n. et sp.n. Exemplar a, der Holotyp. Dorsalkapsel mit einem Stielrest. Fig. 10: 
Von der Seite des la-Radius. X 3,8. Fig. 11: Von der Seite des rp-Radius. X 4,1. Fig. 12: Von der Seite 
des a-Radius. X 4. Fig. 13: Von der Ventralseite. JaR dem Beschauer zugekehrt, raR vom Beschauer ab- 
gekehrt. X 3,5 

Fig. 14—18: Xenocatillocrinus re g.n. “ sp. n. ae a, ee HolohR. Dotsalkapenl it de proximna Stiel- 
glied. Fig. 14: Von der Seite. X 2. Links aR, rechts laR. Fig. 15: Von der Vorderseite. X 2. Links raR, 
überlappt von aR rechts. Fig. 16: Von der Analseite. X 2,1. Links IpR, rechts rpR. Fig. 17: Von der 
Dorsalseite. X 2,1. Analseite vom Beschauer abgekehrt. Fig. 18: Von der Ventralseite. X 2,5. Analseite 
dem Beschauer zugekehrt . ee 

Fig. 19—23: Cydonocrinus turbinatus WANN. . . 

Fig. 19—20: Exemplar i. Dorsalkapsel. Nat. Gr. Be 19: You der Seite 1 Ip: nn Fig 0: Von 
der Ventralseite, raR ohne Ventralfurche. 

Fig. 21—22: Exemplar k. Dorsalkapsel. Nat. Gr. Fig. 21: Von der Analseite. Fig. 22: Von der 
Ventralseite. t 

Fig. 23: Exemplar l. Dorsalkapsel von der Seite des la-Radius. X 1,6. 
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